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Dokumente aus dem 

Schlossarchiv Sprinzenstein  

 

 

 
 Rudolf I. 

 
Des heiligen Römischen Reiches 

 

Freiherr von und zu Sprinzenstein auf Neuhaus 
 

Zweitgeborener Sohn des Alexander 
 

* 17.4.1593 zu Sprinzenstein 
 

Herr der Herrschaften Sprinzenstein, Neuhaus und Piberstein 
und der Pfandherrschaft Parz 
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Reichshofrat 
 

verheiratet 1619 mit  
Elisabeth Katharina, Freiin Löbl zu Greinburg 

 
+ 20.6.1632 in Wien 

 
Diese Aufstellung gibt einen Überblick über die im Schlossarchiv 
Sprinzenstein vorhandene Sammlung von Dokumenten, die der 
Lebenszeit von Rudolf I, Inhaber der Herrschaft Sprinzenstein, 
zuzuordnen sind. 

 
Diese Zuordnung von Dokumenten zu Angehörigen der Familie 
Sprinzenstein erfolgte Ende des 19. Jahrhunderts durch Ernst 
Sprinzenstein, der das gesamte Archiv des Schlosses Sprinzenstein 
diesem Ordnungsprinzip unterwarf. 

 
Kursiv gedruckte Passagen beziehen sich auf erläuternde Passagen aus 
der Chronik der Familie Sprinzenstein, die ebenfalls von Ernst 
Sprinzenstein verfasst wurde. 

 
  

Stand:  7.4.2020          Wolfgang Sauber  
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 Dokumentenverzeichnis 
 
 
5.5.1593 Alexander von Sprinzenstein berichtet einem Freund 

über Geburt und Taufe seines Sohnes Rudolf 
Maximilian. Das Geburtsdatum liegt am Tag des 
heiligen Rudolf; möglicherweise war auch  
Kaiser Rudolf II. Taufpate. 

 
1597 Rudolfs Vater Alexander stirbt in Prag. Die Familie zieht 

von Prag nach Sprinzenstein; die Vormundschaft nimmt 
seine Mutter Emilie Fugger. 

 
25.3.1600 Bei der Vermögensteilung in der Familie Sprinzenstein 

erhält Rudolf aus dem väterlichen Erbe 3.788 fl. 
 
4.1.1601 Langer lateinischer Brief aus Ingolstadt an Rudolf in 

Sprinzenstein ( RVS ) 
 
1603 Die Mutter schickt Rudolf mit seinen drei Brüdern in 

Begleitung des Präzeptors Kulmsbacher zum Studium 
nach Ingostadt. 

 
1604 Rudolf wird mit seinen Brüdern Universalerbe seines 

Onkels Johann von Sprinzenstein. 
 
1609 Ausgabenverzeichnis des Präzeptors Karl Kuglmann für 

den Unterhalt der vier Brüder Sprinzenstein während 
ihres Studiums in Ingolstadt im Oktober dieses Jahres. 
Dazu zählen auch Ausgaben für verschiedene Bücher  
( RVS ) 

 
1610 Rudolf schreibt aus Ingolstadt an seine Mutter Emilie  

( RVS ) 
 
1611 Rudolfs Mutter stirbt. Rudolf gerät unter die 

Vormundschaft seines ältesten Bruders Johann Florian 
sowie des Georg Sigmund Freiherr von Lamberg und 
Hans Christoph von Oed zu Götzendorf. 

 
1611 Rudolf schreibt seinem Bruder Johann Florian ( RVS ) 
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1612 Nach dem Tod des Mitvormunds Georg Sigmund von 
Lamberg wird Rudolf mit seinen Brüdern vom Bischof 
von Passau mit der Herrschaft Sprinzenstein belehnt. 
Lehensträger ist der älteste Bruder Johann Florian.  
( RVS ) 

 
1614 Nachdem Rudolfs Bruder Simon Hieronymus das 

Studium abbricht, um Soldat zu werden, bleibt Rudolf 
mit seinem Bruder Wenzel Reichard und dem 
Hofmeister Simon Treitler in Ingolstadt zurück. 

 
12.9.1614 Rudolf absolviert das Studium der Philosophie in 

Ingolstadt mit Auszeichnung. Sein Hofmeister Simon 
Treitler legt darüber eine detaillierte Abrechnung der 
Unkosten vor. 

 
14.1.1615 Der „Sacellanus“ Michael Perger zu Sprinzenstein 

schreibt auf Lateinisch an Rudolf in Ingolstadt und 
richtet ihm u.a. Grüße vom Pfarrer von Rohrbach und 
dem Dechant von Altenfelden aus ( RVS ) 

 
15.2.1615 Rudolfs Bruder Johann Florian entschuldigt sich bei 

ihm, weil er ihn nicht zu seiner Hochzeit eingeladen hat, 
da der Termin lange nicht feststand. ( JFVS ) 

 
28.2.1615 Rudolf studiert allein in Ingolstadt, da sein Bruder 

Wenzel Reichard zum Studium nach Padua abgereist 
ist. Sein Onkel Johann Ernst schreibt ihm aus 
Schlesien, beglückwünscht ihn zum Abschluss des 
Philosophiestudiums und lobt ihn, dass er sich 
konsequent aufs Jurastudium verlegt hat. ( RVS ) 

 
6.7.1615 Lateinischer Brief an Rudolf in Sprinzenstein ( RVS ) 
 
18.7.1615 Rudolf nimmt in Sprinzenstein an der ersten Erbteilung 

zwischen den vier Brüdern Teil: 
 

 Er wird zusammen mit seinem älteren Bruder Johann 
Florian Herr der Herrschaft Sprinzenstein. Dafür 
müssen die jüngeren Brüder mit jährlich 1.000 fl 5 Jahre 
lang ausbezahlt werden. Johann Florian zahlt Rudolf 
die Zinsen aus dem Besitz der Herrschaft 
Sprinzenstein. Rudolf erhält einen Schlüssel zum 
Schlossarchiv. 
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29.8.1615 Brief an Rudolf aus Graz von einem Bischof ( RVS ) 
 
14.10.1615 Rudolf schließt mit seinen Brüdern einen Vergleich über 

die Schulden der Herrschaft Sprinzenstein. Er 
übernimmt dabei die Zahlung des Passauer Legats in 
Höhe von 1.000 fl. 

 
25.10.1615 Rudolf kehrt nach Ingolstadt zurück. Er schließt mit 

Christoph Sagmeister, Schiffmeister zu Aschach, einen 
Transportvertrag ab, der neben seinem Gepäck auch 
20 Eimer Wein einschließt. Die Kosten belaufen sich 
auf 30 fl. ( RVS ) 

 
22.2.1616 Der Kurfürst von Bayern richtet ein Schreiben an den 

Statthalter von Ingolstadt: 
 
 Rudolf hat von einem Geistlichen, der früher im 

Zeughaus von Dresden gearbeitet hat und nun beim 
Zeughaus in München arbeitet, das Geheimnis des 
Schnellschießens erfahren und öffentlich damit 
geprahlt. 

 
 Der Statthalter soll Rudolf vernehmen, wer ihm dieses 

Geheimnis anvertraut hat. 
 

 Diese Person soll sofort verhaftet werden und 
gleichfalls verhört werden1( Abschrift RVS ) 

 
11.3.1616 Brief an den Pfleger von Sprinzenstein Reisacher in 

einer Streitsache zwischen Zacharias Razesberger zu 
Pfarrkirchen, Herrschaft Falkenstein, und dem Michael 
Schwarz zu Stierberg ( RVS ) 

 
12.7.1616 Rudolf macht sein erstes Testament. Als 

Universalerben werden seine Brüder Simon 
Hieronymus und Wenzel Reichard eingesetzt. Sein 
Bruder Johann Florian erhält 1.000 fl, seine Schwester 
Anna Sophie den gesamten Schmuck. ( Fasz. 
Sprinzensteiner Testamente ) 

 

 
1  Bayrisches Reichsarchiv 
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16.12.1616 Wolf von Oed schreibt aus Helfenberg an Rudolf: 
 

 Er freut sich, dass Rudolf wieder im Land ist und 
verspricht ihm unter sehr poetischen Wendungen, ihn 
bald zu besuchen ( RVS ) 

 
1616 Kritik an den Mängeln der Keller- und Weinabrechnung 

in Sprinzenstein. Die Rede ist auch von selbst 
angebautem Wein ( RVS ) 

 
1616 Ein unleserlicher Absender hat Rudolf etliche Stücke 

und Gülten verkauft, die er von den Herren von 
Starhemberg zu Lehen hatte, und bittet nun den Herren 
von Starhemberg, Rudolf damit zu belehnen ( RVS ) 

 
2.2.1617 Brief eines Fugger an Rudolf in Sprinzenstein ( RVS ) 
 
3.3.1617 Karl Jörger Freiherr von Tolleth sendet Rudolf eine von 

Gregor Händel, Steuereinnehmer in Oberösterreich, 
ausgestellte Bescheinigung, dass er dem Einnehmer 
3.000 fl bezahlt hat ( RVS ) 

 
9.3.1617 Die Brüder Sprinzenstein schließen einen neuen 

Vermögensteilungsvertrag: 
 

• Die Brüder Rudolf und Simon Hieronymus 
erhalten ungeteilt die Herrschaften Sprinzenstein 
und Neuhaus. 
 

• Die Brüder Johann Florian und Wenzel Reichard 
verzichten auf diese Herrschaften und werden 
finanziell entschädigt. 

 
24.4.1617 Die Brüder Sprinzenstein beschließen in Linz eine 

endgültige Vermögensteilung: 
 

• Rudolf wird alleiniger Besitzer der Herrschaft 
Sprinzenstein und übernimmt auf die Herrschaft 
alle gemeinsamen Schulden. 

 

• Simon Hieronymus wird Herr der Herrschaft 
Neuhaus. 
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• Alle Brüder verpflichten sich gemeinsam zur 
Zahlung und Eintreibung ihrer Schulden. 

 
10.6.1617 Die vier Brüder erwirken bei der 

Landeshauptmannschaft in OÖ die Pfändung der 
Herrschaft Pürnstein, weil deren Besitzer Carl Graf 
Harrach diese zwar an Carl Jörger zu Tolleth verkauft, 
aber seine Schulden an die Sprinzenstein noch nicht 
beglichen hatte. 

 
2.8.1617 Christof Praunfalk in Gstetten lehnt ein Kreditansuchen 

Rudolfs ab, weil er im Augenblick selbst Geld 
hereinbringen muss ( RVS ) 

 
14.8.1617 Rudolf nimmt bei Carl Jörger zu Tolleth einen Kredit 

von 3.000 fl auf, den er zur Auszahlung des 
Pfandrechts des Philipp Sprinz2 auf die Herrschaft 
Sprinzenstein braucht. ( RVS ) 

 
1618 Rudolf ist einer der wenigen katholischen Adligen, die 

am oberösterreichischen Landtag in Linz teilnehmen. 
26.8.1618 Der gerade erst verwitwete Abraham Schwarz lädt 

Rudolf zu seiner Hochzeit mit Anna Maria Pfaffer, 
Witwe des Abraham Pfaffer, nach Linz ein ( RVS ) 

 
14.9.1617 Christof von Öd schreibt Rudolf in einer Streitsache um 

seinen Untertan Wolf, Bauer zu Poppen. ( RVS ) 
 
25.9.1618 Rudolf entzieht dem Herrschaftsspital in Sarleinsbach 

die Dotation von 500 fl, die sein Großvater Hieronymus 
von Sprinzenstein diesem gestiftet hatte mit der 
Begründung, dass diese Stiftung nur für katholische 
Untertanen gedacht war, während der Markt nun weit 
überwiegend protestantisch ist. ( Fasz. 
Herrschaftsspital ) 

 
18.12.1617 Christof von Öd schreibt aus Götzendorf an Rudolf: 
 
 Die Untertanen der Herrschaft Sprinzenstein in 

Ohnersdorf klagen gegen den Götzendorfer Untertan 
Wolf, Bauer zu Poppen. Da sie mit dem Urteil des Herrn 
von Öd nicht einverstanden sind, wollen sie dagegen 

 
2  Unehelicher Sohn seines Onkels Johann von Sprinzenstein 
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appellieren, weswegen dieser Rudolf die Prozessakten 
zuschickt ( RVS ) 

 
23.12.1617 Ein unbekannter Absender schreibt an Hans Berchtold 

zum Sachsengang, Pfandinhaber der Burgvogtei in 
Enns, in Sachen einer Vormundschaftsverhandlung  
( RVS ) 

 
7.5.1618 Barbara Fürst, Witwe des Stefan Fürst im 

Hennengeschrei, verkauft ihr Haus dem Hans Haider 
und seiner Frau Barbara. Zeugen sind der Hofamtmann 
Andre Steinecker, der Hofschmied Georg Kirchhamer 
und Paul Rumansdorfer am Burgstall ( RVS ) 

 
27.5.1618 Brief an Rudolf in Sachen der Forderungen des Philipp 

Sprinz, unehelichen Sohns von Johann von 
Sprinzenstein, Rudolfs Onkel ( RVS ) 

 
22.6.1618 Eine Kommission des Hochstifts Passau untersucht die 

Forderungen der Herren Gold und Sigmund 
Zucksberger zu Wesenufer wegen Holzlieferungen und 
bittet, eventuelle Zeugen zur Untersuchung zu schicken 
( RVS ) 

 
24.7.1618 Polyxena Hohenfeldner gibt Nachricht vom Tod ihres 

Ehemannes Marx Hohenfelder zu Allwang und 
Wildenhaag auf Peuerbach, Aistenheim und Eizing und 
lädt zum Begräbnis nach Linz. ( RVS ) 

 
8.8.1618 Wolf von Öd schreibt aus Götzendorf an Rudolf in einer 

nicht näher beschriebenen Streitsache zwischen 
Untertanen ( RVS ) 

 
25.8.1618 Rudolf erhält vom Markt Sarleinsbach durch dessen 

Bevollmächtigten Stefan Winkler und Hans Haslsteiner 
500 fl zurück, die sich der Markt von seinen Vorfahren 
geliehen hat ( RVS ) 

 
3.9.1618 Rudolf nimmt beim kaiserlichen Steuereinnehmer in 

Oberösterreich Gregor Händl einen Kredit von 3.000 fl 
auf ( RVS ) 
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4.9.1618 Gregor Händl, kaiserlicher Steuereinnehmer ob der 
Enns, erlegt für Rudolf 3.000 fl ( Original plus Kopie 
RVS ) 

 
18.1.1619 Andre Bruckmüller, Andre Liechtmüller und Barbara 

dessen Frau nehmen aus dem 
Vormundschaftsvermögen des verstorbenen Balthasar 
Bruckmüller, das von der Herrschaft Sprinzenstein 
verwaltet wird, einen Kredit von 141 fl 4 ß auf, der bis 
zu Georgi des gleichen Jahres zurückzuzahlen ist 
( RVS ) 

 
20.2.1619 Der Kellner von Sprinzenstein Carl Pürchinger rechnet 

mit dem Hofwirt in Sprinzenstein Thomas Gruber 
Weinlieferungen ab ( RVS ) 

 
20.2.1619 Hans Rumersdorfer, Schmied zu Sarleinsbach, erwirkt 

beim Landeshauptmann einen Zahlungsbefehl in Höhe 
von 264 fl 4 ß gegen Rudolf ( RVS ) 

 
30.3.1619 Ausgabenverzeichnis vom 30.10.1618 – 30.3.1619  

( RVS ) 
 
21.4.1619 Rudolf verlobt sich mit 
  

Elisabeth Katharina, Freiin von Löbl zu Greinburg 
* 1600 

einzige Tochter von 
 

Johann Jakob II., Freiherrn von Löbl zu Greinburg, 
ehemaliger Landeshauptmann von Oberösterreich 

+ 1602 
 

und der  
 

Ursula Fugger, Freiin von Kirchberg und Weißenhorn 
+ 1602 

 
Elisabeth Katharina ist nach dem Tod ihres Bruders alleinige Erbin der  
Herrschaften Greinburg, Ruttenstein, Grein und Struden. Allerdings sind  
aus der Verlassenschaft ihres Vaters und der Vormundschaft ihres  
Onkels große Schulden vorhanden. Rudolf beantragt als Ehegatte, ihm  
die Verlassenschaft seines verstorbenen Schwiegervaters  
auszuhändigen. 
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7.6.1619 Sigmund Schöllinger am Hochwald, Sohn des Stefan 

Schöllinger und seiner Frau Barbara, heiratet Anna, 
Witwe des Thomas Schaubschlägler am Hochwald. Die 
Braut bringt ihr Haus samt Gründen und einen 
Bienenstock sowie den Zehent am Eilmannsberg auf 
Lebenszeit. Falls die Frau ohne Erben stirbt, geht 
dieser Zehent an ihre Verwandten zurück. Falls einer 
der Brautleute stirbt, muss der andere dessen 
Verwandten 6 Pfund Pfennig bezahlen. Falls der 
Ehemann mit Erben stirbt, steht seiner Witwe der 
gleiche Erbanteil wie den Kindern zu. Falls die Ehefrau 
zuerst stirbt, steht den Kindern ein mütterliches Erbteil 
zu. Zeugen für den Bräutigam sind der Amtmann 
Steinegger und der Hofmaier Sigmund 
Strauchesberger, für die Braut der Hofwirt Jobst 
Kapeller und Ambros Schaubschläger in der Innerödt  
( RVS ) 

 
20.7.1619 Rudolf und seine Frau Elisabeth stellen nach dem Tod 

von Elisabeths Vormund Hans Bernhard Löbl auf 
Greinburg den Antrag, dass das Erbe, das ihr Vater 
Hans Jakob Löbl hinterlassen hat, an sie übergeben 
wird. Sie verlangen ein ordentliches Inventar, da der 
Vormund das Erbe offensichtlich in völlig ungeordnetem 
Zustand hinterlassen hat. ( RVS ) 

 
29.8.1619 Elisabeth von Sprinzenstein mach ihr Testament, indem 

sie ihren Gatten als Universalerben einsetzt. 
 
29.11.1619 Ausgabenverzeichnis des Hans Steinegger ( RVS ) 
 
1619 Liste aller Gebühren für ausgestellte Dokumente  

( Kaufbriefe, Schuldbriefe, Quittungen, Heiratsbriefe, 
Verträge, Vergleiche, Urteile ) mit Angabe des Namens 
und der Gebühr ( RVS ) 

 
1619 Liste von Forderungen samt Zinsen der Erben des 

verstorbenen Christof von Schallenberg wegen eines 
Legats an die Herren von Sprinzenstein seit 1593  
( RVS ) 
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1620 Rudolf huldigt zusammen mit den anderen 
Landständen dem Kaiser. Als einer der wenigen adligen 
Katholiken erfreut er sich der besonderen Gunst des 
Statthalters Graf Herberstorff, den der Kurfürst von 
Bayern als Pfandinhaber von Oberösterreich eingesetzt 
hat. 

 
1620 Lateinischer Brief Rudolfs an einen seiner Brüder  

( RVS ) 
 
13.1.1620 Register der Einnahmen der Rüststeuer der Herrschaft 

Sprinzenstein ( RVS ) 
 
10.2.1620 Der Pfleger der Herrschaft Berg schreibt an Daniel 

Reisacher, Pfleger der Herrschaft Sprinzenstein: 
 

 Vor einiger Zeit hatte sein Untertan Stefan König zu 
Hauzenberg Geschäfte in Sprinzenstein zu verrichten, 
wobei er einen Hund der Herrschaft dabei hatte. Dabei 
lief dieser Hund davon. 
 
Der Pfleger hat nun erfahren, dass der Sprinzensteiner 
Jäger Veit Schäringer diesen Hund zum Ruckerbauer in 
Pflege gegeben hat und bittet um Rückgabe des 
Hundes ( RVS ) 

 
12.2.1620 Rudolf schreibt an den Landeshauptmann: 

 
 Da die die Bildung der Kommission zur Abwicklung der 

Löbl´schen Erbschaft noch einige Zeit in Anspruch 
nehmen wird, soll Herr Melchior Neumann, Verwalter 
der Herrschaften Ruttenstein und Greinburg Rudolf 
beglaubigte Abschriften der Greinburger Urkunden 
zuschicken ( RVS ) 

 
15.2.1620 Der Landeshauptmann erteilt Melchior Neumann den 

Befehl, Rudolf die Abschriften zukommen zu lassen  
( RVS ) 

 
22.3.1620 Schreiben des Herrn Spindler an Rudolf wegen der 

Löbl´schen Erbschaft ( RVS ) 
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2.5.1620 Dr.Johann Springer aus Linz schreibt Rudolf und erteilt 
ihm ärztliche Ratschläge, wie er eine Melancholia 
hypondrica loswerden könnte ( RVS ) 

 
3.6.1620 Die Herrschaft Sprinzenstein beschwert sich, dass der 

Pfleger in Marsbach den Sprinzensteiner Untertanen 
Hans Aichinger so lange im Gefängnis behalten will, bis 
er 400 fl Schulden abgezahlt hat. Obwohl Aichinger 
bereits 150 fl angeboten hat, wurde dies als 
Abschlagszahlung nicht angenommen. Rudolf fragt 
seinen Rechtsanwalt, welche Maßnahmen in dem Fall 
ergriffen werden können ( RVS ) 

 
3.11.1620 Paul Dietmayr klagt gegen Hans Berger, Hofbrauer zu 

Sprinzenstein, wegen einer seit 1590 ausstehenden 
Schuldforderung ( RVS ) 

 
1620 Vormundschaftsabrechnung über das Erbe der 

Magdalena, Tochter des Hans Püchler, Herrschaft 
Neuhaus ( RVS ) 

 
1620 Liste der Vormundschaften in der Herrschaft 

Sprinzenstein 1617 -1620 ( RVS ) 
 
Januar 1621 Rudolf erleidet einen Schlaganfall und ist zeitweise 

gelähmt. 
 
31.3.1621 Extrakt aus den Abrechnungen des Melchior Neumann, 

Verwalters der Herrschaft Arbing ( RVS ) 
 
13.4.1621 Rudolf schreibt an den Anwalt ob der Enns: 

 

• Er berichtet, dass er infolge eines Schlaganfalles 
noch nicht aufstehen kann 
 

• Die Gläubiger seines verstorbenen 
Schwiegervaters Johann Jakob Löbl sollen nichts 
zu seinem Schaden tun 
 

• Bei der Aufstellung des Inventars, das die Basis 
der Erbteilung bildet, will er unbedingt anwesend 
sein. 
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• Das Testament seines Schwiegervaters befindet 
sich immer noch im Besitz des Hans Christoph 
Löbl und konnte bisher von ihm noch nicht 
eingesehen werden. 
 

• Seine Ansprüche auf das Erbe haben Priorität vor 
denen der Gläubiger; er ist aber zu einem 
Nachlass bereit. 
 

• Dr.Marchtrenker wird die Familie Sprinzenstein 
als Anwalt vertreten 
 

• Hans Christoph Löbl hat dagegen protestiert, 
nicht in die Kommission zur Regelung der 
Erbteilung aufgenommen worden zu sein; er 
werde die Herrschaft Greinburg niemals 
aufgeben. 
 

• Rudolf verspricht, so bald wie möglich mit den 
Gläubigern zu verhandeln, um die Sache zu Ende 
zu bringen. ( RVS ) 

 
5.5.1621 Vergleich zwischen Rudolf und Hans Christoph Löbl, 

auch im Namen von dessen Bruder Hans Bernhard 
Löbl: 

 

• Hans Christoph und sein Bruder verzichten auf 
die Herrschaft Greinburg gegen Auszahlung von 
3.500 fl aus dem Erbe Johann Jakob Löbl. 
 

• Falls Rudolf die Herrschaft verkaufen will, haben 
die Brüder Löbl ein Vorkaufsrecht. 
 

• Hans Christoph überlässt Rudolf ohne weitere 
Entschädigung das Liechtenstein´sche Lehen 
Arbing. 
 

• Die Ansprüche der Mutter des Hans Christoph 
Löbl werden abgegolten. 
 

• Die Familien- und Herrschaftsdokumente bleiben 
im Besitz der Löbls, die Sprinzenstein erhalten 
beglaubigte Abschriften. ( RVS ) 
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15.5.1621 Heinrich Ludwig Gebhard aus Weißenburg versichert 

Rudolf, dass er nach Vorlage des Originallehenbriefs 
das Lehen Arbing übernehmen kann. ( RVS ) 

 
7.6.1621 Die Herrschaft Greinburg wird im Beisein Rudolfs an 

den Grafen von Meggau übergeben, wogegen der 
Markt Grein zunächst protestiert. Als Meggau dem 
Markt alle bisherigen Rechte zusichert, wird der Protest 
zurückgezogen. Aus dem Kaufpreis muss eine Reihe 
von Gläubigern befriedigt werden; den Rest erhält 
Rudolf für seine Frau, nachdem das Erbschaftsinventar 
noch einmal revidiert werden muss, da schon wieder 
Teile des aufgenommenen Erbes fehlen 

 
16.7.1621 Bericht einer Prüfungskommission über das Löbl´sche 

Erbe: 
 
Rudolf hat gegen einige Forderungen von Gläubigern 
protestiert, da deren Forderungen unklar oder unbillig 
seien. Die Kommission gibt ihm in einigen Punkten 
Recht. ( RVS ) 

 
19.7.1621 Adam Freiherr von Herstorff, Statthalter in 

Oberösterreich, fordert Rudolf auf, binnen 14 Tagen 
seine Schuld an die Goldschmiedin Elisabeth Korberin 
zu bezahlen oder eine Gegendarstellung vorzulegen  
( RVS ) 

 
20.7.1621 Rudolf erhebt Klage bei der bayrischen Statthalterschaft 

in Oberösterreich: 
 

• Die Löbl´sche Verlassenschaftsverhandlung zieht 
sich zu lange hin. 
 

• Seine Frau hat noch nicht einmal das mütterliche 
Erbe von 20.000 fl erhalten 
 

• Das Lehen Arbing im Wert von 12.000 fl ist immer 
noch nicht sicher gestellt. 
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• Die Schulden des Kaisers bei seinem 
verstorbenen Schwiegervater werden nur mit 
großen Schwierigkeiten einzutreiben sein. 
 

• Seine Frau muss auch noch Schulden ihres 
Vaters abzahlen ( RVS ) 

 
26.8. 1621 Rudolf schreibt an den bayrischen Statthalter Graf 

Herbersdorff: 
 

• Seine verstorbene Schwiegermutter Ursula Freiin 
Fugger hat die Hälfte ihres Vermögens ihrem 
Gemahl Hans Jakob Löbl nur zur Nutznießung 
vermacht; das Geld an sich gehört ihrer Tochter 
Elisabeth 
 

• Der Schwiegervater hat dieses mütterliche Erbteil 
auch mit Schulden belastet, die Rudolf aber 
zurückgezahlt hat 
 

• Hans Bernhard Löbl hat bei der Vormundschaft 
über seine Nichte Elisabeth ebenfalls Schulden 
auf deren mütterliches Erbe aufgenommen, die 
die Gläubiger nun zurückhaben möchten. Das ist 
aber ungesetzlich, da das Geld dem Vormund ja 
nicht gehörte. 
 

• Rudolf bittet den Statthalter, dieses mütterliche 
Erbe zu bestätigen, damit es aus der 
Verlassenschaft herausgelöst wird. ( RVS ) 

 
31.8. 1621 Rudolf schreibt an den bayrischen Statthalter Graf 

Herbersdorff: 
 

• Einige Gläubiger seines Schwiegervaters sind auf 
die Kaufsumme der Herrschaft Greinburg 
verwiesen worden. Es handelt sich dabei um 
Hans Christoph Löbl, dessen verwitwete Mutter 
Felicitas und die Erben des verstorbenen 
Hildeprand Jörger, Ferdinand Balthasar Freiherr 
von Meggau, Berthold Helderb und Achaz Jörger. 
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• Diese Gläubiger dürfen aus dem mütterlichen 
Erbgut Elisabeths nicht bezahlt werden, obwohl 
der Käufer der Herrschaft Greinburg, Freiherr von 
Meggau, genau das beabsichtigt. 
 

• Rudolf bittet den Statthalter um das Verbot, die 
Gläubiger aus der Kaufsumme der Herrschaft 
Greinburg auszuzahlen. ( RVS ) 

 
31.8.1621 Der Statthalter lehnt die Bitte Rudolfs ab, weil die 

Schulden Hans Jakob Löbls als richtig erkannt worden 
sind. ( RVS ) 

 
25.10.1621 Rudolf bittet den Statthalter erneut um Übergabe des 

Löbl´schen Erbes ( RVS ) 
 
9.11.1621 Der Statthalter ordnet an, dass der Graf von Meggau 

die 3.500 fl solange zurückhalten soll, bis der Vergleich 
zwischen Rudolf und Hans Christoph Löbl in Kraft ist. 
 
Der Verkauf der Herrschaft Greinburg an den Grafen 
von Meggau ist damit vollzogen. ( RVS ) 

 
1621 Rudolf erweitert sein Testament von 1616 

dahingehend, dass seine Frau nach seinem Tode 
Nutznießerin seines Vermögens bleiben soll, solange 
sie Witwe bleibt. 

 
7.1.1622 Rudolf schreibt an den bayrischen Statthalter in 

Oberösterreich. Es geht um Schuldforderungen aus 
dem Löbl´schen Erbe ( RVS ) 

 
26.1.1622 Der Statthalter in Oberösterreich genehmigt die 

Pfändung gegen Rudolf von Seiten des Anton Muskhon 
aufgrund einer Schuldforderung von 132 fl ( RVS ) 

 
26.1.1622 Prandstetter aus Wien beantwortet verschiedene 

Schreiben Rudolfs, die ihm von dessen Bruder Wenzel 
Reichard übermittelt worden sind ( RVS ) 

 
28.1.1622 Der Statthalter in Oberösterreich genehmigt die 

Pfändung gegen Rudolf von Seiten der Erben des 
verstorbenen Paul Mandl aufgrund einer 
Bürgschaftsforderung ( RVS ) 
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11.3.1622 Ein Anwalt ( ? ) schreibt aus Linz an Rudolf in 

verschiedenen laufenden Rechtssachen ( RVS ) 
 
15.3.1622 Rudolf schreibt an den Statthalter in Oberösterreich. Es 

geht um widerstreitende Ansprüche auf das Löbl´sche 
Erbe von Seiten der verwitweten Felicitas Löbl gegen 
ihn ( RVS ) 

 
9.4.1622 Nach dem Verkauf von Greinburg besteht Hans Christof 

Löbl auf sein Einstandsrecht. Die daraus entstehenden 
Streitigkeiten werden von einer Kommission erst im 
April durch einen Vergleich beendet: 

 

• Hans Christof Löbl verzichtet aus Freundschaft 
zum Grafen Meggau auf sein Einstandsrecht auf 
die Herrschaft Greinburg 
 

• Graf Meggau verspricht, Hans Christoph Löbl und 
seine Familie am Kaiserhof stets zu unterstützen. 
 

• Falls Meggau Greinburg hinwiederum verkaufen 
will, behält die Familie Löbl das Einstandsrecht. 
 

• Die Freiherrn Löbl dürfen sich auch weiterhin „zu 
Greinburg“ nennen. 
 

• Meggau bietet an, den Kaufpreis für Greinburg in 
Höhe von 60.000 fl vorläufig zu behalten, eine 
Hälfte auf ein Jahr, die andere auf zwei Jahre, 
und das Geld anständig zu verzinsen. Falls Hans 
Christoph Löbl sich aber in dieser Zeit ein Gut 
kaufen will, ist er bereit, das Geld vorzeitig 
auszuzahlen. 
 

• Die Löbl behalten ihr Erbbegräbnis in der 
Pfarrkirche von Greinburg 
 

• Der Vertrag zwischen Hans Christoph Löbl und 
Rudolf von Sprinzenstein wird von dieser 
Vereinbarung nicht berührt. ( RVS ) 
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12.4.1622 Elisabeth von Sprinzenstein verkauft die Maut in 
Struden, die sie von ihrem Vater geerbt hat, um 6.500 fl 
an den Grafen von Meggau. ( RVS ) 

 
23.4.1622 Rudolf nimmt bei Hermann Lankmayer, Bürger zu 

Lembach, und seiner Frau Magdalena einen Kredit von 
2.000 fl auf ein Jahr mit einem Zinssatz von 105 fl auf  
( RVS ) 

 
26.4.1622 Schwer leserliches Schreiben an Rudolf ( RVS ) 
 
April 1622 Rudolf wird auf Schloss Sprinzenstein ein Sohn 

geboren, der nach seinem Paten den Namen Johann 
Ernst erhält. 

 
7.5.1622 Rudolf bemüht sich Heinrich Ludwig Gebhard von 

Weißenburg um einen Meldeschein auf ein 
liechtensteinisches Lehen. Gebhard lehnt ab und 
verweist Rudolf an den Fürsten selbst ( RVS ) 

 
15.5.1622 Rudolf und seine Frau Elisabeth bestätigen, dass den 

Erlös aus dem Verkauf der Herrschaft Greinburg in 
Höhe von 12.164 fl plus 729 fl Zinsen vom 
Statthalteramt erhalten haben, nachdem der Graf von 
Meggau diese Summe dort eingezahlt hat. ( RVS ) 

 
15.6.1622 Rudolf verlangt vom Statthalter die völlige Übergabe 

des Erbteils seiner Frau aus der Löbl´schen 
Verlassenschaft. Dem Gesuch wird statt gegeben  
( RVS ) 

 
5.7.1622 Ernst Fugger lehnt ein Kreditansuchen seines Vetters 

Rudolf ab ( RVS ) 
 
9.7.1622 Rudolf schreibt an Christof Stabauer in Linz wegen 

einer Verschreibung ( RVS ) 
 
3.8.1622 Rudolf bestätigt, dass 
 

• er das mütterliche Erbgut seiner Frau erhalten 
hat. 
 

• er in ihrem Namen vom Grafen Meggau 44.000 fl 
unter Protest annimmt. Das mütterliche Erbe 
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hätte nämlich 140.000 fl betragen sollen, war aber 
zur Begleichung der Schulden des Vaters von 
ihrer Vormundschaft herangezogen worden, so 
dass nur noch ein Viertel ihres mütterlichen 
Erbteils erhielt. ( RVS ) 

 
1622 Da Rudolf das väterliche Erbe seiner Frau noch nicht in 

Händen hat, seine Frau aber einige Gläubiger ihres 
Vaters bezahlen muss, muss Rudolf Geld aufnehmen, 
das er nicht rechtzeitig zurückzahlen kann. Die Folge 
sind Pfändungsbeschlüsse gegen Rudolf. 

 
1622 Bericht der Kommission über den Vermögensstand von 

Rudolfs Frau Elisabeth in diesem Jahr: 
 

• 15.440 fl einzutreibende Ausstände 
 

• 4.000 fl ausständig von ihrem Bruder; mit Zinsen 
ist diese Forderung bereits auf 9.840 fl 
angewachsen 
 

• Nach dem Tod ihres Vormund Bernhard Löbl fehlt 
in der Verlassenschaft Schmuck im Wert von 
12.000 fl, am mütterlichen Barvermögen und 
Silber fehlen 5.268 fl. 
 

• Das Legat Elisabeths aus dem väterlichen Erbe 
beträgt 42.000 fl 
 

• Aus dem Kaufschilling von Greinburg beglichene 
Schulden 76.797 fl 
 

• Ein Schuldbrief von 4.050 fl ist noch zu 
begleichen. 
 

• Beim mobilen Erbe fehlen 4.000 fl 
 

• Für ein Fugger´sches Darlehen sind 6.500 fl 
Zinsen nicht bezahlt. 
 

• Es fehlt das Silbergeschirr von der ersten 
Hochzeit ihres Vaters im Wert von 1.500 fl  
( RVS ) 
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3.9.1622 Gegen eine Hypothek auf die Herrschaft Piberstein leiht 

Rudolf seinem Vetter Georg Christoph von 
Schallenberg 30.000 fl auf ein Jahr. Als dieser nach 
einem Jahr nicht zahlen kann, übernimmt Rudolf 
Piberstein als Pfand. Es gelingt ihm allerdings nicht, in 
jahrelangen Streitigkeiten mit seinem Vetter und der 
oö.Landschaft nicht, Piberstein endgültig zu kaufen.  
  

6.9.1622 Rudolf richtet eine Bittschrift an Kaiser Ferdinand II.: 
 

 Sein Schwiegervater Hans Jakob Löbl hatte Kaiser 
Matthias 13.000 fl geliehen. Bis jetzt sind weder Zinsen 
gezahlt noch die Schuldsumme zurückerstattet worden. 
 
Rudolf bittet daher den Kaiser, ihm zur Begleichung der 
Schuld die konfizierten Güter der Familie Jörger zu 
übergeben.( RVS ) 

 
7.9.1622 Als Rudolf vom Kaiser den Bescheid erhält, dass über 

die Jörger´schen Güter schon anders verfügt worden 
ist, bittet Rudolf darum, dass die Familie Sprinzenstein 
dem Kaiser die konfiszierte Herrschaft Pürnstein 
abkaufen darf, wodurch die Schuld getilgt und der 
Kaiser überdies Bargeld erhalte. ( RVS ) 

 
10.9.1622 Verzeichnis aller Untertanen der Herrschaft 

Sprinzenstein. Das Dienstgeld der Untertanen erbringt 
163 fl 4 ß 24 d. ( RVS ) 

 
14.11.1622 Ein Schuldner aus Pürnstein bedauert, im Augenblick 

nicht zahlungsfähig zu sein ( RVS ) 
 
1.12.1622 Hans Christof von Thürheim klagt gegen Rudolf auf 

Herausgabe von Löbl´schen Lehen, da diese als 
Rechtlehen Rudolfs Frau Elisabeth gar nicht zufallen 
dürften ( RVS ) 

 
3.12.1622 Helena Braun, verwitwete Händl, überlässt Rudolf ihre 

Schuldforderung an die Jörger in Höhe von 3.000 fl  
( RVS ) 

 
11.12.1622 Der Anwalt Spindler schreibt Rudolf aus Linz in 

laufenden Rechtsangelegenheiten ( RVS ) 
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1622 Das Bistum Passau visitiert seine Lehen, um deren 

Zustand zu überprüfen und Lehen von zugekauftem 
Vermögen zu unterscheiden. Da Rudolf Zeit braucht, 
um die notwendigen Urkunden zu beschaffen, bittet er 
um Aufschub, den die Untersuchungskommission aber 
ablehnt und darangeht, alle Güter Rudolfs als Lehen zu 
erfassen. Rudolf legt dagegen beim Bischof von 
Passau Protest ein ( RVS ) 

 
1622 Zehenteinnahmen der Herrschaft Neuhaus ( RVS ) 
 
1.1.1623 Der Markt Sarleinsbach löst seine Robotpflichten 

gegenüber der Herrschaft Sprinzenstein durch eine 
jährliche Zahlung von 100 fl ab. Es unterzeichnen der 
Marktrichter Hans Großhaupt und die Bürger Egidius 
Lebold und Stefan Winker ( RVS ) 

 
Jänner 1623 Wochenzettel mit Einnahmen, Ausgaben und 

Gerichtsfällen vom 1.1.-1.2.1623 ( RVS ) 
 
15.2.1623 Wilhelm, Probst zu Schlägl, bestätigt, dass Matthias 

Hierz zu Mühlerwald im Wäldl am Grüblerberg einen 
Neufang von Michael Stein in Perdetschlag gekauft hat 
und damit dieses Grundstück gegen 16 d Dienst pro 
Jahr zu Lehen erhält ( RVS ) 

 
23.3.1623 Schwer leserliche Briefkarte aus Piberstein an Rudolf  

( RVS ) 
 
30.3.1623 Schwer leserliches Schreiben eines Untergebenen aus 

Salzburg an Rudolf ( RVS ) 
 
April 1623 2 Wochenzettel mit Einnahmen, Ausgaben und 

Gerichtsfällen vom 1.4.-16.4.1623 ( RVS ) 
3.5.1623 Elisabeth von Strein nimmt bei Rudolf ein Darlehen von 

72.000 fl auf 3 Jahre zu 6 % auf, um ihre ausständigen 
Landsteuern bezahlen zu können. Sie sichert diesen 
Kredit mit ihren Gütern Wolfsaning, Schmittau, 
Porchenbrunn und Stetteldorf ab. ( RVS ) 

 
22.5.1623 Schreiben eines Anwalts aus Linz an Rudolf in 

Sprinzenstein ( RVS ) 
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11.6.1623 Leonhard Helfried in Wien schreibt an Rudolf in 
Sprinzenstein wegen des Kredits der Strein ( RVS ) 

 
7.7.1623 Schwer leserliches Schreiben an Rudolf ( RVS ) 
 
17.7.1623 Der Statthalter in Oberösterreich befiehlt Rudolf, dem 

Hans Erdinger am Zarghof die ihm zustehenden 
Zehenten zu reichen ( RVS ) 

 
23.7.1623 Bericht an den Landeshauptmann über die Freistädter 

Aktion ( RVS ) 
 
1623 Rudolf erhält von der bischöflichen Kommission den 

Befehl, mit Lehenbrief, Urbar und allen Untertanen in 
Sarleinsbach vor der Kommission zu erscheinen. 
 

 Rudolf protestiert gegen die Visitation: 
 

• Als die Familie das Lehen 1529 übernahm, habe 
es aus nicht viel mehr als dem alten Turm des 
Schlosses bestanden. 
 

• Die Lehensschriften, die über den Umfang des 
Lehens Auskunft geben können, befinden sich 
beim Ältesten der Familie Sprinzenstein Johann 
Ernst in Schlesien und sind derzeit nicht 
verfügbar. 

 
1623 Rudolf blockt noch drei weitere Versuche der 

Kommission, das Lehen Sprinzenstein zu visitieren, ab. 
Als sich die Kommission beim vierten Mal nicht 
abweisen lässt, weist Rudolf noch einmal darauf hin, 
dass das Lehen nur aus dem alten Schlossturm und 
seinen Fledermäusen besteht und verweigert eine 
weitere Überprüfung. 
 

 Die Kommission bricht darauf die Visitation ab und klagt 
Rudolf der Felonie ( Untreue ) an, die zum Verlust des 
Lehens führen konnte. 

 
August 1623 Der Bischof von Passau befiehlt Rudolf, bei Strafe des 

Lehensverlusts die Güter von Sprinzenstein visitieren 
zu lassen. 

 



 23 

7.8.1623 Rudolf überreicht der Passauer Kommission eine 
Bittschrift an den Bischof von Passau: 

 

• Er hat seine Untertanen zusammengerufen und 
das Urbar vorgelegt. 
 

• Die bischöfliche Kommission will aber nun all das 
als Lehen erfassen. 
 

• Das widerspricht der landesfürstlichen 
Verordnung, dass zwischen dem Lehen und 
später von der Familie selbstständig hinzu 
erworbenem Besitz ein Unterschied zu machen 
ist. 
 

• In der Eile konnte er nicht alle Belege für das freie 
Eigentum der Familie zusammenbringen, da sich 
die Unterlagen dafür beim Ältesten der Familie, 
Johann Ernst von Sprinzenstein, in Schlesien 
befinden. 
 

• Er bittet den Bischof um Verlängerung der Frist 
zur Vorlage aller Belege, da der Bote aus 
Schlesien noch nicht zurück ist. 
 

• Er versichert dem Bischof seine Treue. ( RVS ) 
 
22.8.1623 Hans Christof von Thürheim schreibt an den Statthalter 

in Oberösterreich: 
 
Der Pfleger der Herrschaft Freistadt weigert sich, ihm 
bestimmte Rechtlehen zu übergeben. Der Statthalter 
soll die Herausgabe der Lehen befehlen ( RVS ) 

 
5.9.1623 Rudolf appelliert in seinem Streit mit dem Bischof von 

Passau an den Statthalter in Oberösterreich: 
 

 Seiner Ansicht nach geht aus Lehenbriefen und 
Urbaren lediglich hervor, dass das alte Schloss, nicht 
aber die Herrschaft ein Passauer Lehen ist. Folglich 
muss die Herrschaft als sein freies Eigentum gelten. 
Der Bischof besteht allerdings auf seinem Recht  
( RVS ) 
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9.9.1623  Wirtsrechnung für Rudolf und seine 4 Diener ( RVS ) 
 
13.9.1623 Rudolf schreibt an seinen Bruder Wenzel Reichard  

( RVS ) 
 
14.9.1623 Schreiben eines Herrn von Hofkirchen aus Linz an 

Rudolf in Sprinzenstein ( RVS ) 
 
14.9.1623  Schreiben aus Pürnstein an Rudolf ( RVS ) 
 
Sept. 1623 Rudolf und seine Frau pilgern zur Madonna von 

Altötting. 
 
16.10.1623 Hans Pogger aus Salzburg schreibt wegen einer 

Getreidelieferung ( RVS ) 
 
21.10.1623 Der Statthalter in Oberösterreich befiehlt Rudolf, die 

Forderungen des Samuel Schüssling zu erfüllen und 
sich dabei jeder Gewalt zu enthalten ( RVS ) 

 
25.10.1623 Der Sohn Rudolfs, Johann Ernst, stirbt im Alter von 17 

Monaten und wird in der Familiengruft in Sarleinsbach 
beigesetzt. 

 
1623 Rudolf stellt dem Grafen Karl von Harrach einen 

Schuldbrief über 32.000 fl aus. Möglicherweise handelt 
es sich um die Umschuldung eines älteren Kredits, in 
dem die ursprüngliche Kreditsumme plus Zinsen neu 
gefasst wurde. ( RVS ) 

 
3.11. 1623 Schreiben eines Rechtsanwalts aus Linz an den adligen 

Kammerjunker Rudolfs, Hans Christof Freyung zum 
Stock, der vielleicht als Sekretär Rudolfs fungiert: 
 

• Er bittet um Bericht in der Lankmayer´schen 
Angelegenheit, da er vor Gericht nicht auftreten 
kann, wenn er über keine Informationen verfügt. 
 

• Die 463 fl für den Mautner hat er zwar erhalten; 
dieser will aber kein kaiserliches Geld, sondern 
nur bayrische Gulden annehmen. Das kaiserliche 
Geld hat er auch bei der Frau von Schallenberg 
nicht einwechseln können. Er bittet um 
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Zusendung bayrischen Gelds. 
 

• Der Herr von Schallenberg schuldet Wolf Mayr, 
ehemaligem Pfleger von Piberstein, noch 1.200 fl, 
worauf dieser die Pfändung von 24 Pibersteiner 
Untertanen beantragt. Der Herr von Schallenberg 
wollte das Geld zwar bei Gericht hinterlegen; die 
Richter haben es aber nicht angenommen und ihn 
direkt auf den Pfleger verwiesen 
 

• Er bittet um Bezahlung seiner Rechnung, da er 
seinem Hauswirt die Miete noch nicht gezahlt hat 
und bei der augenblicklich herrschenden 
Hungersnot noch nicht ausreichend mit Getreide 
versehen ist. Notfalls könnte er die Rechnung 
auch von dem zugeschickten kaiserlichen Geld 
für den Mautner begleichen. 
 

• Er bedauert seine schlechte Gesundheit und 
wünscht ihm gute Besserung. 
 

• Der Graf von Thurn ist mit 2.000 Janitscharen und 
einigen tausend Ungarn in Mähren eingefallen 
und hat die Güter des Fürsten von Liechtenstein 
an der böhmischen Grenze niedergebrannt und 
verwüstet. Zwei türkische Paschas mit 18.000 
Mann, der Bettlehn mit 11.000 und der 
Jägerndorfer mit 1.000 Mann folgen, die Böhmen 
verwüsten wollen. ( RVS ) 

 
28.12.1623 Rechtsanwalt Spindler schreibt aus Linz über die 

Schwierigkeiten mit dem kaiserlichen Geld ( RVS ) 
 
1623 Getreideregister der Untertanen der Herrschaft 

Sprinzenstein ( RVS ) 
 
1623 In einem Zusatz zu seinem Testament vermacht Rudolf 

seiner Frau 
 

• seinen gesamten Besitz, solange sie als Witwe 
bei den Kindern bleibt. 
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• die Hälfte seines Besitzes, falls sie wieder 
heiratet, von dem sie wiederum die Hälfte an 
ihren zukünftigen Mann weitergeben darf. 
 

• seine Barschaft in Silber und Gold 
 

• Ausgenommen sind seine Rüstung und 1.000 
Dukaten in Gold, von denen für seinen Sohn eine 
Kette angefertigt werden soll, die dieser wieder an 
seinen ältesten Sohn weiterzugeben hat. ( Fasz. 
Sprinzensteiner Testamente ) 

 
1624 Der Bischof von Passau entzieht der Familie 

Sprinzenstein ihr Lehen Sprinzenstein wegen Felonie  
( Untreue ). Die Gebrüder Sprinzenstein erheben 
Einspruch dagegen und bitten ihren jüngsten Bruder 
Wenzel Reichard, der im Dienst des bayrischen 
Kurfürsten steht, der derzeit Oberösterreich als Pfand in 
Händen hat, um Intervention. 

 
13.2.1624 Der Pfleger in Pürnstein schreibt an Rudolf in 

Sprinzenstein: 
 

 Den Zehent seines Zehentuntertanen Kampmüller zu 
Poppen hat der Aichinger zu Sarleinsbach verpachtet, 
da dieser Zehentuntertan schon in den letzten Jahren 
oft säumig und nachlässig war ( RVS ) 

 
16.2.1624 Der Pfleger in Pürnstein schreibt an Rudolf in 

Sprinzenstein: 
 

 Er ist bereit, nach Ablauf des Pachtvertrags des 
Aichinger in Sarleinsbach den Zehent an den 
Kampmüller zu verpachten ( RVS ) 

 
27.2.1624 Rudolf übergibt seinem jüngsten Bruder Wenzel 

Reichard alle Familiendokumente: 
 

• die Lehenbriefe von 1542, 1550, 1556, 1561, 
1570, 1598, 1600, 1605 
 

• den Lehensrevers seines Großvaters Hieronymus 
von 1556 
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• den Vertrag seines Urgroßvaters Paul mit dem 
Bischof von Passau aus dem Jahre 1529 plus der 
Interpolation dazu von 1531 
 

• ein Missiv des Dr. Schwarz 
 

• den Aufsendbrief seines Urgroßvaters Paul an 
seinen Großvater Heronymus 
 

• den Aufsendbrief des Hans von Scherfenberg von 
1525 
 

• die Reverse des Hieronymus von 1542 und 1561 
 

• das Originalschreiben des Kanzlers von Passau 
von 1556 

 

• den Lehensrevers des Johann von Sprinzenstein 
aus dem Jahre 1590 
 

• 30 Schriftstücke über die Harrach´schen 
Schulden 
 

• den Schuldbrief des Carl Fugger ( RVS ) 
 
29.3.1624 Die Hofkanzlei in Passau bestätigt den Eingang eines 

Schreibens von Rudolf ( RVS ) 
 
4.4. 1624 Hans Erdinger von Zarghof schreibt an Rudolf: 

 

• Egidius Lebold in Sarleinsbach hat von Thomas 
zu Altendorf die 3 ½ Metzen Korn aus dem 
Zehentbestand erhalten 
 

• Er hofft daher, dass Rudolf seine im Anhang 
aufgelisteten Untertanen gleichfalls zur Zahlung 
des Zehents anhält. Korn und Hafer soll Hans 
Wiesinger, Bürger zur Rohrbach, in Empfang 
nehmen, Weizen, Haiden und Haar soll dagegen 
direkt zu ihm nach Zarghof geliefert werden  
( + Kopie und Liste der Untertanen RVS ) 
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17.4.1624 Wilhelm Pötschacher in Salzburg bestätigt, dass er  
700 fl als Schuldrückzahlung vom Bevollmächtigten des 
Herrn Rudolf von Sprinzenstein, Herrn Pogger, erhalten 
hat ( RVS ) 

 
7.5.1624 Der Pfleger von Falkenstein schreibt an Rudolf in 

Sprinzenstein: 
 

• Er kann ihm leider kein Darlehen in Höhe von 
1.000 Gulden gewähren, da sein Herr solche 
1.000 fl selbst bräuchte und nicht auftreiben kann. 
 

• Eine Abschrift der Klage des Lankmayr kann er 
nicht zuschicken, da er davon keine Kenntnis hat. 
 

• Er bedankt sich für die Einladung zum Aderlass 
und versichert, dass er Rudolf besuchen wird, 
wenn er dienstlich in der Gegend zu tun hat  
( RVS ) 

 
3.6.1624 Rudolf verkauft seine Untertanen zu Andexing und 

Vierling an Sidonie Frau von Rödern zum Perg bei 
Rohrbach. 

 
25.6.1624 Ein unleserlicher Absender bittet Rudolf um 

Begleichung seiner Schulden ( RVS ) 
 
25.6.1624 Rudolf schreibt an seinen Bruder Wenzel Reichard in 

München: 
 

• Er würde ihm gern helfen, befindet sich aber 
selbst in einer finanziell angespannten Lage. 
 

• Der Schallenberger und die Frau von Strein 
zahlen von ihrer Schuld gar nichts, der Harrach 
nur wenig zurück. Falls er etwas hereinbekommt, 
wird er ihm helfen, obwohl zu seiner 
Unterstützung eigentlich der Bruder Johann 
Florian verpflichtet wäre. 
 

• Der Bruder Johann Florian steckt in einer 
schlimmen Lage, will sich aber nicht helfen 
lassen. Falls er nicht ihr Bruder wäre, müsste 
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man ganz anders mit ihm umspringen. 
 

• Er ist bereit, Wenzel Reichard mit 100 Talern 
auszuhelfen und freut sich über sein Glück. 
 

• Wegen Kirchberg ist er mit Wenzel Reichard 
einig, dass nur Kapital und Zinsen 
zurückgefordert werden sollen. Eine Pfändung 
würde nur Feindschaft auslösen. 
 

• Das Lehen Sprinzenstein ist in ernster Gefahr 
verloren zu gehen, wenn nicht Wenzel Reichards 
Herr, der Kurfürst von Bayern, beim Bischof von 
Passau mit einer Intervention etwas erreichen 
kann. 
 

• Die Ablösung Oberösterreichs aus der bayrischen 
Pfandherrschaft soll bevorstehen. 
 

• Rudolfs Frau ist wieder schwanger. 
 

• Was Wenzel Reichards Bewerbung um die Hand 
des Fräuleins von Tannberg angeht, wird er den 
Herrn von Rödern um Fürsprache bitten. 
 

• Er persönlich rät Wenzel Reichard zu einer Heirat 
mit Elisabeth von Zollern, Tochter des Marx 
Fugger, mit einem Fräulein von Sternheim, die 
20.000 fl besitzt, oder mit einem böhmischen 
Mädchen aus den Familien Sternberg, Madrutz 
oder Pernstein, die große Erbschaften zu 
erwarten haben. Auch mit einer Verwandten des 
Regensburger Bischofs sei er einverstanden, da 
Einfluss fast so gut wie bares Geld sei. Er könne 
mit dem Heiraten aber ruhig noch warten. 
 

• Er weiß nicht, wie es mit Herrschaft Waidhofen 
ihres Bruder Simon Hieronymus steht; falls sie 
aber in fremde Hände zu geraten droht, wird er 
für die Ansprüche Wenzel Reichards eintreten. 
Allerdings ist die Pfändungsandrohung gegen 
Simon Hieronymus nicht gefährlich: Rudolf kann 
ihm helfen, da ihm das Vizedomamt selbst noch 
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1.000 fl schuldig ist. 
 

• Simon Hieronymus soll Rudolf das Geld bei der 
Landmünze schicken. 
 

• Simon Hieronymus ist zwar ein frommer Mann, 
aber zum Schaden der Brüder nur auf sein 
eigenes Wohl bedacht; eine brüderliche 
Abrechnung ist nicht von ihm zu bekommen. 

 

• Er schickt ihm einen Gerichtsbescheid und bittet 
ihn um Abfassung einer Appellation, da der 
betroffene Kaufschilling immer noch bei der 
Herrschaft Haslach liegt und von den Brüdern nie 
abgeholt wurde. 
 

• Er empfiehlt ihm, sich um eine Stelle bei einem 
hohen Gericht in Oberösterreich zu bewerben.  
( RVS ) 

 
29.6.1624 Ein Herr Endl schreibt aus Aschach über die 

Verhandlungen betreffend die Jörgerischen Schulden  
( RVS ) 

 
16.7.1624 Der Statthalter in Oberösterreich befiehlt Rudolf, dem 

Hans Aichinger, Bürger zu Sarleinsbach, den 
verlangten Lehenbrief, der seine Frau als Mitbesitzerin 
sowie das auf seinem Grund und Boden errichtete 
Häusl umfassen soll, endlich auszustellen ( RVS ) 

 
12.8.1624 Hans Christof von Thürheim, Lehensprobst des Bistums 

Passau in Oberösterreich, erhebt Klage gegen Rudolf, 
weil er seinem Lehensherrn die Anerkennung 
verweigert und beantragt, ihm das Lehen Sprinzenstein 
zu entziehen. 

 
13.8.1624 Kaiser Ferdinand II. erlässt ein Generalmandat, das die 

Stellung von Gläubigern und Schuldner angesichts der 
vorgenommenen Münzreduktion regelt ( RVS ) 

 
17.8.1624 Der Statthalter des Kurfürsten von Bayern in 

Oberösterreich befiehlt Rudolf, den Bischof von Passau 
in seinen Beschwerden zufrieden zu stellen oder ihm 
Bericht zu erstatten. 
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20.8.1624 Der Statthalter in Oberösterreich wiederholt den Befehl 

an Rudolf, dem Hans Aichinger, Bürger zu 
Sarleinsbach, den verlangten Lehenbrief endlich 
auszustellen und droht bei Nichtbefolgung Strafe an  
( RVS ) 

 
20.8.1624 Rudolf wird ein zweiter Sohn namens Johann Adam 

geboren. 
 
18.9.1624 Der Pfleger von Pürnstein schreibt an Rudolf: 

 

• Da seine Frau schwer krank ist, wird er sie über 
Melk nach St.Pölten begleiten, um sich dort bei 
einem Arzt in Behandlung zu begeben; danach 
wird er nach Wien weiterreiten. Rudolfs 
Begleitung ist willkommen. 
 

• Das begehrte Darlehen kann er ihm leider nicht 
gewähren, da er kaum weiß, wie er die 
Reisekosten zusammenbringen soll ( RVS ) 

 
23.9.1624 Ein unbekannter Absender aus Waidhofen berichtet 

Rudolf über den unbefriedigenden Stand der 
Schuldverhandlungen mit Karl von Harrach ( RVS ) 

 
23.10.1624 Rudolf schreibt an Herrn Gotthard von Schärfenberg: 

 
 Er verspricht ihm ein Pferd, wenn er ihm alte Urkunden, 

betreffend die Herrschaft Sprinzenstein, aushändigen 
könnte ( RVS ) 

 
25.11.1624 Daniel Gruber, Bürger im Markt Ottensheim, leiht 

Rudolf 800 fl ( RVS ) 
 
3.12.1624 Hans Hamerl in Linz schreibt an Rudolf in 

Sprinzenstein: 
 
Der Vizedom ist bereit, seinen Bericht in Sachen der 
Herrschaft Neuhaus bald abzuschicken, wenn ihm 
Rudolf eine beglaubigte Abschrift über die Freiheiten 
der Herrschaft zusendet ( RVS ) 
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20.12.1624 Schreiben aus Linz an Rudolf in nicht näher definierten 
Rechtssachen ( RVS ) 

 
1624 Schreiben des Marktrichters von Sarleinsbach, Hans 

Großhaupt, an Rudolf in Sprinzenstein ( RVS ) 
 
1624 Das Bistum Passau dehnt den Vorwurf der Untreue von 

Rudolf und seiner Familie auf alle Angehörigen der 
Familie Sprinzenstein aus und versucht, das Lehen 
völlig einzuziehen. 

 
2.1.1625 Wenzel Reichard von Sprinzenstein schreibt aus 

München an seinen Bruder Rudolf in Sprinzenstein: 
 

• Er bittet ihn, dem Hänsl, der 10 Monate in seinem 
Dienst gestanden hat und sich nun ins Bad zur 
Kur begibt, ein Dienstzeugnis zu erteilen. Falls 
Rudolf ihn noch das Trompeten beibringen lassen 
will, könnte das in Linz mit geringen Unkosten 
geschehen. 
 

• Es geht ihm finanziell sehr schlecht; daher hält er 
eine Konferenz unter den Brüdern in Bälde für 
nötig 
 

• Er schreibt über einen Fugger´schen Schuldbrief 
aus der Löbl´schen Verlassenschaft ( Brief + 
Extrakt daraus RVS ) 

 
5.1.1625 Der Notar Samuel Schüssling schreibt an den Herzog 

von Württemberg: 
 

• Er erinnert den Herzog an die Dienste, die er ihm 
und seinem verstorbenen Bruder jahrelang 
geleistet hat und erhebt Klage gegen seinen 
ehemaligen Herrn Rudolf von Sprinzenstein. 
 

• Dieser hat ihm seine letzte Pflegrechnung 
bestätigt. Trotzdem verweigert er seit 1 ½ Jahren 
die Bezahlung und hat ihn, seine Frau und den 
württembergischen Rat von Uhrmühl gröblich 
beleidigt. 
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• Gleichzeitig behauptet er zu Unrecht, Schüssling 
habe die Landesanlagen nicht entrichtet. 
 

• Schüssling hat daraufhin beim Statthalteramt eine 
Anweisung an Rudolf erwirkt, dass dieser sich mit 
ihm gütlich vergleichen solle. 
 

• In Anwesenheit seines Bruders Simon 
Hieronymus von Sprinzenstein erklärt sich Rudolf 
zunächst zu einer gütlichen Einigung bereit, zieht 
aber noch am gleichen Nachmittag seine Zusage 
zurück 
 

• Da der Herzog noch einige Schuldbriefe des 
Herrn von Zimmern an die Herren von 
Sprinzenstein besitzt, beantragt Schüssling, 
dieses Geld nicht an die Herren von 
Sprinzenstein auszuzahlen, solange seine 
Forderungen nicht befriedigt sind. Das Geld 
gehört zwar Johann Ernst von Sprinzenstein, 
doch Rudolf hat es bereits in seinem Namen 
angefordert, als er 1623 versprochen hat, das 
Legat von 500 fl für Philipp Sprinz auszuzahlen  
( RVS ) 

 
1625 Ausführliches Memorandum des Samuel Schüssling 

über seine Korrespondenz mit Rudolf ( RVS ) 
 
17.1.1625 Der Kurfürst von Bayern schreibt an den Bischof 

Leopold V. von Passau: 
 

• Er überschickt ihm die Bittschrift seines Rats 
Wenzel Reichard von Sprinzenstein. 
 

• Er gibt zu bedenken, dass die Aberkennung des 
Stammlehens für die gesamte Familie 
Sprinzenstein eine große Härte darstellen würde. 
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• Falls der Bischof Rudolf das Lehen Sprinzenstein 
wirklich wegnehmen wolle, so bittet ihn der 
Kurfürst, es dem Wenzel Reichard zu übertragen, 
der an der begangenen Untreue jedenfalls keine 
Schuld trägt und er ihm treue Dienste geleistet 
habe. ( RVS ) 

 
1625 Die Klage des Bistums Passau gegen Rudolf geht vor 

Gericht und führt zu einem jahrelangen Prozess. 
 

2.2.1625 Da er seine Schulden an Rudolf nicht bezahlen kann, 
verpfändet Christoph von Schallenberg diesem seine 
Herrschaft Piberstein und entlässt seine dortigen 
Untertanen aus dem Gehorsam. ( RVS ) 

 
13.2.1625 Ein Diener aus Linz meldet seine Ankunft in 

Sprinzenstein in den nächsten Tagen ( RVS ) 
 
Februar 1625 Liste des Weinverbrauchs auf Schloss Sprinzenstein in 

diesem Monat ( RVS ) 
 
7.3.1625 Rudolf ergänzt erneut sein Testament: 

 

• Seine Kinder sollen mindestens die Hälfte seines 
Vermögens erhalten. 
 

• Seine Töchter sollen, falls das Erbe dafür 
ausreicht, mit 20.000 fl abgefertigt werden. 
 

• Er benennt die Vormünder seiner Kinder. 
 

• Er zählt seine ausständigen Schuldforderungen 
auf, nämlich 80.000 fl bei der Frau von Strein, 
34.000 fl bei dem Herrn von Schallenberg,  
40.000 fl bei dem Herrn von Harrach, 12.000 fl bei 
seinem Bruder Simon, 10.000 fl beim Kaiser. 
Seine Frau hat vom Kaiser noch 30.000 fl zu 
fordern. 
 

• Er zählt seine eigenen Schulden auf. 
 
 



 35 

• Er bestimmt eine Reihe von Legaten: 100 Taler 
an den jungen Thurnhofer, 200 fl an die Kirche in 
Altötting, 1.000 fl an seinen Bruder Johann 
Florian, 3.000 fl an den Bruder Wenzel Reichard, 
2.000 fl den Bruder Simon Hieronymus, 1.000 fl 
an dessen Sohn und seine Familie, 250 fl an die 
männlichen Dienstboten, 200 fl an die weiblichen, 
besonders die Kindsweiber. 
 

• Das Vermögen seiner Frau ist bereits auf 
Prozesse und anderes ausgegeben. 
 

• Er bedauert den unordentlichen Zustand des 
Testaments und des ganzen Archivs. ( Fasz. 
Sprinzensteiner Archive ) 

 
14.3.1625 Hans der Semper schreibt aus Salzburg an Rudolf in 

Sprinzenstein: 
 
 Es ist gut, dass Rudolf derzeit zur Ablösung der 

Herrschaft Piberstein kein Geld benötigt, da auch 
keines aufzutreiben wäre. Der Absender rät Rudolf 
ohnehin, die Herrschaft lieber aufzugeben und dafür die 
Schulden einzutreiben, für die er sie gepfändet hat  
( RVS ) 

 
24.3.1625 Fast unleserliches Schreiben an Rudolf in Sprinzenstein 

( RVS ) 
 
29.4.1625 Ein Pfleger der Herrschaft kündigt seinen Dienst, weil 

Rudolf nie ordentlich mit ihm abgerechnet hat und er 
ständig selbst Geld zuschießen musste, ohne dass ihm 
diese Ausgaben jemals erstattet wurden. Bis zur 
endgültigen Bezahlung der Schulden hält er bestimmte 
Akten zurück, die Rudolf in einer Prozesssache 
braucht. ( RVS ) 

 
30.4.1625 Schwer leserlicher Brief in einer Schuldsache ( stark 

beschädigt RVS ) 
 
 
 
 



 36 

April 1625 Eva Rosina Lux  klagt vor dem Statthalter in 
Oberösterreich gegen Rudolf, weil er ihr die 200 fl 
Heiratsgut, die bei der Herrschaft Sprinzenstein liegen, 
nicht auszahlen will und fordert, dass zur Begleichung 
der Schuld einige Untertanen gepfändet werden ( RVS ) 

 
9.5.1625 Rudolf beklagt sich, dass der Pfleger von Lichtenau 

einen Lehenbrief verlegt hat, und droht, das Lehen von 
Lichtenau nicht mehr anzuerkennen, wenn er nicht 
wieder zum Vorschein kommt ( RVS ) 

 
10.5.1625 Georg Gielinger ist von Sarleinsbach weggezogen und 

Untertan des Pfarrers von Rohrbach geworden. Der 
Sprinzensteiner Untertan Wolf Pühringer schuldet ihm 
aber nach wie vor 100 fl, was von der Herrschaft 
Sprinzenstein bei Ausfertigung des Schuldbriefs auch 
bestätigt wurde. 
 

 Nun verweigert die Herrschaft die Auszahlung, weil 
Gielinger noch 30 fl Schulden bei ihr hat und der Wirt 
und Amtmann von St.Veit wegen Schulden Gielingers 
die Auszahlung des Rests blockiert. 
 
Gielinger bestreitet die Schulden bei der Herrschaft und 
verweist den Amtmann von St.Veit auf seine neue 
Herrschaft, die nun für ihn zuständig ist. 
 
Er appelliert an den Statthalter in Oberösterreich, die 
Auszahlung der 100 fl durch die Herrschaft 
Sprinzenstein anzuordnen ( RVS ) 

 
25.5.1625 Schreiben in einer strittigen Vormundschaftssache, 

deren Parteien nicht klar erkennbar sind ( RVS ) 
 
16.6.1625 Schreiben an Rudolf aus Linz in einer Schuldsache  

( RVS ) 
 
21.6.1625 Der Pfleger in Pürnstein entschuldigt sich, dass er seine 

Schulden an Rudolf nicht bezahlen kann, weil durch 
Ausgaben für die Garnison kein Geld mehr in der Kasse 
ist ( RVS ) 
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27.7.1625 Ein Pfleger in Sprinzenstein listet auf, wie viel Geld er 
zu welchem Zeitpunkt aus unterschiedlichen Quellen 
erhalten hat ( RVS ) 

 
26.8.1625 Hans Erdinger von Zarghof klagt beim Statthalter in 

Oberösterreich gegen Rudolf: 
 

 Dieser hat sich mehrere Zehente, die Erdinger gehören, 
angeeignet, und behauptet, nichts von anderen 
Besitzverhältnissen gewusst zu haben, obwohl sein 
Vorgänger Johann Florian von Sprinzenstein die 
Ansprüche ausdrücklich anerkannt hat ( RVS ) 

 
3.9.1625 Rudolf bittet den Landschreiber in Linz um einen 

schnellen Entscheid in seinem Streit mit dem Herrn von 
Schallenberg um Kirchberg, da er bald nach Wien an 
den Kaiserhof reisen muss ( RVS ) 

 
19.9.1625 Stefan Winkler, ehemaliger Bürger zu Sarleinsbach, 

und seine Frau Susanna verkaufen dem Michael 
Peinbauer und seiner Frau Maria das Haus und 
Burgrecht im Markt Sarleinsbach, zwischen dem Haus 
des Georg Hezendorfer und Hans Haslsteiner gelegen. 
Zeugen sind Hans Großhaupt, Marktrichter zu 
Sarleinsbach, sowie die Sarleinsbacher Bürger 
Abraham Aichinger, Georg Hetzendorfer und Salomon 
Aichinger ( RVS ). 

 
25.9.1625 Der Statthalter in Oberösterreich genehmigt den 

Pfändungsantrag des Abraham Mayr, Pfleger zu 
Oberwallsee, gegen die Herrschaft Sprinzenstein 
wegen nicht bezahlter 39 fl 6 ß 20 d ( RVS ) 

 
6.10.1625 Ein Rechtsanwalt ( ? ) aus Wien schreibt an Rudolf in 

Sprinzenstein in verschiedenen Rechtssachen ( RVS ) 
 
11.10.1625 Der Lehensprobst des Bistums an Passau in 

Oberösterreich richtet an den bayrischen Statthalter ein 
Schreiben: 
 

• Der Statthalter hat Rudolf befohlen, den Bischof 
von Passau zufrieden zu stellen oder Bericht zu 
erstatten und ihm dafür eine Frist von 6 Wochen 
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eingeräumt. 
 

• Als diese Frist ohne Reaktion Rudolfs verstrich, 
hat der Statthalter erneut einen entsprechenden 
Befehl an Rudolf gerichtet, der wieder ignoriert 
wurde. 
 

• Um den Prozess beginnen zu können, bittet der 
Lehenprobst den Statthalter, Rudolf den Befehl 
noch einmal bei Strafe sofortiger Exekution 
zuzustellen. ( RVS ) 

 
31.10.1625 Rudolf schreibt von Sprinzenstein an seinen Bruder 

Wenzel Reichard: 
 

Die Landschaft ob der Enns hat an die Herrschaft 
Pürnstein und die Jörger´schen Gütern 60.000 fl zu 
fordern. 
 
Vetter Johann Ernst billigt nun den Vorschlag, die 
13.000 fl, die der Kaiser Rudolfs Frau Elisabeth 
schuldet, auf ein Jörger´sches Gut anlegen zu lassen. 
Damit könnten die kaiserlichen Schulden bei den 
Sprinzensteinern leicht eingebracht werden. ( RVS ) 

 
31.10.1625 Ein Schuldner mahnt aus Linz Rudolf zur 

unverzüglichen Begleichung einer Restschuld ( RVS ) 
 
29.11.1625 Rudolf schreibt an seinen Bruder Wenzel Reichard: 
 

• Er hält ein neues Zusammentreten des 
Familienrats in Sprinzenstein, Neuhaus oder 
Waidhofen für ratsam. 
 

• Der Herr von Meggau hat ihm angeboten, bei den 
kaiserlichen Schulden und den Schulden der Frau 
von Strein und verweist dabei auf das gerade 
vom Kaiser konfiszierte Tollet. Die Klage gegen 
Pürnstein wegen dem Amt Kirchberg ist auch 
noch nicht entschieden ( + Schreiben des Herrn 
von Meggau RVS ) 
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29.11.1625 Zur Begleichung der Schulden in Höhe von  
39 fl 6 ß 20 d, die Rudolf bei Abraham Mayr, Pfleger 
von Oberwallsee hat, wird der Sprinzensteiner Untertan 
Elias Wegerbauer dem Abraham Mayr als Untertan 
solange übergeben, bis die Schulden aus dessen 
Abgaben bezahlt sind ( RVS )  

 
1.12.1625 Der Pfleger der Herrschaft Pürnstein schreibt an Rudolf: 

 

• Da die Urbare in Linz liegen, kann er ihm derzeit 
keine Antwort auf seine Fragen über Mannschaft 
und Regalien der Herrschaft geben. 
 

• Geld kann er ihm derzeit unmöglich geben, da 
keines vorhanden ist ( RVS ) 

 
11.12.1625 Wenzel Reichard schreibt an seinen Bruder Rudolf in 

Sprinzenstein: 
 

 Er steckt bis über beide Ohren in Schulden und beklagt 
sich, dass ihm Rudolf nicht hilft ( RVS ) 

 
13.12.1625 Der Statthalter in Oberösterreich befiehlt Rudolf bei 

Strafe von 50 fl, Matthäus Platzer, Marktrichter zu 
Haslach, seine Schuldforderung über 63 fl endlich zu 
bezahlen ( RVS ) 

 
15.12.1625 Rudolfs Sohn Johann Secund wird geboren. 
 
1625 Protokolle über Prozesse vor dem Marktgericht 

Sarleinsbach 1623-1625 ( RVS ) 
 
1625 Strafregister der Herrschaft Neuhaus für dieses Jahr  

( RVS ) 
 
1625 Jahresabrechnung des Herrschaftsspitals in 

Sarleinsbach durch den Spitalmeister Zacharias Stölzl  
( RVS ) 
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3.1.1626 Der Lehenprobst von Passau in Oberösterreich, Johann 
Christof Thürheim, schreibt an den bayrischen 
Statthalter Herberstorff: 
 

• Rudolf hat ihm auf Zusendung des Gebotsbriefs 
einen umfangreichen Bericht zugeschickt, in dem 
er behauptet, dass der Bischof von Passau auf 
allerhöchste Fürbitten hin den Prozess gegen ihn 
bereits eingestellt habe. 
 

• Der Bischof aber weiß davon nichts und hat ihm 
befohlen, den Prozess gegen Rudolf fortzuführen, 
solange keine andere Anweisung eintrifft. 
 

• Der Statthalter soll dafür sorgen, dass Rudolf den 
Verordnungen bei Strafe sofortiger Exekution 
nachkommt. ( RVS ) 

 
7.1.1626 Ein Anwalt aus Wien schreibt Rudolf in verschiedenen 

Rechtssachen ( stark beschädigt RVS ) 
 
17.1.1626 Klageschrift des Hermann Lankmayr, Bürgers zu 

Lembach, gegen Rudolf von Sprinzenstein vor dem 
Landgericht in Linz wegen einer Schuld von 2.000 fl  
( RVS ) 

 
23.1.1626 Rudolf verfasst ein weiteres Testament, das dem alten 

in weiten Teilen entspricht. Es enthält seinen 
Vermögens- und Schuldenstand und sieht als Vormund 
seiner Kinder Rudolf von Pötting vor. 
 

27.3.1626 Gundaker Herr von Polheim nimmt bei Rudolf einen 
Kredit von 15.750 fl auf. ( RVS ) 

 
29.3.1626 Vertrag zwischen Rudolf, dem Grafen von Hardegg, 

Elisabeth Strein und dem Herrn Polheim: 
 
Der Herr von Polheim verspricht Rudolf, ihm für eine 
Hypothek zu bürgen, wenn demnächst Güter in 
Oberösterreich zum Verkauf stehen. ( RVS ) 

 
11.4.1626 Schwer beschädigtes, schwer leserliches Schreiben in 

einer Schuldsache ( RVS ) 
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1626 Verwalter in Sprinzenstein ist Christoph König. 
 
24.4.1626 Familienkonferenz der 4 Brüder Sprinzenstein im 

Schloss Sprinzenstein: 
 

• Rudolf soll mit seinem Vetter Johann Ernst sich 
darum bemühen, dass die Familie Sprinzenstein 
in den Reichsgrafenstand erhoben wird und ihr 
auch andere Privilegien erteilt werden. Ebenso 
soll er sich um ein Erbamt für die Familie 
bemühen. 
 

• Rudolf soll versuchen, die Herrschaften Marsbach 
oder Haslach zu erwerben. 
 

• Für seinen Bruder Wenzel Reichard soll er sich 
um die Herrschaft Ottensheim bemühen. 
 

• Rudolf räumt seinem Bruder Johann Florian die 
Wohnung und die Nutzung der Hofgründe, des 
Maierhofs und des Kuchldiensts in Neuhaus ein. 
 

• Rudolf übernimmt die Schulden seines Bruders 
Simon Hieronymus, wofür dieser ihm das Gut 
Waldreichs überlässt. 
 

• Rudolf soll seinem Bruder Simon Hieronymus 
einen tauglichen Pfleger für die Herrschaft 
Waidhofen an der Thaya besorgen. 
 

• Er soll mit allen anderen Brüdern den jüngsten 
Bruder Wenzel Reichard unterstützen. 
 

• Rudolf vergleicht sich mit seinen Brüdern wegen 
diverser finanzieller Ansprüche. 
 

• Rudolf übernimmt die Verantwortung für das 
Schlossarchiv in Sprinzenstein und händigt jedem 
Bruder ein Schrifteninventar aus ( JFVS ) 

 
1.5.1626 Rudolf kauft seinem Bruder Johann Florian die 

Herrschaft Neuhaus ab, räumt aber seinem Bruder 
Johann Florian weiter das Wohnrecht dort ein. 
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19.5.1626 Die Regierung in Linz schreibt an Rudolf: 

 
 Sie dankt ihm für die Warnung, die an den Statthalter 

weitergeleitet wurde. Dieser wird alles tun, um die 
Unruhen im Keim zu ersticken. Er soll weiterhin über 
den Stand der Dinge berichten und seine Untertanen 
von der Rebellion abhalten. ( RVS ) 

 
Mai 1626 Vor dem Bauernaufstand flüchtet Rudolf eilends nach 

Passau, wobei er nur das Nötigste mitnehmen kann. 
 

Mai 1626 Rudolf schreibt aus Passau seinem Verwalter König in 
Sprinzenstein: 
 

• Er bedankt sich bei seinem Pfleger, dass dieser 
bisher das Schloss vor Erstürmung und 
Plünderung durch die Bauern beschützt hat. Er 
möchte wissen, wie er das geschafft hat 
 

• Er fragt, warum er ihm rät, nicht nach 
Sprinzenstein heim zu reisen, da er den Bauern 
doch immer Gutes getan habe und diese mit ihm 
zufrieden wären 
 

• Er soll weiterhin sein Haus gut bestellen und ihm 
einen Wagen mit Leinwad und dem Nötigsten für 
ihn, seine Frau und Kinder herschicken. Er hofft, 
dass solche Transporte nicht angehalten werden. 
 

• Falls – wie in Götzendorf, Liechtenau und Berg 
geschehen – eine Besatzung ins Schloss gelegt 
wird, soll er sie nicht im Schloss, sondern 
zwischen den beiden Toren lagern lassen. 
 

• Wenn die Bauern sich wohl verhalten, wird er sie 
auch mit einer Salvaguardia vor den Soldaten 
schützen. Auch seine Frau, die Bauern bisher mit 
Geld, Getreide und Arzenei unterstützt habe, wird 
das weiter tun. 
 

• Er hat gehört, dass bald wieder Frieden sein soll. 
( RVS ) 
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13.6.1626 Wenzel Reichard übergibt in Passau seinem Bruder 
Rudolf alle Lehensdokumente, die dieser ihm 1624 
anvertraut hatte. Der Lehensprozess zwischen Rudolf 
und dem Bischof von Passau ist wegen des 
Bauernaufstands vorläufig eingestellt. ( 2 Exemplare 
der Quittung RVS ) 

 
22.6.1626 Die Stände beauftragen Rudolf, die bayrischen 

Kommissare in Passau abzuholen und nach Linz zu 
geleiten. Da die Bauern unter Fadinger zu diesem 
Zeitpunkt Linz belagerten, dürfte der Auftrag wohl nicht 
ausführbar gewesen sein. 

 
23.6.1626 Rudolf verfasst in Passau ein neues Testament: 

 

• Er trifft Bestimmungen über sein Seelenheil und 
legt seine Grabschrift fest. 
 

• Er listet seine Schulden und Forderungen auf, 
z.B. an die Harrach, Schallenberg usw. 
 

• Er schildert die Vorgänge um das Erbe seiner 
Frau in Greinburg und Arbing. 
 

• Er erläutert Forderungen und Gegenforderungen 
an seine Brüder 
 

• Er gibt an, wo die Orginalschuldbriefe aufbewahrt 
werden. 
 

• Zum Vormund seiner Kinder ernennt er Rudolf 
Freiherrn von Pötting ( Fasz Sprinzensteiner 
Archive ) 

 
3.8.1626 Wenzel Reichard schreibt von München an seinen 

Bruder Rudolf in Passau: 
 

• Er hat sich um eine Sauvegarde für das Schloss 
Sprinzenstein bemüht, aber die Antwort erhalten, 
man solle sich direkt bei Oberst Preuner, 
Kommandanten der Truppen im Mühlviertel 
darum bemühen. 
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• Bayern wird in den Bauernaufstand eingreifen; 
Oberst Herleberg wird bald nach Ried abreisen 
und hat angeboten, eine Schutztruppe ins 
Schloss Sprinzenstein zu legen 
 

• Er bittet ihn, ihm Nachricht über ihren Bruder 
Johann Florian zu geben, den die Bauern in 
Neuhaus gefangen halten. 
 

• Er hört nicht gerne, dass Rudolf sich in Passau 
mit dem Glaser zerstritten hat und ihn mit Ruten 
peitschen lassen wolle; er soll ihm über die Sache 
berichten 
 

• Wenzel Reichard lässt Grüße an den 
Administrator des Hochstifts Passau ausrichten; 
Rudolf soll ihn an sein Versprechen im 
Lehensstreit um Sprinzenstein erinnern. 
 

• Er hofft, dass Rudolf bald nach Sprinzenstein 
zurückkehren kann. Oberst von Herleberg wird 
ihm bald eine Schutztruppe zur Verfügung stellen. 

 
24.8.1626 Schuldschein der Perneggerin an die Herrschaft 

Sprinzenstein ( RVS ) 
 
1626 Einer der Hauptleute der Bauern im Mühlviertel ist Hans 

Venus an der Sprinzelmühle zu Sprinzenstein. 
 
1.9.1626 Der Verwalter König in Sprinzenstein schreibt an Rudolf 

in Passau: 
 

• Er rät Rudolf dringend ab, nach Hause zu 
kommen, denn die Bauern stehen in offenem 
Aufruhr und lassen ihn gar nicht zu Wort 
kommen. Er hat seit 14 Tagen das Haus nicht 
verlassen können, weil es sonst hieße, er reiße 
aus. 
 

• Er kann seinem Herrn unmöglich Lebensmittel 
zuschicken, da die Bauern nichts abliefern. 
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• Man hat ihn gezwungen, mit zu den Kommissaren 
zu reiten. Er traut sich nicht, mehr zu schreiben  
( RVS ) 

 
7.9.1626 Ferdinand Schulthess berichtet aus Sprinzenstein an 

Rudolf in Passau: 
 

• Er ist glücklich in Sprinzenstein angekommen. 
 

• Die Reise von Griesbach bis Sarleinsbach war 
wegen des Auflaufs der rebellierenden Bauern 
lebensgefährlich, weil man ihn für einen Spion 
hielt. Im Markt Sarleinsbach halten sich ca. 40 
rebellische Bauern auf, die ihn am liebsten tot 
geschlagen hätten. 
 

• Durch den Großhaupt hat er den Brief Rudolfs an 
den Obersten Preuner bei Hauptmann Eckzell in 
Haslach abliefern lassen; selbst zu reisen wäre 
wegen der rebellischen Bauern zu gefährlich 
gewesen. Er hat bereits Anweisung, auf 
Sprinzenstein zu achten und wird im Notfall eine 
Schutztruppe ins Schloss legen. Auch der Richter 
von Sarleinsbach könnte eine Salvaguardia 
anfordern, wenn er wolle. 
 

• Johann Florian von Sprinzenstein befindet sich in 
Neuhaus immer noch in großer Gefahr. Er steht 
über den Torwartl und den Großhaupt mit ihm in 
heimlichem Kontakt. 
 

• Die alte Frau von Rohrbach und die Fräulein 
lassen Rudolf grüßen und bedanken sich für sein 
Hilfsangebot. 
 

• Der Christoph König hat seine Befehle erhalten, 
traut sich aber nicht, sie gegen die Bauern 
durchzuführen. 
 

• Bei der Sperrkette über die Donau in Neuhaus 
stehen nach Auskunft des Hans König noch 
immer 3.000 Bauern. 
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• Bettgewandt und Hausrat der gnädigen Frau sind 
gut verwahrt. 
 

• Er hat dem Amtmann Schärdinger und dem 
Schmied befohlen, sie sollen die Untertanen 
anhalten, die fälligen Abgaben zu bezahlen und 
damit ihrem Herrn zu Hilfe zu kommen; außerdem 
sollen sie Ruhe halten. Die Untertanen halten sich 
aber zurück und behaupten, sie hätten kein Geld. 
 

• Er hat im Namen Rudolfs den Richter von 
Sarleinsbach, den Lebold und den jungen 
Aichinger um einen Kredit gebeten. Diese haben 
erklärt, sie müssten die Angelegenheit erst der 
Gemeinde vorlegen und haben seither nichts von 
sich hören lassen. Er hat auch den Markt zur 
Ruhe gemahnt. 
 

• Wegen der Bedrohung durch die Reiter von 
Haslach haben die Bauern bei der Sprinzelmühle 
alle Wege versperrt und die Brücke abgebaut. 18 
Mann stehen bei der Sprinzlmühle Wache, 
weitere 300 Bauern stehen am Meisinger Berg. 
 

• Zwischen Lembach und Oberkappel rotten sich 
die Bauern wieder zusammen; über ihre 
Absichten ist nichts bekannt. ( RVS ) 

 
Sept. 1626  Kaiser Ferdinand ernennt Rudolf zum Reichshofrat  

( siehe geänderte Anrede in allen Briefen ) 
 
9.9.1626 Ferdinand Schulthess berichtet aus Sprinzenstein an 

Rudolf in Passau: 
 

• Er ist zum Hauptmann nach Haslach geritten, um 
eine Salvaguardia für Sarleinsbach und Rohrbach 
zu erreichen. Für Schloss und Maierhof in 
Sprinzenstein hat er bereits eine erlangt. 
 

• Der Hans König hat erreicht, dass die Bauern 
wenigstens von der Sperrkette bei Neuhaus 
abgerückt sind; jenseits der Donau sind die 
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Bauern aber noch stark. 
 

• Der Oberst Preuer hat Neuhaus eingenommen 
und rückt jetzt gegen die Kette vor. 
 

• In Altenfelden sammeln sich viele Bauern, in 
Sarleinsbach sind sie nach starken Ermahnungen 
wieder auseinander gegangen 
 

• Das Schreiben an Oberst Preuer hat er 
weitergeleitet, aber bisher noch keine Antwort 
erhalten 
 

• Er hat einen Boten mit der Nachricht nach 
Neuhaus geschickt, dass in Haslach eine 
Schutztruppe bereit steht; der Bote kam aber 
nicht durch, weil er vom Dorfner mit dem Tode 
bedroht wurde. 
 

• Die Soldaten in Haslach rücken bereits auf 
Neufelden und Altenfelden vor und wollen dann 
nach Sarleinsbach. ( RVS ) 

 
10.9.1626 Ferdinand Schulthess berichtet aus Sprinzenstein an 

Rudolf in Passau: 
 

• Die Salvaguardia für Schloss Sprinzenstein ist am 
8.September eingetroffen. 
 

• Am 9. ist er mit dem Richter von Sarleinsbach 
und dem Hans Aichinger nach Haslach gereist, 
um eine Salvaguardia für den Markt zu erreichen. 
Der Hauptmann hat dafür 300 Reichstaler 
verlangt, er konnte ihn aber auf 100 
herunterhandeln. Vorläufig bekommt er die 
Salvaguardia vom Hauptmann, später vom 
Oberst selbst. 
 

• Rohrbach muss dem Obersten für seine 
Salvaguardia 500 Reichstaler zahlen und wäre 
froh, wenn man durch Vermittlung Rudolfs diese 
Summe vermindern könne, denn der Hauptmann 
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wäre auch mit weniger zufrieden 
 

• Er hat den Untertanen geraten, sich für 2 fl pro 
Hof einen Schutzbrief gegen die Soldaten beim 
Hauptmann zu kaufen und stellt ihnen das 
warnende Beispiel der Herrschaften Pürnstein, 
Liechtenau und Helfenberg vor Augen; bisher 
wollen sie den Rat aber nicht befolgen. 
 

• Der Oberst Preuer ist am 7. von Freistadt 
aufgebrochen und gegen die Sperrkette an der 
Donau vorgerückt. Am 8. ist der Oberstleutnant 
von Gera in St.Martin eingerückt, hat Neuhaus 
eingenommen und ist anschließend gegen die 
Kette vorgerückt, während der Oberst von der 
anderen gekommen ist. Die Bauern sind 
daraufhin von der Kette abgezogen, während sie 
sich auf der anderen Seite noch halten. Sie sind 
bereits mit Kanonen von Neuhaus unter Feuer 
genommen worden. 
 

• Über das Schicksal des Johann Florian in 
Neuhaus weiß er weiterhin nichts. 
 

• Der Prior von Schlägl und der Verwalter von 
Krumau lassen Rudolf grüßen. 
 

• Der Prior hat dem Hauptmann einen Schutzbrief 
für das Kloster und seine Untertanen vorgelegt, 
was aber dem einzelnen Untertan nichts nützt, 
denn wenn er keinen individuellen Schutzbrief 
vorlegt, wird er von den Soldaten ausgeplündert. 
Er hat die Sprinzensteiner Untertanen deswegen 
ermahnt und sie werden es tun. 
 

• Die Bauern kommen in Lembach und Oberkappel 
wieder zusammen; der Hans Sprinzelmüller, der 
Hiesel und der Rambauer sind bei ihnen.  
 

• In Altenfelden und Neufelden kam es zu Unruhen, 
die zwei Tote forderten. Die Unsicherheit ist so 
groß, dass er keinen Boten nach Neuhaus 
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schicken kann. 
 

• Der Veitl ist lässig und faul, im ganzen Schloss 
gibt es keinen Fisch oder Krebs. 
 

• Er rät Rudolf, über Hafnerzell, Griesbach und 
Ranna in der kommenden Woche nach 
Sprinzenstein zu reisen. 
 

• Die Bauern sind von hier abgezogen und haben 
dem Schüssling 2 Kühe und das Deixerl 
abgenommen ( RVS ) 

 
11.9.1626 Ferdinand Schulthess berichtet aus Sprinzenstein an 

Rudolf in Passau: 
 

• Es ist wieder ein Waffenstillstand von 8 Tagen 
zwischen Bauern und Soldaten angeboten 
worden. 
 

• Die Bauern haben die Sperrkette bei Neuhaus 
geöffnet und zu sich hinüber gezogen, wo sie sie 
mit 3.000 Mann bewachen. Durch den 
Waffenstillstand ist jetzt auch die Weinlese 
möglich. Der Oberst wird sich danach etwas 
zurückziehen, während der Oberstleutnant weiter 
bei Kirchberg steht. 
 

• Er hat Johann Florian von Sprinzenstein einen 
Boten nach Neuhaus geschickt und ihn ermahnt, 
er solle wegen der Plünderung von Neuhaus 
unverzüglich bei den Kommissaren vorsprechen. 
 

• Die Sprinzensteiner Untertanen werden vernünftig 
und kaufen sich jetzt ihre Salvaguardia beim 
Hauptmann, aber nur wenige liefern ihre Abgaben 
ab. 
 

• Von den Sarleinsbachern hat er wegen des 
Kredits noch keine Antwort bekommen. 
 

• Die Bauern haben sich um Lembach und 
Oberkappel konzentriert, sonst ist es Gott sei 
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Dank still. Die Bauern kommen allmählich wieder 
zur Ruhe. 
 

• Falls Rudolf kommen will, soll er es ihn wissen 
lassen, damit er seine Vorkehrungen treffen kann. 
Wenn er allerdings Wein will, muss er ihn selbst 
mitbringen, denn hier ist nichts zu bekommen. 
Außerdem soll er 2 Öfen mitbringen, denn der 
Winter steht vor der Tür. 
 

• Die Bauern haben ihre Wachen – ausgenommen 
in Lembach und Oberkappel – meistens 
aufgegeben; hier stehen sie allerdings nach wie 
vor an der Sprinzelmühle und am Meisinger Berg. 
 

• Wegen der Kälte schickt er Rudolf ein Wams, 
seiner Frau 2 Wämser und 6 Ellen Leinwad  
( RVS ) 

 
12.9.1626 Die Stände ob der Enns richten ein Sendschreiben an 

die einzelnen Herrschaften: 
 

• Die Soldaten haben, weil sie keinen Proviant 
hatten, durch Plünderungen der Bauern großen 
Schaden angerichtet. 
 

• Daher wird ein Verproviantisierungsplan 
aufgestellt: Pro 8 Feuerstellen ist 1 Metzen Korn, 
pro 7 Feuerstellen 1 Metzen Habern an die 
Proviantkommissare zu liefern. Heu und Stroh 
werden gleich bezahlt, für Fleisch und Getränke 
wird eine Pauschalsumme verrechnet 
 

• Da die Finanzbehörde über kein Geld mehr 
verfügt, muss jede Herrschaft auf jedes Pfund 
Steuergeld noch 35 x darauflegen 
 

• Korn und Habern sind von den Herrschaften bei 
bestimmten Sammelstellen anzuliefern, wo sie 
auch einen Rückvergütungsschein dafür erhalten. 
( Extrakt aus der Verordnung RVS ) 
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Sept. 1626 Als der Herzog von Bayern Truppen ins Land schickt 
und bei den Bauern Erschießungen durchführt, flammt 
der Bauernaufstand wieder auf. Die Bauern schlagen 
die bayrischen Truppen bei Wesenufer und Pramwald. 
Auch die Bauern im Mühlviertel erheben sich bei 
Marsbach und Obermühl unter Führung des David 
Spat, Bäckers zu Haslach. 
 

 Rudolf befindet sich nur eine Woche in Sprinzenstein, 
als er auch schon wieder nach Krumau Böhmen fliehen 
muss3, denn die Bauern bringen jeden Soldaten um, 
den sie einzeln antreffen. Rudolf bleibt bis Ende 
Dezember in Krumau. 

 
8.-20.10.1626 Kämpfe zwischen Bauern und Soldaten bei 

Sarleinsbach und Peilstein. Bei Peilstein siegen die 
Soldaten, bei Haslach siegen die Bauern und 
verwüsten etliche Orte des Mühlviertels 

 
19.10.1626 Rudolf stellt dem Hofkastner in Krumau eine Quittung 

über 14 Strich Korn und 16 Strich Habern aus. ( RVS ) 
 
20.10.1626 Nachdem die Bauern Peilstein, Öpping und Schloss 

Berg bei Rohrbach niedergebrannt haben, rücken sie 
auf Schlägl vor und zünden das Kloster an. Danach 
wird Ulrichsberg gebrandschatzt. Bei Rohrbach 
allerdings wird das Bauernheer vernichtend 
geschlagen, der Anführer Spat gefangen genommen. 
Damit ist der Aufstand im Mühlviertel beendet. 

 
7.11.1626 Laut eines Inventars setzt Elisabeth von Sprinzenstein, 

wahrscheinlich vor der Geburt eines neuen Kindes, in 
Krumau ein Testament auf. 

 
18.11.1626 Ferdinand Schulthess berichtet aus Krumau an Rudolf 

in Sprinzenstein in verschiedenen, nicht klar 
ersichtlichen Angelegenheiten ( RVS ) 

 
22.11.1626 Ein unleserlicher Absender schreibt Rudolf aus Wien in 

einer Schuldsache ( RVS ) 
 

 
3  Brief Rudolfs an seinen Bruder Wenzel Reichard vom 18.1.1627 
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26.11.1626 Max Losensteiner berichtet aus Waidhofen an Rudolf in 
Krumau oder Sprinzenstein: 
 

• Er war 3 Wochen in seinem Auftrag in Wien und 
Umgebung unterwegs 
 

• Vom Herrn Grafen von Hardegg, Herrn von 
Polheim, Herrn Spindler, Herrn Egstein und Frau 
Strein hat er mit Mühe Antwort erhalten. 
 

• Bei Herr von Zelking in Dürnstein war gerade die 
Frau gestorben und er selbst sehr schwach, so 
dass er nicht antworten konnte. 
 

• Der Graf von Meggau will Rudolf schriftlich 
antworten, hält aber Rudolfs Anwesenheit in Wien 
für notwendig 
 

• Der Herr von Polheim ist nicht im Land, hat aber 
einen Stillstand der Pfändung auf 14 Tage 
erreicht, der aber schon verstrichen ist; wegen 
der Weinferien wird aber derzeit ohnehin nichts 
verhandelt. Rudolf soll aber Protest einlegen. 
 

• Von den bestellten 100 Eimern Wein sind bereits 
15 verfügbar ( 10 Eimer weiß, 5 Eimer rot ). Es 
gibt noch Schwierigkeiten, geeignete Keller zur 
Lagerung zu finden ( RVS ) 

 
1627 Verzeichnis des Herbstdienstes der Untertanen der 

Herrschaft Sprinzenstein ( RVS ) 
 
8./10.1.1627 Rudolf schreibt seinem Bruder Wenzel Reichard zwei 

Briefe: 
 

• Er hat sich mit 15 Personen und Pferden im Exil 
befunden, so dass er in Passau das Silber seiner 
Frau versetzen musste und trotzdem noch betteln 
und anschreiben lassen musste. Während der  
15 Wochen in Krumau musste er weitere Mobilien 
versetzen und ist jetzt finanziell fast am Ende. 
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• Er hat sich mit Vetter Johann Ernst von 
Sprinzenstein in Prag getroffen. Der Feind hat 
furchtbar bei ihm gewütet. Das Mansfelder 
Kriegsvolk hat auf seinem Schloss Wartenberg 
und den anderen Gütern Wertsachen im Wert von 
30.000 fl geraubt und große Schäden angerichtet 
 

• Beim Bruder Johann Florian geht es seit seiner 
Gefangenname seltsam zu. Er versteckt Geld, 
riskiert Pfändungsbeschlüsse auf die Herrschaft 
Neuhaus, lässt Zahlungstermine verstreichen, 
nutzt die Herrschaft aus, hält keine Ordnung und 
es ist kein gutes Wort mit ihm zu reden. Auch für 
Wenzel Reichard will er kein Geld locker machen. 
 

• Er ist seit kurzer Zeit wieder in Sprinzenstein und 
hat bei seinen Schuldnern soviel Geld 
zusammengebracht, dass er Wenzel Reichard 
wieder einen Wechsel schicken kann. 
 

• Er ist nicht sicher, ob der Posten eines 
Kommissar bei der Auslösung des Landes aus 
der bayrischen Pfandherrschaft für ihn geeignet 
ist. Er bittet Wenzel Reichard um die Namen der 
anderen Kommissionsmitglieder. 
 

• Er wird nach Passau reisen und bittet, alle Briefe 
dorthin zu richten. 
 

• In Sachen der Befreiung der Herrschaft Neuhaus 
von der Urbarsteuer müssen die Dokumente erst 
ordentlich aufbewahrt werden; der Vizedom wird 
sich wegen der Unruhe nach dem 
Bauernaufstand wohl gedulden. 
 

• Er berichtet, dass die Kunstsammlung Johann 
Ernsts im Wert von 30.000 fl von den 
aufständischen Bauern aus Neuhaus geraubt 
worden ist. Er glaubt allerdings, dass das meiste 
von kaiserlichen Soldaten mitgenommen wurde. 
Ihm selbst haben die Bauern von den Waffen nur 
1-2 Hellebarden mitgenommen. Wenzel Reichard 
soll den Kaiser bitten, Johann Ernst und die 
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Brüder Sprinzenstein aus den konfiszierten 
Gütern dafür zu entschädigen. 
 

• Er rät zu einer brüderlichen Konferenz zur 
Fastenzeit, falls ihr Bruder Simon Hieronymus 
wieder nach Österreich zurückgekehrt ist. 
 

• Er soll ihm einen Kaufmann nennen, der gegen 
sofortige Bezahlung Wein und Getreide in 
Österreich kaufen will. 
 

• Ihm und seiner Frau geht es gesundheitlich nicht 
gut. 
 

• Seine Frau Elisabeth bittet ihn um Zusendung 
eines Hirschgeweihs, das an Unserm-Frauen-
Tage gefangen worden ist. Dafür wird sie ihm ein 
Dutzend schöner Sacktücher schicken, zu einer 
guten Köchin verhelfen und ihn zu Pfingsten zur 
Taufe einladen. 
 

• Rudolf berichtet, dass die Gelegenheit günstig ist, 
das Amt Kirchberg zu erhalten, weil die 
Statthalterei der Pfändung zustimmt und lediglich 
auf Genehmigung des Kaisers wartet, der sich 
aber schon zustimmend geäußert hat. Wenzel 
Reichard soll sich bei seinem Herrn, dem 
Kurfürsten von Bayern, darum kümmern. ( RVS ) 

 
11.1.1627 Thomas Kölbl, Hauswirt zu Linz, fragt bei Rudolf in 

Sprinzenstein an, ob er sein Zimmer weiterhin mieten 
will, da er nunmehr für das ganze Stockwerk einen 
Mieter hat, während er von Rudolf lange nichts gehört 
hat. Er soll außerdem die Miete fürs vergangene Jahr 
schicken. Falls er keine Antwort erhält, wird er die 
Wohnung anderweitig vermieten ( RVS ) 

 
24.1.1627 Wolf Wilhelm von Zelking schreibt an Rudolf und bittet 

ihn, sich mit seiner Schuldforderung noch zu gedulden, 
da der Termin ja erst 12 Wochen überzogen ist und 
seine Frau gerade gestorben ist ( RVS ) 
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4.2.1627 Johann Florian schreibt von Neuhaus an seinen Bruder 
Rudolf in einer nicht näher erkennbaren Angelegenheit 
( RVS ) 

 
19.2.1627 Rudolf schreibt seinem Bruder Wenzel Reichard in 

München: 
 

• Er hat gehört, dass die Herrschaft Pürnstein an 
das Hochstift Passau übergeben werden soll. 
Daher soll er sich beim bayrischen Kurfürsten 
darum bemühen, dass ihr Pfändungsanspruch auf 
das Pürnsteinische Amt Kirchberg bald 
durchgeführt wird 
 

• Johann Florian wird ihm die Unterlagen über ihren 
Steuerstreit mit dem Vizedom in Sachen Neuhaus 
zuschicken 
 

• Er hat etliche Schulden eingetrieben und kann 
daher Wenzel Reichard bald wieder einen 
Wechsel nach München schicken. 
 

• Es geht ihm und seiner Frau nicht gut; sie liegt 
schon seit 4 Wochen. Er hat erst jetzt um Ärzte 
und Frauen geschickt; bis sie kommen, will sie ihn 
aber nicht weg lassen ( RVS ) 

 
22.2.1627 Die Kommissare des Landes ob der Enns erlassen 

einen Befehl an die Bauern des Mühlviertels, ihre 
Waffen innerhalb 8 Tagen abzugeben ( RVS ) 

 
11.3.1627 Wenzel Reichard von Sprinzenstein schreibt an seinen 

Bruder Rudolf und beklagt seine großen finanziellen 
Nöte ( RVS ) 

 
11.3.1627 Ferdinand Schultes schreibt aus Wien an Rudolf in 

Sprinzenstein und berichtet ihm von verschiedenen 
Neuigkeiten am Wiener Hof ( RVS ) 
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März 1627 Rudolf richtet eine Bittschrift an den Kaiser: 
 
Er erinnert den Kaiser an die 13.000 fl, die er dem 
Schwiegervater seiner Frau noch immer schuldet und 
bittet darum, dieses Geld auf eine Pfandherrschaft 
anzulegen und ihm diese zu übergeben. ( RVS ) 

 
24.3.1627 Der Kaiser bittet Rudolf, sich eine andere Möglichkeit 

der Rückzahlung auszudenken, weil der Kurfürst von 
Bayern als Pfandinhaber im Land ob der Enns für diese 
Ansuchen nicht zu haben ist. 

 
24.3.1627 Rudolf antwortet dem Kaiser: 

 
 Er weist den Kaiser daraufhin, dass dieser ihn zur 

Bezahlung der Schulden auf die Kommission zur 
Konfiszierung protestantischer Güter verwiesen hat. 
Nun sind diese Güter aber bereits zum größten Teil 
verkauft oder verschenkt. Der Kaiser soll also die 
Schuld bar bezahlen oder kaiserliche Gefälle oder 
Herrschaften dafür verpfänden. ( 3 Kopien RVS ) 

 
28.3.1627 Martin Fischer, Marktrichter in Sarleinsbach, appelliert 

an den bayrischen Statthalter in Oberösterreich: 
 

Er wurde beschuldigt, am Bauernaufstand 
teilgenommen zu haben und im Breitfeldnerischen 
Haus inhaftiert. Er weist daraufhin, dass er von Jugend 
an katholisch erzogen wurde und daher gar keine 
Neigung zum Aufstand gehabt habe. Außerdem sei er 
während der Rebellion nachweislich ins Schloss 
Sprinzenstein geflohen und dort geblieben. In der Haft 
wurde er verwundet und beraubt. Er bittet, in mildere 
Haft entlassen zu werden, bis die Vorwürfe geklärt sind. 
( Fasz. Sarleinsbach ) 

 
30.3.1627 Der Anwalt Dr.Spindler in Linz berichtet Rudolf über 

den Stand des Münzwerts, die Frau von Haim und den 
Grafen von Meggau. Seine Frau ist selbst krank und 
kann die verlangten Sachen nicht schicken; außerdem 
bittet er um sein Honorar ( RVS ) 
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2.4.1627 Der Statthalter in Oberösterreich befiehlt Rudolf bei 
Androhung der Exekution, die Ansprüche des Hermann 
Lankmayr, Bürger zu Lembach, wegen der 
Bruckmüllerischen Schulden zu befriedigen ( RVS ) 

 
21.4.1627 Georg Gielinger bittet den Statthalter von 

Oberösterreich, wegen der Schulden des Rudolf von 
Sprinzenstein dessen Untertanen Wolf Pühringer zu 
Altenhofen pfänden zu dürfen ( RVS ) 

 
23.4.1627 Der Statthalter in Oberösterreich setzt Rudolf vom 

Pfändungsbegehren des Georg Gielinger in Kenntnis  
( RVS ) 

 
23.4.1627 Die Anführer der Bauernrebellen werden in Linz 

hingerichtet. 
 
29.4.1627 Kurfürst Maximilian von Bayern schreibt an den 

Administrator des Bistums Passau: 
 

 Er interveniert zu Gunsten seines Rats Wenzel 
Reichard von Sprinzenstein und dessen Bruder Rudolf 
und bittet das Bistum Passau, Rudolf das Lehen 
Sprinzenstein wegen Felonie nicht zu entziehen. 

 
29.4.1627 Rudolf schreibt an Graf Herberstorff, den bayrischen 

Statthalter in Oberösterreich: 
 

• Er bittet, den Passauer Lehenprobst Thürheim 
solange zur Geduld anzuhalten, bis er sich mit 
dem Bischof in Passau versöhnt hat. 
 

• Er kann in dieser Lehenssache nicht absolut 
selbstständig handeln, sondern muss sich auch 
nach seinen Brüdern und Mitbesitzern richten. 
 

• Ein solcher Lehensprozess muss überdies vor 
einem vollzählig besetzten Landrecht geführt 
werden. ( RVS ) 

 
31.4.1627 Paul Steininger, Sohn des Peter Steininger und seiner 

Frau Martha, heiratet Eva, Tochter des verstorbenen 
Thomas Schaubschlägler und seiner Frau Anna. Er 
bringt sein Handwerk und 35 fl mit in die Ehe, sie ihr 
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väterliches Haus am Hochwald. Falls einer der beiden 
Eheleute ohne Leibeserben stirbt, hat der Überlebende 
dessen Erben 10 fl auszuzahlen. Falls sie Kinder haben 
und der Ehemann zuerst stirbt, hat sie den gleichen 
Erbteil wie ein Kind und das Wohnrecht. Falls sie zuerst 
stirbt, wird er für das mütterliche Erbe der Kinder 
sorgen. Zeugen dieses Heiratsbriefs sind der 
Hofamtmann Gregor Schärdinger, Georg P. am 
Mühlholz, Hans Atzesberger zu Ohnersdorf und der 
Ranabauer am Pfaffenberg für seinen Teil; für seine 
Frau treten der Hofwirt Christof König, Michael 
Schaubschläger, Paul Waldbauer und Wolf Schöllinger 
auf ( RVS ) 

 
10.5.1627 Der Landrichter Narziss Rottwang quittiert 100 fl, die er 

von Rudolf zur Erneuerung des Ansatzes auf das Amt 
Kirchberg bezahlt hat ( RVS ) 

 
20.5.1627 Alle Mitglieder des Herrenstandes müssen sich binnen 

3 Monaten entscheiden, ob sie katholisch werden oder 
auswandern wollen; im letzten Fall werden ihre Güter 
beschlagnahmt 

 
8.6.1627 Antonio Cargo, Presör in Grieskirchen, quittiert 

Zinszahlungen auf einen Kredit von 2.000 fl durch den 
Beauftragten Rudolfs in Grieskirchen, Hans Wilhelm 
Häberl ( RVS ) 

 
12.6.1627  Ein Rechtsanwalt in Linz berichtet Rudolf: 
 

• Im Lehensprozess um Sprinzenstein sind 54 
Tage Frist eingeräumt worden 
 

• Der Bericht in Sachen Kirchberg wurde 
eingereicht. 
 

• Der Befehl zur Pfändung gegen Polheim liegt 
noch nicht vor 
 

• Er empfiehlt Rudolf, dem Aichinger bald einen 
Lehenbrief auszustellen, damit die Pfändung 
seiner Untertanen bald wieder aufgehoben wird  
( RVS ) 
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23.6.1627 Ein unleserlicher Absender fordert Rudolf auf, in nicht 
näher erläuterten Angelegenheiten nach Linz zu 
kommen ( RVS ) 

 
1.7.1627 Extrakt aus einem Schreiben des Herrn Gundaker von 

Polheim über den Eggsteinischen Schuldbrief ( RVS ) 
 
3.7.1627 Wilhelm von Zelking schreibt von Schloss Dürnstein an 

Rudolf in einigen finanziellen Angelegenheiten ( RVS ) 
  
9.7.1627 Der Passauer Rat Johann Friedrich Saintzl von 

Teuffenbach erstattet dem Bischof von Passau Bericht 
über das Verhalten Rudolfs während der 
Lehensvistation: 
 

• Rudolf hat das Verfahren immer wieder in die 
Länge gezogen und behindert. 
 

• Er hat behauptet, dass das Lehen ursprünglich 
nur aus dem alten Turm der Feste Sprinzenstein 
bestanden habe. Deshalb wurde die Visitation bis 
zur Rückkehr des Bischofs aufgeschoben. 
 

• Er hat zwar mit dem Bischof Verbindung 
aufgenommen, aber gleichzeitig auch versucht, 
den Statthalter gegen ihn auszuspielen. 
 

• Bei ihrem vierten Besuch war er in Sprinzenstein 
wieder allein ohne einen einzigen Untertan 
anwesend und hat vorgegeben, dass er ohne 
Einwilligung seiner Verwandten nichts tun könne. 
Die Kommissare verlangen daraufhin dafür eine 
schriftliche Bestätigung für die Akten 
 

• In einem Schreiben an den Statthalter behauptet 
Rudolf, er habe der Kommission angeboten, alle 
Güter zu visitieren, so lange ihm an seinem freien 
Eigentum kein Präjudiz geschehe. Die 
Kommission bezeugt, dass sie ihm dieses 
Angebot zwar gemacht hat, er es aber nicht 
annehmen wollte 
 

• Die Kommission hat sich durch einen Anwalt in 
Linz einen Extrakt aus den Original-Reversen 
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verschafft, aus denen die Entwicklung der 
Herrschaft seit der letzten Belehnung an die 
Herren von Schärfenberg 1518 ersichtlich ist. 
Dieser lateinische Extrakt liegt dem Schreiben 
bei. 

 
15.7.1627 Der Statthalter in Oberösterreich mahnt beim 

Herrenstand die Bezahlung des Soldes für die Soldaten 
im Land an. 

 
18.7.1627 Johann Florian von Sprinzenstein schreibt aus Wien an 

seinen Bruder Rudolf: 
 

• Ihr Bruder Simon Hieronymus ist mit Weib und 
Kind wieder aus Schlesien zurückgekehrt. 
 

• Er bittet ihn, sich in seiner Abwesenheit um seine 
Frau zu kümmern. 
 

• Er soll sich bei den Leuten nicht verhasst machen 
( RVS ) 

 
20.7.1627 Der Vizedom ob der Enns erlässt an alle Bewohner des 

Landes ob der Enns ein Patent, sie sollen die Schäden 
erfassen, die durch die Soldaten des Kurfürsten von 
Bayern 1626/27 angerichtet worden sind. ( RVS ) 

 
30.7.1627 Der Passauer Lehensprobst Hans Christoph von 

Thürheim erstattet Bericht beim Statthalter in Linz: 
 Er hat den Vorwurf der Felonie gegen Rudolf 

hinreichend bewiesen. Rudolf hat sich der 
Lehensvisitation widersetzt, ein Ungehorsam, der nicht 
zu beschönigen ist. Vor welchem Gericht die Sache 
verhandelt wird, ist ihm egal. 
 

 Er fordert den Statthalter auf, ihm als Lehensprobst das 
verwirkte Lehen Sprinzenstein zu übergeben; Rudolf 
soll alle Gerichtskosten tragen und alle Einnahmen seit 
Verfall des Lehens abliefern. 
 

 Der Statthalter bittet Rudolf um eine abschließende 
Stellungnahme für den Prozess. ( RVS ) 
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Juli 1627 Rudolf erstattet dem Statthalter in Oberösterreich 
Bericht über die von ihm begehrte Pfändung gegen das 
Amt Kirchberg ( RVS ) 

 
14.8.1627 Entwurf eines Schadlosbriefs Rudolfs gegen die 

Gläubiger im Fall des Amts Kirchberg ( RVS ) 
 
23.8.1627 Der Lehenprobst Thürheim fordert den Statthalter auf, 

Rudolf binnen 14 Tagen zur Vorlage seines 
Schlussberichts zu verpflichten, da der übliche Termin 
bereits verstrichen ist. Widrigenfalls soll er im Prozess 
nicht mehr angehört werden. 

 
Gundaker von Polheim hat einen Schuldkontrakt über  
45.000 fl mit Rudolf gebrochen. Rudolf erlangt darauf 
einen Pfändungsbeschluss, doch Polheim erreicht, 
dass dieser Beschluss vorläufig außer Kraft gesetzt 
wird. Rudolf wird daraufhin erneut vor dem Landrichter 
vorstellig und weist darauf hin, dass neben den  
45.000 fl auch noch Schulden in Höhe von 9.000 fl und 
6.000 fl ausständig sind. Polheim hat überdies sein 
Versprechen gebrochen, ihm Güter auszuhändigen und 
verlauten lassen, er beabsichtige den Vertrag nicht 
einzuhalten. Rudolf fordert also die Durchführung der 
Pfändung. 
  

23.8.1627 Antrag auf Pfändung des Herrn von Polheim an den 
Statthalter von Oberösterreich ( RVS ) 

 
27.8.1627 Rudolf schreibt an seinen Bruder Wenzel Reichard in 

München ( RVS ) 
 
4.9.1627 Rudolf beantragt beim Statthalter in Oberösterreich die 

Pfändung des Amts Kirchberg ( RVS ) 
 
9.9.1627 Der Landrichter Narziss Rottwang berichtet dem 

Statthalter in Oberösterreich über die Pfändung, die er 
im Auftrag Rudolfs gegen Gundaker von Polheim 
durchgeführt hat: 
 

 Die Untertanen der Herrschaft Parz wurden gepfändet. 
Sie wurden aus dem Untertanenverhältnis zum Herrn 
von Polheim entlassen und Rudolf von Sprinzenstein 
unterstellt. Außerdem wurden gepfändet: 
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• Alle Zehente der Herrschaft Parz, über die aber 
kein Verzeichnis vorlag 
 

• Taz und Umgeld zu Grieskirchen 
 

• Das Schloss Reinleiten außerhalb Grieskirchens 
mit Gründen und Fischwasser, die jährlich 100 fl 
bringen 
 

• Die Mühle beim Schloss, von der Hans 
Leitnermüller jährlich 60 Metzen Getreide, 4 
Metzen Weizen und 6 fl in Geld abliefern muss 
 

• Die Pfändung Grieskirchens konnte nicht 
durchgeführt werden, weil der Bevollmächtigte 
des Herrn von Polheim dies nicht ohne 
Einwilligung seines Herrn zulassen wollte 
 

• Rudolf behält sich aber weitere Pfändungen vor, 
falls seine Ansprüche noch nicht befriedigt sind. 
 

• Der Pfleger der Herrschaft Parz verfügte über 
keine Urbarien, noch nicht einmal über Listen, 
aus denen die Abgaben der Untertanen zu 
ersehen sind. ( RVS ) 

 
16.9.1627 Gundaker von Polheim bittet den Statthalter in 

Oberösterreich um Rücknahme des 
Pfändungsbeschlusses ( RVS ) 

 
18.9.1627 Rudolf begründet wieder ausführlich gegenüber dem 

Statthalteramt sein Ansuchen um Pfändung gegen den 
Herrn von Polheim ( + weiteres Ansuchen vom 20.9. 
RVS ) 

 
20.9.1627 Auf Antrag des Abts von Wilhering pfänden Richter und 

Rat der Stadt Linz die Goldschmiedin Elisabeth Korber. 
Gepfändet werden Schmuck im Wert von 785 fl und ihr 
Haus in Linz für die restliche Schuld von 1.115 fl  
( RVS ) 
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23.9.1627 Der Kaiser überlässt dem Hochstift Passau die 
Herrschaften Pürnstein und Liebenstein gegen 
Übernahme der darauf liegenden Schulden ( RVS ) 

 
1.10.1627 Schreiben Rudolfs an seinen Bruder Wenzel Reichard 

in München ( RVS ) 
 
7.10.1627 Der Pfleger der Herrschaft Parz bittet Rudolf, mit der 

Pfändung solange zu warten, bis er seinem Herrn 
Gundaker von Polheim darüber Bericht erstatten kann  
( RVS ) 

 
16.10.1627 Der Herr von Schallenberg schreibt Rudolf wegen 

zweier Kühe, die er der Frau von Sprinzenstein 
geschickt hat ( RVS ) 

 
25.10.1627 Ein Anwalt in Linz berichtet Rudolf ausführlich über die 

Forderungen des Herrn von Schallenberg auf die 
Herrschaft Piberstein ( RVS ) 

 
17.11.1627 Rudolf kauft dem Christof Toppler von und zu Topl auf 

Ehrenreichs in Unterösterreich folgende Lehen ab, die 
von Paul Jakob von Starhemberg verliehen werden: 
 

• Ein Gut namens Hamplhof bei Eschlberg 
 

• Äcker und Wälder in der Öd in Pfarre Waldkirchen 
und Landgericht Oberwallsee 
 

• Ein halbes Gut in der Pfarre Waldkirchen 
 

• Ein Gut in der Pfarre St. Martin 
 

• Ein Gut am Topl in der Pfarre Linz mit 100 
Pfennig Dienstgeld 
 

• Ein Gut in der Gusen mit einem Dienstgeld von  
7 Schilling 
 

• Ein Gut zu Schwarzendorf mit einem Dienstgeld 
von 1 Pfund, 1 Schilling, 26 Pfennig 
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• Ein Gut in Schlanersdorf mit einem Dienstgeld 
von 1 Pfund, 4 Schilling 
 

• Ein Gut auf der Guß, genannt die Pfändlmühle mit 
einem Dienstgeld von 2 Pfund 2 Schilling 15 
Pfennig ( alle letztgenannten Güter in der Pfarre 
Gallneukirchen und Landgericht Freistadt ) 
 

• Ein Gut zu Topl in der Pfarre Linz mit einem 
Dienstgeld von 1 Pfund Pfennig und 2 Hennen 
 

• Ein Gut in Reisach in der Pfarre St.Veit und 
Landgericht Waxenberg ( RVS ) 

 
1627 Rudolf meldet den Ständen ob der Enns den Kauf der 

Güter von Christof Toppler ( RVS ) 
 
3.12.1627 Der Statthalter in Oberösterreich lässt dem Herrn von 

Polheim weitere Forderungen Rudolfs im Rahmen der 
Pfändung durch den Landrichter Rottwang zustellen  
( RVS ) 

 
31.12.1627 Hans Reichard von Polheim befiehlt dem Pfleger zu 

Parz, dem Rat von Grieskirchen und Kematen, gegen 
die Pfändung Protest einzulegen ( RVS ) 

 
1627 Verzeichnis aller Polheimer Untertanen, die von Rudolf 

gepfändet worden sind ( RVS ) 
 
1627 Der Herr von Polheim cediert seiner Frau Barbara von 

Polheim mehrere aufgezählte Schuldforderungen in 
Höhe von 3.551 fl ( RVS ) 

 
1627 Rudolf erstattet einer Kommission Bericht über seine 

Forderungen an den Herrn von Schallenberg ( RVS ) 
 
1627 Verzeichnis der Untertanen der Herrschaft Piberstein, 

die von Rudolf gepfändet worden sind ( RVS ) 
 
1627 Rudolf vertritt seinen Bruder Wenzel Reichard als Pate 

bei einem Kind ihres Bruders Johann Florian. 
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12.1.1628 Auszug aus den Privilegien, die Kaiser Ferdinand II. 
dem Weberhandwerk in Oberösterreich erteilt hat. Es 
geht um die Einstellung von Lehrjungen ( RVS ) 

 
14.1.1628 Der Landrichter Narciss Rottwang schreibt Rudolf 

wegen der gepfändeten Taz im Markt Grieskirchen  
( RVS ) 

 
25.1.1628 Der Statthalter in Oberösterreich setzt eine Kommission 

ein, die die Schuldforderung der Eisenkompanie in 
Steyr gegen Rudolf untersuchen soll und befiehlt 
Rudolf, die Arbeit der Kommission zu unterstützen  
( RVS ) 

 
5.2.1628 Antonius Erkhard, Ratsbürger zu Linz, bittet den 

Statthalter in Oberösterreich, Rudolf zu befehlen, seine 
Schulden in Höhe von 79 fl 49 x für eine Weinlieferung 
bei Strafe der Pfändung zu bezahlen ( RVS ) 

 
7.4.1628 Die Stände im Land ob der Enns schließen mit dem 

Kurfürsten von Bayern einen Vertrag, der die 
Aufhebung der bayrischen Pfandherrschaft gegen hohe 
Zahlungen regelt. Dieser Vertrag wird auch von Rudolf 
unterzeichnet. Auch an der folgenden Erbhuldigung für 
den Kaiser war er vermutlich beteiligt. 

 
12.4.1628 Nach dem Tod von Wolf Kampmüller am Hangeten Hof 

werden für seine Kinder Adam und Helena Stefan 
Kampmüller zu Poppen und Matthias Kapfer am 
Hangeten Hof eingesetzt. Adam erhält einschließlich 
Heiratsgut 173 fl 4 ß, Helena einschließlich Heiratsgut 
139 fl 4 ß, die den Vormündern zur Verwaltung 
übergeben werden ( RVS ) 

 
Pfingsten 1628 Die Brüder Sprinzenstein – mit Ausnahme von Simon 

Hieronymus – treffen sich in Sprinzenstein und 
vereinbaren: 

 

• Alle Privilegien und briefliche Urkunden sollen 
inventiert werden. 

 

• Die Schlüssel zu den Urkunden erhält der 
Schlossbesitzer Rudolf und sein Bruder Johann 
Florian. 
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• Rudolf soll seinem Bruder Wenzel Reichard bis 
Michaeli eine standesgemäße Heirat im Land 
verschaffen. 

 

• Rudolf soll versuchen, einen Expektanz-Brief auf 
ein frei werdendes Erbamt im Land zu erhalten. 

 

• Falls die Herrschaft Waxenberg frei wird, soll 
Rudolf versuchen, sie zu erwerben. ( RVS ) 

 
1.6.1628 Paul Fersener von Praitenfelden überträgt seine 

Befugnis als Bevollmächtigter der Erben des Stefan 
Stärkl, Bürger zu Sarleinsbach, in seinem Rechtsstreit 
gegen Sigmund Eisschiel, Bürger in Sarleinsbach, auf 
Christoph König in Sarleinsbach ( RVS ) 

 
9.6.1628 Rudolf sendet der Untersuchungskommission, die in 

seinem Streit mit dem Bistum Passau um das Lehen 
Sprinzenstein eingesetzt worden ist, einen Bericht zu  
( RVS ) 

 
9.6.1628 Bestätigung des Martin Greimbl, Boten des Statthalters, 

dass er einen Gebotsbrief in Sachen Rudolf von 
Sprinzenstein dem Herrn von Zelking zugestellt hat  
( RVS ) 

 
20.6.1628 Ein unleserlicher Absender aus Wien bedauert, dass 

der Wechsel über 800 fl nicht bei Rudolf angekommen 
ist. Wegen dem Herrn von Polheim soll er selbst nach 
Wien kommen ( RVS ) 

 
27.6.1628 Die Untersuchungskommission im Lehenstreit mit 

Passau befiehlt Rudolf, eine Stellungnahme zum 
Bericht des Passauer Lehenprobstes von Thürheim 
einzureichen ( RVS ) 

 
5.7.1628 Das Hochstift Passau verweigert die erneute Belehnung 

Rudolfs mit dem Lehen Sprinzenstein  
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9.7.1628 Herr Christoph von Oedt schreibt von Helfenberg an 
Rudolf: 

 
 Er hat gehört, dass der Kaiser bereit, Vogteien über 

geistliche Güter durchaus bei weltlichen Herrschaften 
zu belassen, wenn ordentliche Verzeichnisse darüber 
erstellt werden. Daher möchte er sich wieder um eine 
derartige Vogtei bemühen, die er unterdessen 
St.Florian überlassen hatte. Er bittet Rudolf um Rat in 
dieser Sache ( RVS ) 

 
9.7.1628 Johann Florian von Sprinzenstein berichtet von 

Neuhaus seinem Bruder Rudolf über Bemühungen, ein 
Haus in Linz zu erwerben ( RVS ) 

 
27.7.1628 Die Untersuchungskommission über den Lehenstreit 

um Sprinzenstein befiehlt Rudolf, eine Stellungnahme 
abzugeben ( RVS ) 

 
26.7.1629 Der Passauer Lehenprobst Hans Christoph Thürheim 

richtet an die Regierungskommission in Oberösterreich 
eine Bittschrift und beantwortet gleichzeitig eine 
Stellungnahme Rudolfs zu dem strittigen Lehen 
Sprinzenstein: 
 
Er beschwert sich über den Ton von Rudolfs 
Gegendarstellung und bemüht sich, dessen 
Ausführungen zu widerlegen. Rudolf behauptet: 
 

• dass das Lehen nur aus der Feste und nicht aus 
der Herrschaft mit allem Zubehör besteht. 
 

• dass in seinem Urbar von einem Lehen keine 
Rede ist 
 

• dass seine Voreltern viel dazugekauft haben 
 

• dass die nächstliegenden Gründe immer freies 
Eigentum waren 
 

• dass er eine Lehensprätension des Bistums ohne 
Vorwissen des Gerichts nicht annehmen kann 
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Dagegen argumentiert der Lehenprobst: 
 

• Er legt alle Belehnungen der Familie und die 
Vereinbarung zwischen Paul Ritius und dem 
Bischof Ernst 1530 vor und wundert sich, dass 
Rudolf bestreitet, was seine Vorfahren stets 
anerkannt haben 
 

• Der Lehenprobst zitiert die älteste noch 
vorhandene Lehensabmachung aus dem 
Jahre 1382 mit Wernhard Praun von Uttendorf, 
in dem die Rechte des Bistums bestätigt 
werden. 
 

• Aus der Abmachung mit Paul Ritius geht 
keineswegs hervor, dass das Lehen nur aus 
einem alten Turm mit Fledermäusen und 12 
Untertanen bestanden hat, denn davon hätte 
kein Herr leben können 
 

• Rudolf behauptet zwar, seinem Lehensherren 
gehorsam zu sein, beweist aber mit seiner 
beständigen Verweigerung der Visitation das 
Gegenteil. 
 

• Falls sich Rudolf mit seiner Definition eines 
Lehens als auf die Burg begrenzt durchsetzt, 
könnten auch dem Kaiser bei seinen Lehen 
große Verluste entstehen 

 

• Rudolf hat zwar das Hochstift um die 
Verleihung des Lehens gebeten, aber es 
gleichzeitig vor dem Landeshauptmann 
verklagt. 
 

• Seit mindestens 300 Jahren zählt das Lehen 
Sprinzenstein mit Höfen, Äckern, Bauholz, 
Wiesen, Taverne, Mühlen, Stadeln, Weiden, 
Jagd, Gerichtszwang, Maierhof, 
Schlossfreiheiten zum Hochstift, was dieses 
auch beweisen kann. Sein freies Eigentum 
muss dagegen die Familie Sprinzenstein 
beweisen und das Hochstift wird gegen gültige 
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Beweise nichts einwenden. 
 

• Da Rudolf dieses Lehen nicht bereit ist 
anzuerkennen, ist dies ein Treuebruch, der mit 
Entzug des Lehens zu bestrafen ist. ( RVS ) 

 
1.8.1628 Die Regierung in Oberösterreich befiehlt Rudolf, dem 

Dietmar Schifer die 9 Stück Rindvieh, die er ihm 
abgenommen hat, unverzüglich wieder zurückzugeben 
( RVS ) 

 
20.8.1628 Der Pfleger von Piberstein schreibt an den Hofschreiber 

von Sprinzenstein wegen der Zehenteinbringung  
( RVS ) 

 
22.8.1628 Die Regierungskommission in Oberösterreich befiehlt 

Rudolf, binnen 14 Tagen seine Gegendarstellung 
gegen den Bericht des Passauer Lehensprobstes im 
Prozess um das Lehen Sprinzenstein einzureichen  
( RVS ) 

 
6.9.1628 Ein Rechtsanwalt ( ? ) aus Wien schreibt Rudolf ( ? ) in 

verschiedenen Rechtsangelegenheiten der Gebrüder 
Sprinzenstein ( RVS ) 

 
26.9.1628 Fast völlig unleserliches Schreiben ( Wasserschaden 

RVS ) 
 
28.9.1628 Rudolf schreibt an den Landeshauptmann von 

Oberösterreich: 
 
 Da der Bericht des Passauer Lehenprobsts neue 

Dokumente gegen ihn enthält, möchte er diese 
Dokumente erst sehen, bevor er endgültig Stellung 
bezieht ( RVS ) 

 
3.10.1628 Rudolf erteilt seinem Bruder Wenzel Reichard die 

Vollmacht, nach Schlesien zu reisen, dem Vetter 
Johann Ernst zu helfen und sich und seine Brüder mit 
dessen Gütern mitbelehnen zu lassen ( RVS ) 

 
7.10.1628 Der Herr von Salburg berichtet Rudolf aus Wien, dass 

Gundaker von Polheim eine Einigung mit ihm anstrebt  
( RVS ) 
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7.10.1628 Der Passauer Lehenprobst Hans Christoph von 

Thürheim schreibt an den Landeshauptmann: 
 

 Er bestreitet, dass Rudolf irgendwelche neuen 
Dokumente im Lehenstreit um Sprinzenstein noch nicht 
zugestellt worden sind. Rudolf soll endlich seinen 
Gegenbericht vorlegen ( RVS ) 

 
Michaeli 1628 Die Brüder Sprinzenstein treffen sich in Sprinzenstein 

und vereinbaren: 
 

• Simon Hieronymus wird wegen seines 
Fernbleibens zu Pfingsten getadelt; er heißt die in 
seiner Abwesenheit gefassten Beschlüsse gut. 

 

• Die Brüder verfassen für ihren Vetter Johann 
Ernst ein Empfehlungsschreiben den Grafen 
Slawata in Wien 

 

• Wenzel Reichard reist im Auftrag seiner Brüder 
nach Schlesien zu ihrem Vetter Johann Ernst. Die 
Reisekosten – je 100 Reichstaler - werden von 
allen gemeinsam getragen. Dieses Geld ist 
zurückzuerstatten, wenn Johann Ernst einen Teil 
der Reisekosten übernimmt. Bei möglichen 
Belehnungen in Schlesien hat Wenzel Reichard 
freie Hand. 

 

• Da der Schuldbrief über 9.000 fl, den Rudolf 
Johann Florian ausgestellt hat, im Bauernkrieg 
verloren gegangen ist, stellt ihm Rudolf einen 
neuen aus, der so lange gilt, bis der alte wieder 
gefunden ist. 

 

• Johann Florian stellt Rudolf einen 
Gehorsamsbrief an die Untertanen von Neuhaus 
aus, der dann in Kraft tritt, wenn Rudolf alle 
Ansprüche Johann Florians auf Neuhaus abgelöst 
hat. 

 

• Simon Hieronymus beklagt sich, dass er 1626 
beim Vergleich der Brüder in seinem väterlichen 
Erbteil benachteiligt worden ist. Daher löst Rudolf 
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für ihn einen Schuldbrief über 1.500 fl bei einem 
Herrn Handl für ihn ein. Simon Hieronymus 
verspricht dafür, Rudolf am kaiserlichen Hof zu 
unterstützen. 

 

• Wenzel Reichard versichert Rudolf per Quittung 
die 12.000 fl Kapital aus dem väterlichen Erbe 
sowie die 10.000 fl Kirchberg´sche Schulden, die 
Rudolf Wenzel Reichard schuldig ist. 

 

• Wenzel Reichard bezahlt Rudolf 1.075 fl, indem 
er ihm 690 fl Zinsen und seine Beteiligung von 
150 fl an der schlesischen Reise verrechnet und 
ihm 235 fl bar auszahlt. 

 

• Wenzel Reichard übergibt Rudolf einen 
Schuldbrief in Höhe von 1.000 fl. Er verzichtet auf 
das Einstandsrecht bei den Herrschaften 
Sprinzenstein und Neuhaus. 

 

• Rudolf cediert Wenzel Reichard die 30.000 fl, die 
er wegen des Ansatzes auf die Herrschaften Parz 
und Grieskirchen zu bekommen hätte. Wenzel 
Reichard übernimmt dabei Gülten, Güter, Stücke 
und Regalien im Wert von 60.000 fl und behält 
davon nach seiner Auswahl Werte in Höhe von 
30.000 fl. Falls es durch Intervention des Herrn 
von Polheim nicht zu dieser Übernahme kommt, 
tritt dieser Vergleich zwischen den beiden 
Brüdern außer Kraft 

 

• Alle Vergleiche und brieflichen Urkunden, die 
diesen Vergleich betreffen, werden vom 
Vorsitzenden der Brüderkonferenz im Archiv 
behalten, bis der Vergleich durchgeführt ist. 

 

• Alle Protokolle der brüderlichen Konferenzen 
dürfen nicht durch einen Schreiber, sondern nur 
durch einen der Brüder angefertigt werden. 

 

• Die Konferenzen sollen auch von den 
Nachkommen der vier Brüder fortgeführt werden. 
Bei Ableben eines Bruders wählen die anderen 



 72 

Brüder aus dessen Nachkommenschaft den 
ältesten bzw. begabtesten Sohn dieser Linie als 
neues Konferenzmitglied aus. 

 

• Bei mangelnder Mehrheit für Beschlüsse der 
Brüderkonferenz hat der Konferenzvorsitzende, 
wenn das Patt nach der dritten Abstimmung 
immer noch besteht, zwei Stimmen. 

 

• Wenn eine Linie ausstirbt, bilden die 
verbleibenden 3 die Konferenz, bis wieder eine 
4.Linie sich gebildet hat. 

 

• Für den Ort der Zusammenkunft erhält 
nacheinander jeder Bruder ein Vorschlagsrecht. 
Bei der nächsten Versammlung ist das Simon 
Hieronymus, danach Johann Florian, dann 
Wenzel Reichard und schließlich wieder Rudolf. 
Der Veranstalter hat die Kosten der Konferenz auf 
die Dauer von 8 Tagen zu tragen. 

 

• Jede Konferenz dauert an Vor- und Nachmittagen 
je 3 Stunden. 

 

• Alle Konferenzprotokolle werden vom 
Vorsitzenden in Anwesenheit aller Brüder in 
einem Umschlag versiegelt und im Archiv 
abgelegt. Dieses versiegelte Kuvert wird erst bei 
der nächsten Konferenz von den beiden 
Archivaren dem Vorsitzenden der Konferenz 
ausgehändigt. 

 

• Vor Beginn jeder Konferenz sind zwei Messen für 
den heiligen Geist zu lesen, der die Brüder bei 
ihren Beschlüssen erleuchten soll. Nach der 
Konferenz findet noch vor der Abreise eine 
Dankmesse für die Mutter Gottes statt, die bei 
Gott um Harmonie zwischen den Brüdern bitten 
soll. ( JFVS ) 
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17.11.1628 Rudolf appelliert an den Statthalter in 
Oberösterreich, ihm endlich das gepfändete Amt 
Kirchberg auszuhändigen. Der Landrichter hat die 
Pfändung auf Einschreiten des Passauer Agenten in 
Linz eingestellt ( RVS ) 

 
17.11.1628 Rudolf schreibt aus Linz an den Grafen von Meggau 

in Wien und bittet ihn um Hilfe, die Schulden seiner 
Frau beim Kaiserhof einzutreiben ( RVS ) 

 
26.11.1628 Brief aus Gmunden um einen Anschlag des Herrn 

Maximilian Fugger ( RVS ) 
 
16.12.1628 Der Passauer Agent in Oberösterreich schreibt an 

den Landeshauptmann: 
 

 Alle von Rudolf im Lehenprozess um Sprinzenstein 
verlangten Unterlagen hat dieser bereits erhalten bis 
auf eine, nämlich die Urkunde von 1382 des 
Wernhard von Uttendorf, die mittlerweile in 
beglaubigter Abschrift bei der Landeskanzlei 
eingegangen ist. Er fordert also den 
Abschlussbericht Rudolfs ( RVS ) 

 
18.12.1628 Der Landeshauptmann befiehlt Rudolf, in seinem 

Prozess um das Lehen Sprinzenstein seinen 
Schlussbericht binnen 14 Tagen einzusenden  
( RVS ) 

 
20.12.1628 Der Landeshauptmann befiehlt Rudolf bei Strafe der 

Exekution, dem Freiherrn Dietmar Schifer die 
abgenommenen Rinder wiederzugeben ( RVS ) 

 
1628 Der Landeshauptmann setzt in Sachen der 

Schulden des Gundaker von Polheim eine 
Kommission ein. Rudolf erscheint dort unter dem 
Vorbehalt, dass sein Ansatz auf Polheimische Güter 
dadurch nicht tangiert wird ( RVS ) 

 
13.1.1629 Ein Absender aus Glogau ( Schlesien ) schreibt Rudolf 

über die Belehnung der Gebrüder Sprinzenstein mit den 
Gütern ihres Vetters Johann Ernst in Schlesien ( RVS ) 

 
29.1.1629 Schwer leserliche Notiz über eine Schuldsache ( RVS ) 
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20.2.1629 Brief eines Anwalts aus Linz über die Angelegenheit 

Polhaim ( RVS ) 
 
23.9.1629 Rechtsanwalt Spindler in Linz hat für Rudolf Geld von 

seinen Gläubigern hereingebracht. Bei den 
Forderungen an den Herrn von Harrach verweist er auf 
den Gerichtsweg ( RVS ) 

 
6.3.1629 Kaiser Ferdinand fordert Berichterstattung in der 

Schuldsache Polheim. Bis das geschehen ist, soll die 
Pfändung ausgesetzt werden ( RVS ) 

 
10.3.1629 Teilweise lateinischer, schwer leserlicher Brief Rudolfs 

an seinen Bruder Wenzel Reichard ( RVS ) 
 
13.3.1629 Rudolf schreibt auf Lateinisch von Linz an seinen 

Bruder Wenzel Reichard in Sprinzenstein ( RVS ) 
 
17.3.1629 Da Herr von Schallenberg nicht anwesend ist, werden 

Rudolf die Pibersteinischen Gülten eingeräumt; ihre 
Höhe kann aber in Abwesenheit des Herrn von 
Schallenberg nicht festgestellt werden ( RVS ) 

 
17.3.1629 Der Landeshauptmann Graf Herberstorff antwortet auf 

ein Schreiben Johann Ernsts von Sprinzenstein, indem 
sich dieser für den Schutz bedankt, den er der Familie 
Sprinzenstein immer gewährt hat, und versichert der 
Familie seine weitere Hilfe. ( RVS ) 

 
18.3.1629 Rudolf schreibt von Sprinzenstein an seinen Bruder 

Wenzel Reichard. Es geht um seine Rückreise nach 
Linz, Verleihung eines Titulum Mensae, Pferdekauf u.a. 
( RVS ) 

 
18.3.1629 Rudolf verkauft Johann Paul Spindler einige 

Polheim´sche Untertanen in der Herrschaft Parz 
 
22.3.1629 Die Brüder Sprinzenstein halten wieder eine Konferenz 

auf dem Schloss Sprinzenstein ab, zu der Simon 
Hieronymus aber nicht erscheint. Wenzel Reichard 
erstattet Bericht über die Belehnung der Brüder mit den 
Gütern ihres Vetters Johann Ernst in Schlesien. 
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 Rudolf schlägt außerdem vor, die Brüder sollten ihr 
Geld zusammenlegen und die Herrschaft Schaumburg 
an der Donau oder Riedegg kaufen, da Simon 
Hieronymus ohnehin Waidhofen an der Thaya 
verkaufen wolle. Damit hätte dieser 200.000 fl, Rudolf 
selbst aber 100.000 fl flüssig. 

 
23.3.1629 Der ehemalige Amtmann von Piberstein schreibt an 

Rudolf in Sprinzenstein wegen der Räumung seiner 
Wohnung ( RVS ) 

 
24.3.1629 Ulrich Dorfner zu Blumau, Pfleger von Piberstein, 

schreibt an Rudolf. Er berichtet über die Weigerung des 
bisherigen Amtmanns, seine Wohnung zu verlassen, 
solange die Herrschaft nur gepfändet ist, und über 
Schwierigkeiten mit den Bauern ( RVS ) 

 
27.3.1629 Ulrich Dorfner zu Blumau, Pfleger von Piberstein, 

schreibt an Rudolf: 
 
Der Amtmann weigert sich nach wie vor zu gehen, 
solange er keinen Befehl vom Ansatzverwalter des 
Landes dazu hat. Auch die Anweisungen des 
Ansatzverwalters will er nicht aus der Hand geben. Der 
Amtmann wird bald nach Linz reisen, um der 
Landschaft Bericht zu erstatten. Er beschwert sich, 
dass Rudolf ihn in einem Schreiben beleidigt hat  
( RVS ) 

 
März 1629 Stark beschädigtes Beschwerdeschreiben eines Martin 

Fassl an Rudolf ( RVS ) 
 
4.4.1629 Ein Herr Dietmaier aus Rohrbach schreibt an Rudolf in 

einer nicht näher erkennbaren Streitsache mit dem 
Herrn von Rödern. Außerdem berichtet er, Johann 
Florian von Sprinzenstein habe vor Gericht Lügen über 
ihn verbreitet ( „Ich hätte nicht vermeint, dass in einer 
so kleinen Person so große Lügen stecken“ RVS ) 

 
23.5.1629 Rudolf beschwert sich beim Landeshauptmann über 

eine Untersuchungskommission über die Löbl´schen 
Gelder, die für ihn nachteilig geurteilt hat ( RVS ) 
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4.6.1629 Rudolf beschwert sich bei der niederösterreichischen 
Landesregierung: 

 
 Es geht um einen Zehent, den Rudolfs Schwiegervater 

Löbl gekauft und um 2.000 fl an die Stadt Freistadt 
versetzt hat. Da das Hochstift Passau diesen Zehent 
zurückgefordert hat, versucht die Stadt Freistadt nun, 
die 2.000 fl von Rudolf zu erhalten ( RVS ) 

 
4.6.1629 Getreideverkaufsregister ( z.T. stark verblasst RVS ) 
 
6.6.1629 Der Landeshauptmann befiehlt dem Passauer 

Lehenprobst von Thürheim, zu einem Gerichtstermin 
mit Rudolf am 23.6. vor ihm zu erscheinen ( RVS ) 

 
15.6.1629 Rudolf beschwert sich bei Georg Christof von 

Schallenberg, dass er in Sachen Piberstein so 
feindselig gegen ihn handelt ( RVS ) 

 
20.6.1629 Kaiserliches Dekret über Lehensverleihungen in 

Oberösterreich ( RVS ) 
 
4.7.1629 Der Passauer Lehenprobst beschwert sich beim 

Landeshauptmann über die Verzögerungstaktiken 
Rudolfs in seinem Lehensprozess um Sprinzenstein  
( RVS ) 

 
10.7.1629 Ulrich Dorfner zu Blumau, Pfleger von Piberstein, 

schreibt an Rudolf: 
 

• Die Hoftaverne in Piberstein ist in schlechtem 
Zustand und wirft nur wenig Profit ab. Außerdem 
mischt sich der Herr von Schallenberg in die 
Verwaltung ein. 
 

• Er weist Anschuldigungen gegen seine Frau 
zurück 
 

• Er war krank und schreibt das seinem 
Versäumnis zu, wie jedes Jahr nach Altötting zu 
pilgern ( RVS ) 
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12.7.1629 Rudolf schreibt an den Markt Sarleinsbach: 
 

• Rudolf hat dem Markt das Bierbrauen verboten, 
seit der Markt seinerseits seinen Wirten die 
Abnahme des in Sprinzenstein gebrauten Biers 
verboten hat. 

 

• In ihren Marktfreiheiten ist das Privileg des 
Bierbrauens nicht enthalten. 
 

• Rudolf droht mit dem Entzug der Marktprivilegien, 
falls sich der Markt weiter widersetzt.( RVS ) 

 
19.7.1629 Hans Georg Aufschläger schreibt aus Passau an den 

Herrn von Waxenberg: 
 

 Er hat befehlsgemäß von dem Kaufpreis des Herrn 
Schmidauer für den adligen Sitz Grub 3.000 fl 
zurückbehalten, bittet aber um weitere Anweisungen, 
da sich Schmidauer darüber beim Landeshauptmann 
beschwert hat ( RVS ) 

 
3.8.1629 Ulrich Dorfner zu Blumau, Pfleger von Piberstein, 

schreibt an Rudolf: 
 

• Er ist sich nicht bewusst, Rudolf seine Anreise 
versprochen zu haben, zumal er nach seiner 
Krankheit noch sehr geschwächt ist. 
 

• Er bittet ihn, zu seinem Schreiben betreffend den 
Herrn von Schallenberg Stellung zu nehmen  
( RVS ) 

 
6.8.1629 Der Landeshauptmann bittet Rudolf um Bericht in 

Sachen der Herrschaften Pürnstein und Liebenstein  
( RVS ) 

 
12.8.1629 Anweisungen eines Arztes, wie Elisabeth von 

Sprinzenstein an einem Sauerbrunnen kuren soll  
( RVS ) 
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15.8.1629 Wolf Herzog in Hamet, Untertan der Herrschaft 
Falkenstein, und seine Frau Katharina verkaufen das 
Haus ihres Vaters bzw. Schwiegervaters Veit Spiller, 
ehemaligen Bürger zu Sarleinsbach, dem Matthäus 
Ruckerbauer, Bürger zu Sarleinsbach, und seiner Frau 
Maria das Haus und Sölden im Markt Sarleinsbach, 
neben dem Gemeinbrauhaus. Zeugen sind Stefan 
Oberngruber, Marktrichter zu Sarleinsbach, sowie die 
Sarleinsbacher Bürger Hans Haslsteiner, Elias 
Großhaupt und Hans Fischer ( RVS ).  

 
19.8.1629 Eine der Töchter Rudolfs wird geboren. 
 
21.8.1629 Der Pfleger der Herrschaft Lichtenau schreibt an 

Salomon Zehner, Pfleger der Herrschaft Sprinzenstein 
und beschwert sich über die Pfändung eines seiner 
Verwaltungsuntertanen ( RVS ) 

 
24.8.1629 Rudolf bittet seinen Bruder Simon Hieronymus, sein 

Ansuchen an den Kaiser hinsichtlich der Polheim´schen 
Schulden zu unterstützen. ( RVS ) 

 
August 1629 Rudolf appelliert an den Kaiser, dass endlich die 

Pfändungsbeschlüsse gegen seine Schuldner 
durchgeführt werden ( RVS ) 

 
1.9.1629 Schwer beschädigter, fast unleserlicher Brief Rudolfs 

an seinen Bruder Wenzel Reichard in München ( RVS ) 
 
4.9.1629 Rudolf schreibt an die Verordneten ob der Enns wegen 

seiner Steuerschulden ( RVS ) 
 
15.9.1629 Rudolf schreibt von Linz an seinen Bruder Wenzel 

Reichard: 
 

• Der Landeshauptmann Adam Graf Herberstorff ist 
in Schloss Orth bei Gmunden gestorben. 
Nachfolger wird Dietmar Freiherr von Schifer. 
 

• Er berichtet über verschiedene 
Schuldforderungen ( RVS ) 
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25.9. 1629 Streit um Jagdgebiete zwischen der Herrschaft 
Sprinzenstein und der Herrschaft Perg ( Rohrbach ): 
 

 Der Sprinzensteiner Pfleger Salomon Zehner hat auf 
Sprinzensteiner Jagdgebiet Jäger der Herrschaft Berg 
erwischt und bedroht. 
 

 Der Herr von Rödern als Herr Berg beschwert sich 
daraufhin bei Rudolf: 
 

• Außer bei kaiserlichen Herrschaften gibt es keine 
Begrenzung der Jagdgebiete. 
 

• Dass eine solche Abgrenzung mit Götzendorf 
existiert, geht ihn nichts an. 
 

• Auf das Zeugnis solcher Bauerntölpel wie dem 
Scharinger und Beck gibt er nichts. 
 

• Es war schon immer so, dass man das Wild, das 
man gefangen hat, auch behalten hat. 
 

• Er beschwert sich, dass man ihm die Netze, die 
er gerade in Wels gekauft hat, verbrannt hat. 

  ( RVS ) 
 
27.9. 1629 In ihrem Streit mit Rudolf von Sprinzenstein schickt der 

Markt Sarleinsbach die Ratsbürger Elias Großhaupt 
und Hans Fischer nach Linz und stellt ihnen eine 
Verhandlungsvollmacht aus ( Fasz. Sarleinsbach ) 

 
28.9.1629 Wenzel Reichard schreibt von München an seinen 

Bruder Rudolf in Sprinzenstein ( RVS ) 
 
30.9.1629 Ausführlicher Brief an Dorfner, Pfleger von Piberstein  

( Handschrift schwer lesbar RVS ) 
 
6.10.1629 Ulrich Dorfner, Pfleger von Piberstein, schreibt an 

Rudolf: 
 
 Er beklagt sich, dass er in dem ständigen Streit 

zwischen dem ursprünglichen Besitzer, dem Herrn von 
Schallenberg, und Rudolf als Pfandbesitzer seit  
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5 Jahren im Dienst keine Ruhe findet. Er kündigt daher 
seine Stellung als Pfleger in Piberstein. ( RVS ) 

 
19.10.1629 Wolf Veicht, Bürger zu Haslach, schreibt an den 

Landeshauptmann: 
 

 Rudolf soll seinen Untertan Stefan Kapfer zu Andexing 
entweder dazu veranlassen, seine Schulden in Höhe 
von 254 fl zu bezahlen oder die verpfändete Holzwiese 
an ihn zu übergeben. Rudolf erklärt sich nicht 
zuständig, weil Andexing mittlerweile an die Herrschaft 
Berg verkauft ist. Veicht besteht aber auf ein Eingreifen 
Rudolfs, da der ursprüngliche Schuldbrief 1620 von ihm 
gefertigt wurde. ( RVS ) 

 
30.11.1629 Der Marktrichter von Sarleinsbach Sebastian Schwenk 

schreibt an Rudolf. Einige Leute sind an einer Seuche  
( ? ) gestorben; er bittet um Anweisung, wie er sich 
verhalten soll ( RVS ) 

 
3.12.1629 Der Landeshauptmann befiehlt Rudolf, seine Schulden 

an Georg Niklas, Bürger zu Meckenhausen, zu 
bezahlen ( RVS ) 

 
5.12.1629 Rudolf von Sprinzenstein und Herr Wolf von Ödt zu 

Götzendorf sind Zeugen des Heiratsversprechens des 
Herrn Christof Heinrich Murhamer von Morau an 
Fräulein Eva Juliana, Tochter der verwitweten Frau 
Regina von Rohrbach, geb. Schmidtauer. Herr 
Murhamer verspricht, als Heiratsgut das Gut Steinbach 
in die Ehe zu bringen ( RVS ) 

 
16.12.1629 Ulrich Dorfner, Pfleger von Piberstein, schreibt an 

Rudolf: 
 
 Vor seiner Reise nach Wien verabschiedet er sich 

endgültig von Rudolf. Er bittet ihn, ihn seinem Bruder 
Simon Hieronymus, Reichshofrat in Wien, zu empfehlen 
( RVS ) 

 
29.12.1629 Rudolf schreibt an Heinrich von Salburg in Wien und 

bittet ihn erneut um Unterstützung in seinem Streit mit 
dem Herrn von Polheim ( RVS ) 
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1629 Da Rudolf den Grafen von Hardegg eine 
Schuldforderung in Höhe von 13.000 fl erlässt, worauf 
sie ihm einen Expektanzbrief auf die ersten frei 
werdenden Lehen nach seiner Wahl ausstellen.( RVS ) 
 

1629 Rudolf verteidigt sich im Prozess gegen Passau wegen 
des Lehens Sprinzenstein gegen den Vorwurf der 
Untreue: 
 

• Er hat sich der Lehensvisitation gar nicht 
widersetzt, sondern nur berechtigte Einwände 
erhoben, was man ihm als sein gutes Recht nicht 
streitig machen kann. Er hat immer nur gesagt, er 
wisse nicht, was Lehen und was freies Eigen ist, 
und das Hochstift gebeten, Beweise vorzulegen. 
 

• Die vom Hochstift vorgelegten alten Lehenbriefe 
beweisen nichts, denn ihm ist von seinen 
Voreltern immer nur gesagt worden, dass nur der 
Turm das Lehen ist 
 

• Der Vorwurf der Untreue ist seiner Ansicht nach 
noch nicht bewiesen, ein Urteil darüber ist noch 
nicht gefällt. Der Lehenprobst kann ihm diesen 
Ungehorsam nicht beweisen. 
 

• Falls sein Anwalt sich in seinen Schriftsätzen 
gegenüber dem Lehenprobst im Ton vergriffen 
hat, so ist das nicht seine Schuld. ( RVS ) 

 
1629   Rudolf schreibt an den Bischof von Passau: 
 

• Er erinnert den Bischof daran, dass dieser 
ursprünglich mit Rudolfs Verteidigung in der 
Lehenssache Sprinzenstein einverstanden 
gewesen ist. Das Hochstift hat den Prozess 
gegen ihn aber trotzdem weiter geführt. 
 

• Gleich nach ihrer ursprünglichen Einigung hat das 
Hochstift eine Visitation für Lichtmess 
angekündigt. Gerade an diesem Feiertag hatte 
sich Rudolf eine Wallfahrt nach Altötting 
vorgenommen, bereits Pferde und Leute nach 
Passau vorausgeschickt und konnte die Erfüllung 
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dieses Gelübdes nicht länger verschieben 
 

• Trotzdem ist er auf eine Stunde nach 
Sprinzenstein zurückgekehrt, weil auch der Abt 
von Schlägl dort angekündigt war. 
 

• Um 12 Uhr erhielt er die Botschaft der 
Kommission, sich am nächsten Tag mit seinen 
Untertanen in Felden einzufinden. Er schrieb der 
Kommission, sie solle entweder in alter Form die 
Lehensbeschreibung ohne ihn vornehmen oder 
einen neuen Termin ansetzen. 
 

• Daraufhin sei ihm sofort das Lehen gekündigt 
worden. Er bittet den Bischof, diese Maßnahme 
zurück zu nehmen. ( RVS ) 

 
1629 Rudolf gerät finanziell in Bedrängnis, da seine 

Gläubiger ihn pfänden wollen, umgekehrt seine 
Schuldner nur unregelmäßig oder gar nicht zahlen.  
 

 Er appelliert daher an den Kaiser, alle 
Schuldenmoratorien seiner Schuldner sofort 
aufzuheben und ihm das Recht auf Pfändung zu 
erteilen, damit er seinerseits seine Gläubiger zufrieden 
stellen kann. 

 
Weihn. 1629 Neue Konferenz der Brüder Sprinzenstein  

( Beschlüsse siehe Urkundenverzeichnis Johann 
Florian von Sprinzenstein ) 

 
1629 Der Hofwirt von Altötting schreibt Rudolf wegen einer 

Schuld 43 fl ( RVS ) 
 
1629/30 Verzeichnis der an die Bauern abgegebenen Kalbfelle 

im Zusammenhang mit deren Küchendienst, Herrschaft 
Sprinzenstein ( RVS ) 

 
1629/30 Ein- und Ausgabenverzeichnis der Herrschaft 

Sprinzenstein ( RVS ) 
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14.1.1630 Walter Grandi, Freiherr von Sommersit, schreibt von 
Eferding an Rudolf: 
 

 Rudolf hat ihn um einen Priester gebeten, weil er mit 
seinem gegenwärtigen Kaplan unzufrieden ist. Grandi 
empfiehlt Rudolf als Schlosskaplan einen Kaplan aus 
Eferding, den Augustinerpater Petrus Röges, der sich 
wegen Streitigkeiten mit dem gegenwärtigen Pfarrherrn 
„aus Schwaben“ verändern will. Obwohl dieser Kaplan 
Pfarren in Böhmen in Aussicht hätte, ist er bereit, sich 
die Kaplanstelle anzusehen. Er verlangt allerdings 100 
Reichstaler Gehalt im Jahr, freie Verpflegung und die 
anderen üblichen Leistungen. Falls Rudolf interessiert 
ist, soll er eine entsprechende Botschaft und ein Pferd 
schicken. 
 

 Er bittet gleichfalls Rudolf, seinen Bruder Wenzel 
Reichard zu grüßen. Dieser soll an ihn denken, wenn 
es in Bayern zu Werbungen kommt. ( RVS ) 

 
3.3.1630 Auf Empfehlung des Freiherrn von Sommersit bewirbt 

sich Johann Schmid, ehemaliger Pfleger in Eferding, 
bei Rudolf um die Stelle eines Pflegers in der 
Pfandherrschaft Parz ( RVS ) 

 
6.3.1630 Schwer leserliches Schreiben an Rudolf, die Herrschaft 

Parz betreffend ( RVS ) 
 
8.3.1630 Rudolf erlässt in Grieskirchen einen Befehl an 

Untertanen und Amtleute der Polheim´schen Herrschaft 
Parz: 

 
 Nachdem sein Pfandrecht auf die Herrschaft lange 

umstritten war, ist ihm dieses Pfand vom Landrichter 
erneut bestätigt worden. Er befiehlt ihnen daher bei 
Androhung von Strafe, vor seinem Bevollmächtigten zur 
Angelobung zu erscheinen. ( RVS ) 

 
21.3.1630 Rudolf ernennt seinen Bruder Wenzel Reichard zu 

seinem Bevollmächtigten in den Verhandlungen mit 
dem Herrn von Polheim ( RVS ) 
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26.3.1630 Gundaker von Polheim bittet Georg Christoph von 
Schallenberg, für ihn in der gedruckten 
Exekutionsordnung des Landes nachzusehen, wann er 
erscheinen muss ( RVS ) 

 
1.4.1630 Rudolf schreibt an seinen Bruder Wenzel Reichard in 

Linz: 
 

 Er entschuldigt sich, dass er nun doch nicht nach Linz 
kommen kann, da seine Frau und seine Kinder, 
besonders das jüngste, schwer erkrankt sind. Er bittet 
ihn, als sein Bevollmächtigter gemäß der 
Vereinbarungen zu handeln ( RVS ) 

 
10.4.1630 Der Landeshauptmann befiehlt Rudolf das Erscheinen 

zu einem Gerichtstermin ( RVS ) 
 
18.4.1630 Rudolf schreibt an den Landeshauptmann betreffend 

seines Schuldenstreits mit dem Herrn von Polheim  
( RVS ) 

 
27.4.1630 Rudolf bittet den Landeshauptmann, seine Streitsache 

mit dem Hochstift Passau noch in der laufenden 
Landrechtssitzung abzuhandeln ( RVS ) 

 
27.4.1630 Rudolf bittet den Landeshauptmann, seine Streitsache 

mit dem Herrn von Schallenberg um die Pfändung von 
Piberstein bald gerichtlich klären zu lassen ( RVS ) 

 
1.5.1630 Hans Reichard von Polheim macht im Namen seines 

Vaters Rudolf einen Vergleichsvorschlag für dessen 
Schulden ( RVS ) 

 
4.5.1630 Rudolf schreibt dem Landeshauptmann wegen des 

Vergleichsangebots der Herren von Polheim ( RVS ) 
 
17.5.1630 Brief an Rudolf aus Linz in verschiedenen 

Rechtssachen ( RVS ) 
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25.5.1630 Das Stadtgericht in Wien schreibt Rudolf in einer 
Prozesssache zwischen seinen Untertanen im Markt 
Sarleinsbach Matthes Passauer, Stefan Oberngruber, 
Hans Haslsteiner, Georg Hezendorfer und Zacharias 
Stölzl gegen einen gewissen Leonhard Winkler aus 
Vitis ( RVS ) 

 
29.5.1630 Elisabeth von Sprinzenstein schreibt an den 

Landeshauptmann: 
 

• Sie entschuldigt sich für den scharfen Ton ihres 
letzten Briefs. Da sie aber vom Landeshauptmann 
wegen ihrer Pfändungsforderung in Höhe von 
32.000 fl an den Grafen von Harrach auf eine 
Kommission vertröstet wurde, während sie selbst 
von Gläubigern bedrängt wird zu zahlen und der 
Herr von Polheim ebenfalls seinen 
Verpflichtungen nicht nachkommt, ist ihre 
Erregung wohl verständlich. 
 

• Da ihre Ansprüche an den Grafen von Harrach 
gerichtlich bestätigt sind und sie die 
Untersuchungskommission nur vertröstet, bittet 
sie den Landeshauptmann, die Herrschaft Stauff 
zu pfänden. ( RVS ) 

 
29.5.1630 Der Landeshauptmann befiehlt dem Landrichter Narciss 

Rottwang, zur Begleichung der Schulden des Leonhard 
Carl Graf von Harrach an Elisabeth von Sprinzenstein 
in Höhe von 32.750 fl die Herrschaft Stauff zu pfänden. 
( RVS ) 

 
5.6. 1630 Die Gläubiger ihres verstorbenen Bruders Hans Ernst 

Löbl Tobias Händl zum Hochhaus, Hans Spindler von 
Vatersdorf und Georg Ehrenreich Stettner bedrängen 
Elisabeth von Sprinzenstein. Dieser war ihr aber 
seinerseits 8.100 fl schuldig, eine Schuld, die mit 
Zinsen auf 11.691 fl angewachsen war. ( RVS ) 
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5.6.1630 Der Landeshauptmann teilt der Kommission, die die 
Schulden des Herrn von Polheim untersucht, mit, dass 
der Herr von Polheim binnen 8 Tagen vor der 
Kommission zu erscheinen hat; andernfalls wird die 
Pfändung seiner Güter zugunsten Rudolfs von 
Sprinzenstein unwiderruflich rechtsgültig ( RVS ) 

 
7.6.1630 Elisabeth von Sprinzenstein setzt vor ihrer Niederkunft 

ein drittes Testament auf. 
 
12.6.1630 Hans Großhaupt berichtet Rudolf aus Aschach, dass 

der Herr Schlauerbacher zur Klärung bestimmter 
Angelegenheiten nach Sprinzenstein kommen wird  
( RVS ) 

 
21.6.1630 Der Marktrichter Sebastian Schwenk von Sarleinsbach 

schreibt an Rudolf und beschwert sich über den Pfarrer 
Lehner, der ihm mit seinem Anhang das Leben zur 
Hölle macht ( RVS ) 

 
6.7.1630 Johann Florian schreibt von Neuhaus an seinen Bruder 

Rudolf: 
 

• Er bittet ihn, anstelle seiner erkrankten Frau seine 
Tochter mit nach Stauf zu nehmen. 
 

• Er hofft, dass das Rudolfs Kind ein Sohn wird 
 

• Er hatte leider keine Zeit, Rudolfs Frau 
Nachrichten aus dem Reich zuzusenden ( RVS ) 

 
Juli 1630 Rudolfs Sohn Johann Christoph wird geboren. 
 
27.7.1630 Ein Anwalt schreibt aus Linz an den Pfleger von 

Sprinzenstein, Salomon Zehner, unter anderem über 
die Verhandlungen mit dem Herrn von Polheim ( RVS ) 

 
14.8.1630 Rudolf beanstandet etliche Unterlagen, die ihm Herr 

von Polheim als Basis für einen Vergleich überlassen 
hat, als lückenhaft und ungenau. Es geht um die zu 
erwartenden Einnahmen aus den gepfändeten 
Untertanen. Er akzeptiert allerdings die Überlassung 
des Winkler Ober- und Unteramts sowie des Erbvogt, 
Wallerer und jungen Amt als Gutmachung der 
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Schulden, sofern sich herausstellt, dass diese die 
Schuld von 45.000 fl auch abdecken ( RVS ) 

 
1.9.1630 Rudolf schreibt von Linz an den Herrn von Polheim: 
 
 Er bittet ihn, ihm mitzuteilen, wann die Amtleute der 

Ämter, die Rudolf zur Abgeltung seiner Schuldforderung 
erhalten soll, in Wels versammelt sein können ( RVS ) 

 
3.9.1630 Rudolf schreibt von Linz an den Erblandhofmeister 

Helmhard Jörger von Tollet und den Vizedom 
Konstantin Grundemann von Falkenberg: 
 

 Da der Herr von Polheim verreist ist, um Geld 
aufzutreiben, hat er seiner Frau einen Brief zur 
Weiterleitung übergeben, nachdem er mit den 
Amtleuten der an Rudolf zu übergebenden Ämter am 
27. erscheinen soll ( RVS ) 

 
6.9.1630 In einem Vertrag überlässt Rudolf seinem Bruder 

Wenzel Reichard die 35.000 fl, die ihm der Herr von 
Polheim noch immer schuldet. 

 
10.9.1630 Die Landstände ob der Enns mahnen Rudolf dringend, 

seine ausständigen Landsteuern zu bezahlen ( RVS ) 
 
20.9.1630 Sebastian Prenzinger bittet den Landeshauptmann um 

einen Pfändungsbescheid gegen Rudolf wegen einer 
Schuldforderung von 2.372 fl ( RVS ) 

 
20.9.1630 Stefan Martschläger, Bürger zu Rohrbach, und seine 

Frau Magdalena verkauft den Georg Waldbauer, Bürger 
zu Sarleinsbach, und seiner Frau Martha das Haus und 
Sölden neben Brauhaus im Markt Sarleinsbach. 
Zeugen sind Stefan Oberngruber, Marktrichter zu 
Sarleinsbach, sowie die Sarleinsbacher Bürger Hans 
Haslsteiner, Stefan Spiller und Wolf Fixlmillner ( RVS ). 

 
27.9.1630 Da Rudolf von Sprinzenstein um eine Milderung des 

Pfändungsbescheids gebeten hat, fordert der 
Landeshauptmann den Gläubiger Sebastian Prenzinger 
zu einer abschließenden Stellungnahme auf ( RVS ) 
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30.10.1630 Martin, Probst von Schlägl, schreibt an Rudolf: 
 
 Er lädt Rudolf zur Einweihung der nach den 

Bauernkriegen zunächst zerstörten und nun wieder 
renovierten Klosterkirche am 11. November ein. Bei 
dieser Gelegenheit werden auch einige Brüder ihre 
Primiz ablegen ( RVS ) 

 
31.10.1630 Der Pfarrer Johann Lehner von Sarleinsbach schreibt 

an Rudolf: 
 

• Der Jahrtag, den Herr Fux zu Salzburg für die 
angehörigen der Familie Sprinzenstein gestiftet 
hat, wird demnächst zelebriert werden. 
 

• Der Pfarrer bittet, die Zinsen aus den 200 fl dieser 
Stiftung für die Jahre 1629 und 1630 – wie 
vereinbart – den armen Insassen der beiden 
Spitäler zukommen zu lassen. 
 

• Der Pfarrer bittet Rudolf, endlich die 
Fleischhacker zu bezahlen, damit diese nicht das 
Vertrauen der Bauern verlieren und die Not im 
Spital gestillt wird ( RVS ) 

 
11.11.1630 Martin Stoian, Kupferschmied in Budweis, verkauft dem 

Goldschmied Abraham Hofmann 5 Pfund Kupfer zu  
3 ½ fl. Der Goldschmied erhält für das Stechen des 
Kupfers 4 Reichstaler, was insgesamt auf 9 fl 30 x 
kommt ( RVS ) 

 
15.11.1630 Brief eines Weinlieferanten aus Haslach ( RVS 9 
 
20.11.1630 Brief aus Breitenfelden über eine Finanzangelegenheit 

mit dem Großhaupt aus Sarleinsbach ( RVS ) 
 
Nov.1630 Rudolf erklärt sich außerstande, zur Erbhuldigung der 

Stände an den Kaiser in Linz zu erscheinen, da ihm 
durch die unterschiedlichen Pfändungen seiner 
Gläubiger die Mittel dazu genommen sind. Er bittet 
daher den Landeshauptmann, die 
Pfändungsbeschlüsse vorübergehend auszusetzen, um 
ihm die Teilnahme an der Erbhuldigung zu ermöglichen, 
und verspricht, nach gerichtlicher Klärung seinen 
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Prozessgegnern ihre Unkosten gegebenenfalls zu 
ersetzen ( RVS ) 

 
24.11.1630 Rudolf und seine Brüder als Mitglieder des 

Herrenstandes in Oberösterreich huldigen in Linz 
Kaiser Ferdinand II. und seinem Sohn Ferdinand III. 
und verrichten dabei das Amt von kaiserlichen 
Truchsessen. 

 
9.12.1630 Der Landeshauptmann hat wegen der Schulden 

Rudolfs eine Kommission einberufen und sowohl Rudolf 
als auch den Gläubigern die Berichterstattung befohlen. 
 

 Nachdem mit den Gläubigern aus Freistadt nach 
Bericht und Gegenbericht in der Kommission keine 
Einigung erzielt wurde, bittet Rudolf um Einstellung der 
Pfändung, da er von seinen Gläubigern auch nichts 
bekommt ( RVS ) 

 
11.12.1630 Gundaker von Polheim schreibt von Linz an Rudolf: 
 
 Er schlägt Rudolf vor, ihm zum Ausgleich seiner 

Schulden Schuldforderungen an den Grafen von 
Harrach in Höhe von 1590 fl, die von diesem anerkannt 
sind, sowie eine Forderung von über 20.000 fl an Carl 
Jörger, die strittig ist, abzutreten ( RVS ) 

 
12.12.1630 Der Landeshauptmann setzt auf Antrag von Rudolf eine 

Kommission zur Schätzung der Polheim´schen Güter 
ein ( RVS ) 

 
16.12.1630 Rudolf beklagt sich beim Landeshauptmann über seine 

Freistädter Gläubiger: 
 

 Diese haben ihre Berichterstattung mutwillig 
aufgeschoben, um bei den Untertanen den gepfändeten 
Zehent noch für dieses Jahr an sich bringen zu können. 
Rudolf bittet daher um Einstellung der Pfändung  
( 2 Exemplare RVS ) 

 
1630 Verzeichnis der Sprinzensteiner Untertanen, die in 

diesem Jahr ihr Dienstgeld bezahlt haben ( RVS ) 
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1630 Ausführliche Darstellung Rudolfs über seine Streitigkeit 
mit der Stadt Freistadt über einen Zehent, der seiner 
Frau Elisabeth gehört und den diese wegen 2000 fl 
Schulden, die der Bruder Elisabeths bei der Stadt 
Freistadt hatte, gepfändet hat ( RVS ) 

 
13.1.1631 Der Landeshauptmann befiehlt Rudolf, gegen die 

Beschwerde des Herrn von Polheim bezüglich der 
Pfändung Rudolfs Stellung zu nehmen ( RVS ) 

 
14.1.1631 Rudolf schreibt an den Landeshauptmann: 

 
Er schlägt vor, die Freistädter Gläubiger mit den 
Einnahmen aus den von ihm gepfändeten Gütern des 
Herrn von Polheim sowie mit einem auf die Herrn von 
Harrach lautenden Schuldbrief zufrieden zu stellen. Er 
bittet um eine Reaktion auf sein Angebot, die er bisher 
noch nicht erhalten hat. ( RVS ) 

 
20.1.1631 Der Herr von Harrach berichtet von Wien aus Rudolf 

über den Stand der Verhandlungen mit seinen 
Gläubigern 

 
23.1.1631 Gundaker von Polheim behauptet anhand einer 

Aufstellung, den größten Teil seiner Schulden an Rudolf 
bereits seinem Bruder Wenzel Reichard bezahlt zu 
haben ( RVS ) 

 
25.1.1631 Reiseabrechnung eines Bedienten nach Helfenberg  

( RVS ) 
 
1.2.1631 Rudolf legt dem Landeshauptmann erneut ausführlich 

seinen Rechtsstandpunkt im Streit um 2.000 fl 
Schulden seines verstorbenen Schwagers Bernhard 
Löbl an die Stadt Freistadt dar ( RVS ) 

 
10.2.1631 Schwer beschädigtes Schreiben an die Verordneten in 

Oberösterreich über die gepfändete Herrschaft Parz  
( RVS ) 
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12.2.1631 Rudolf erhält Bericht aus Wien ( Absender unleserlich ): 
 

• Rudolfs Ansprüche an den Kaiserhof werden 
gerade geprüft 
 

• Die Braut des Königs ist gerade erst auf 
deutschem Boden angekommen, so dass die 
Hochzeit wohl erst zu Ende der Fasnacht 
gehalten werden wird ( RVS ) 

 
13.2.1631 Rudolf bittet den Kaiser dringend um Bezahlung seiner 

Schulden, da er vor dem Ruin steht ( RVS ) 
 
14.2.1631 Die Verordneten von Oberösterreich bitten den 

Kurfürsten von Bayern, die Schulden des Ferdinand 
Zehetner von Zehentgrub in Höhe von 18.475 fl mit 
ihnen endgültig abzurechnen und verweisen für 
Verhandlungen auf ihr Herrenstandsmitglied Wenzel 
Reichard von Sprinzenstein ( RVS ) 

 
1.3.1631 Die Untersuchungskommission über die Löbl´schen 

Schulden, die Rudolf teiweise angelastet werden, 
erstattet mit einer Auflistung der aufgelaufenen Beträge 
Bericht ( RVS ) 

 
11.3.1631 Ausführliches Memorandum Rudolfs über den Stand 

seiner Angelegenheiten beim Kaiserhof in Wien ( RVS ) 
 
20.3.1631 Der Hofkammerrat in Wien verweist auf das Ansuchen 

Rudolfs hinsichtlich der kaiserlichen Schulden an seine 
Frau auf verschiedene kaiserliche Dekrete, in denen 
Rudolf auf später vertröstet wird ( RVS ) 

 
28.3.1631 Schreiben Rudolfs aus Linz an seinen Pfleger Salomon 

Zehner: 
 

• Sein Bruder Wenzel Reichard hat Geldschulden, 
die Rudolf zugestanden hätten, selbst 
eingenommen und weigert sich, ihm irgendetwas 
davon zu geben. 
 

• Es geht um eine Getreidelieferung an den Pfarrer 
von Rohrbach ( RVS ) 
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7.4.1631 Elisabeth von Sprinzenstein richtet eine Bittschrift an 
den Landeshauptmann wegen ihres Schuldenstreits mit 
den Erben des Gregor Händl ( RVS ) 

 
19.4.1631 Rudolf richtet einen Brief an Richter und Rat von 

Sarleinsbach: 
 
 Er hat erfahren, dass die Sarleinsbacher kein 

einheitliches Glaubensbekenntnis beten. Er befiehlt 
daher dem Rat, ein einheitliches Glaubensbekenntnis 
zu Papier zu bringen und zur Genehmigung an die 
Herrschaft zu schicken. Dafür lässt er jedem Mitglied 
des Rats 10 fl überreichen. 
 

 In dem Brief wird die Einweihung des Altars in der 
Sprinzensteiner Schlosskapelle erwähnt. 

 
28.4.1631 Hans Neidhart von Gneisenau schreibt aus Aschach an 

Rudolf in Neuhaus: 
 

 Er hat mit Rudolf seit 21 Jahren einen Streit um 
Löbl´sche Schulden. Im letzten Jahr war er durch die 
ausgebrochene Seuche in Aschach gehindert, die 
Sache weiter zu verfolgen. Mittlerweile hat er 
festgestellt, dass Rudolf die Regelung all seiner 
Schuldangelegenheiten einer Kommission übertragen 
hat, was zu weiteren Verzögerungen führen wird. Er 
bittet um Bericht über das weitere Vorgehen ( RVS ) 

 
2.5.1631 Der Landeshauptmann teilt Rudolf mit, dass der Kaiser 

die Pfändung des Amts Kirchberg, die Rudolf wegen 
Schulden der Familie Harrach erreicht hatte, 
aufgehoben hat. Der Kaiser hat dieses Amt nämlich 
ohne Schuldenlast gekauft und dem Hochstift Passau 
eingeräumt. Wegen der Schulden soll Rudolf sich an 
die Familie Harrach halten ( 2 Kopien RVS ) 

 
6.6.1631 Johann Florian berichtet seinem Bruder Rudolf über 

den Stand einer Schuldangelegenheit ( RVS ) 
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2.8.1631 Kaiser Ferdinand II. befiehlt einem nicht genannten 
Schuldner der Elisabeth von Sprinzenstein, seine 
Schulden bei ihr zu begleichen. Elisabeth erhält darauf 
am 21.8. den Bescheid, ihre Forderungen beim 
Landeshauptmann näher zu erläutern; daraufhin werde 
man ihr helfen. ( RVS ) 

 
14.8.1631 Kaiser Ferdinand II. regelt per Erlass die Stellvertretung 

des Landeshauptmanns bei Abwesenheit oder 
Krankheit durch den Landesanwalt ( RVS ) 

 
20.8.1631 Der Kaiser hat die Pfändung der Polheim´schen Güter 

durch Rudolf eingestellt. 
 
Daraufhin wendet sich Rudolf an den Kaiser: 
 
Er wird dem Befehl des Kaisers natürlich nachkommen, 
fragt aber, wie er nun seine eigenen Gläubiger 
zufrieden stellen soll. Seine Gläubiger pfänden im 
Augenblick laufend seine Untertanen, weigern sich, von 
ihm Landesschuldverschreibungen anzunehmen und 
bestehen auf barer Bezahlung. Auch hat der Kaiser 
selbst seine Schulden bei seiner Frau Elisabeth noch 
lange nicht bezahlt.  
 

 Er bittet daher den Kaiser, die Pfändungen gegen ihn 
aufzuheben und die Gläubiger über Befehl des 
Landeshauptmanns dazu zu bewegen, 
Landesschuldbriefe anzunehmen.( RVS ) 

 
2.9.1631 Der Kaiser befiehlt dem Landeshauptmann, keine 

Pfändungen von Gütern Rudolfs mehr zu bewilligen und 
die Gläubiger zur Annahme von Landesschuldbriefen 
zu bewegen. ( RVS ) 

 
3.9.1631 Adam Thomas von Langenhard, Kammerherr des 

Simon Hieronymus von Sprinzenstein, schreibt an 
Rudolf: 
 

• Er hält nichts von dem Erlass des Kaisers, da 
diese Anordnung nur „nach Billigkeit“ erfolgen 
soll. Er beklagt die Ungerechtigkeit am Hof. 
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• Er rät Rudolf dringend, in seinen Agelegenheiten 
selbst nach Wien zu reisen. 
 

• Mit der Bezahlung der kaiserlichen Schuld steht 
es ebenfalls schlecht. Die kaiserlichen Minister 
raten Rudolf aber, dem Kaiser vorzuschlagen, 
seine Schulden mit den Einkünften einer 
kaiserlichen Maut- oder Zollstelle zu bezahlen.  
( RVS ) 

 
9.9.1631 Schreiben Wenzel Reichards von Sprinzenstein ( ? ) an 

den Kurfürsten von Bayern, in dem er um Bezahlung für 
seine langjährigen Dienste bittet ( RVS ) 

 
13.9.1631 Rudolf nimmt bei seiner Schwester Anna Sophia von 

Preising einen Kredit von 3.600 fl auf 6 Jahre bei 180 fl 
Jahreszins auf und verpfändet ihr dafür im Falle des 
Zahlungsverzugs eine Reihe von Untertanen, die in 
einem gesonderten – leider nicht erhaltenen 
Verzeichnis – aufgeführt werden ( 3 Kopien RVS ) 

 
31.9.1631 Schreiben des Herrn von Schallenberg in einer 

Schuldsache ( RVS ) 
 
4.10.1631 Hans König schreibt von Kirchberg an Rudolf und 

erstattet Bericht über die Pfändung von Untertanen 
durch die Freistädter ( RVS ) 

 
18.10.1631 Im Alter von 5 Jahren wird Rudolfs ältester Sohn 

Johann Secund in der Schlosskapelle von 
Sprinzenstein vom Probst von Schlägl getauft. 

 
14.11.1631 Der Landeshauptmann befiehlt Rudolf, den Erben des 

Gregor Händl ihre Schuld in Höhe von 3.000 fl 
zurückzuzahlen; widrigenfalls wird diesen Erben das 
Recht auf Pfändung erteilt ( RVS ) 

 
24.11.1631 Briefkonzept an den Kammerpräsidenten ( RVS ) 
 
22.12.1631 Angesichts der Kriegsbelastungen ermäßigen die 

Stände ob der Enns in einem Dekret gewisse Steuern  
( RVS ) 
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1631 Notizen über eine Reihe von Petitionen und Prozessen 
( RVS ) 

 
1631 Konzept eines Schreibens an den Landeshauptmann in 

der Streitsache mit Freistadt ( RVS ) 
 
1631 Konstantin Grundemann von Falkenberg, Vizedom ob 

der Enns, und Dr. Heinrich Kern, Passauer Agent, 
erstatten dem Landeshauptmann Bericht über die 
zwischen Rudolf und der Stadt Freistadt strittigen  
2.000 fl ( RVS ) 

 
1631 Rudolf erstattet dem Landeshauptmann Bericht über 

seine Auseinandersetzung mit der Stadt Freistadt  
( RVS ) 

 
1631 Rudolf erstattet den Ständen ob der Enns Bericht über 

seine Schulden-Auseinandersetzung mit den Herren 
von Schallenberg um die Pfandherrschaft Piberstein  
( RVS ) 

 
1631 Unleserliche Notiz an den Pfleger von Sprinzenstein  

( RVS ) 
 
1631 Rudolf und Elisabeth von Sprinzenstein nehmen bei 

Matthäus Plager, Bürger und Handelsmann zu Haslach, 
und dessen Frau Maria einen Kredit von 1.100 fl zu 6 % 
( RVS ) 

 
1631 Memorandum Rudolfs gegenüber den Schuldnern 

seiner Frau ( RVS ) 
 
1631 Notizen zu den Schulden des Herrn von Schallenberg  

( RVS ) 
 
1631 Im langen Streit zwischen den Pfarren Rohrbach und 

Sarleinsbach wird die Herrschaft Sprinzenstein 
endgültig nach Sarleinsbach eingepfarrt. 

 
1632 In der ersten Hälfte leidet die Herrschaft Sprinzenstein 

unter Durchzügen und Einquartierungen der 
kaiserlichen Regimenter Pappenheim und Holstein, der 
Wallonen und der Ronelli´schen Truppen. 
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31.1.1632 Salomon Zenner, Pfleger von Sprinzenstein, schreibt 
Rudolf in verschiedenen Angelegenheiten ( RVS ) 

 
3.2.1632 Der Landeshauptmann befiehlt Rudolf, bei Strafe von 

32 fl dem Hans Aichinger, ehemaligen Bürger von 
Sarleinsbach, Haus und Grund wieder zurückzugeben  
( RVS ) 

 
10.3.1632 Martin ?, Hofrichter zu Wilhering, schreibt an Herrn 

Schlaffhauser zu Grieskirchen, Bevollmächtigten 
Rudolfs auf den Polheimer Gütern: 
 
Gundaker von Polheim hat Untertanen an den Abt von 
Wilhering verkauft, auf die Rudolf einen 
Pfändungsanspruch erhebt. Als Rudolf von diesen 
Untertanen die Rüststeuer in Geld einhebt, legt der 
Hofrichter Protest ein ( RVS ) 

 
11.3.1632 Gepfändete Sprinzensteiner Untertanen appellieren 

beim Landeshauptmann gegen die Vertreter der Stadt 
Freistadt, die ihnen Rüststeuer und Gespanndienst in 
Geld abfordern, wozu sie wegen der Kriegszeiten als 
arme Traidbauern nicht in der Lage sind, zumal auch 
ihre alte Grundherrschaft versucht, bei ihnen Schulden 
einzutreiben ( RVS ) 

 
13.3.1632 Der Ansatzverwalter Rudolfs in Grieskirchen weist die 

Beschwerde des Hofrichters von Wilhering zurück  
( RVS ) 

 
19.3.1632 Auf Ersuchen des Sigmund Rudolf von Polheim hebt 

der Landeshauptmann von Oberösterreich die 
Pfändung der Herrschaft Parz zugunsten von Rudolf 
von Sprinzenstein auf und verbietet ihm, außer den 
Landsteuern, irgendwelche Abgaben einzutreiben  
( RVS ). 
 

23.3.1632 Ambros Freintaler, Bürger von Aschach, setzt zur 
Begleichung von Schulden Rudolfs die Pfändung von  
8 namentlich genannten Untertanen aus Amersdorf, 
Lampersdorf, Sauberg, Grübl, Ruzhofer, Dobrezhofen 
durch, die ihre Leistungen nun an ihn abführen 
müssen.( RVS ) 
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15.4.1632 Rudolf nimmt Pater Vinzenz vom Prediger-Orden als 
Schlosskaplan in Sprinzenstein auf und schließt mit ihm 
folgenden Dienstvertrag: 

 

• Der Kaplan verspricht Rudolf solange zu dienen, 
bis ihn sein Ordensgeneral wieder abberufen 
wird. 
 

• Rudolf überlässt dem Kaplan eine eigene 
Wohnung mit Holz, Licht, Wäsche und anderen 
Dienstleistungen sowie die Dienste eines 
Schlossbediensteten. 

 

• Er erhält im Schloss freie Verpflegung. Da der 
Wein derzeit knapp ist und der Pater das Bier 
ohnehin gewöhnt ist, soll er davon jederzeit 
ausreichend erhalten. Für die Messe oder im 
Krankheitsfall wird er selbstverständlich Wein 
erhalten. 
 

• Für Dienstreisen erhält er ein Pferd und einen 
Pferdeknecht. 
 

• Im Krankheitsfall wird der Kaplan wird der Kaplan 
mit Nahrung versorgt, gepflegt und erhält die 
notwendige Arzenei; im Notfall wird auch ein Arzt 
oder Apotheker auf Kosten der Herrschaft gerufen 
 

• Daneben erhält der Kaplan auch einen Lohn in 
Form von Geld, Hemden, Sacktüchern u.a. aus 
Leinwand. 
 

• Falls der Kaplan auf Anordnung seines Generals 
wieder abreisen muss, erhält er von der 
Herrschaft das Reisegeld.( RVS ) 

 
19.4.1632 Rudolf beantragt beim Landeshauptmann die Einleitung 

des Prozesses gegen die Stadt Freistadt wegen der 
strittigen Pfändung seiner Untertanen ( RVS ) 
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1.5.1632 Der Bevollmächtigte des Herrn Palfy berichtet Rudolf, 
dass er noch keine Antwort von seinem Herrn hat. 
Rudolf will ihm anscheinend die Polheimer Schulden 
abtreten ( RVS ) 

 
5.5.1632 Der Landeshauptmann befiehlt Rudolf erneut, dem 

Hans Aichinger, ehemaligen Bürger von Sarleinsbach, 
Haus und Grund wieder zurückzugeben ( RVS ) 

 
9.5.1632 Liste von Dokumenten, die dem Anwalt Albrecht 

übergeben werden. Es geht um Schriftstücke in dem 
Lehensstreit mit dem Hochstift Passau ( RVS ) 

 
19.5.1632 Albrecht Krems, Sekretär Wenzel Reichards von 

Sprinzenstein, schreibt von Linz an Rudolf: 
 

• Es geht das Gerücht, dass der Schwedenkönig 
an einer Schusswunde, die er beim Sturm auf 
Ingolstadt erhalten hat, gestorben sein soll. 
 

• In Bayern hausen die kaiserlichen Truppen 
schlimmer als die Schweden. 
 

• In einem Brief des Generals Aldringer an Graf 
Colloredo heißt es, dass die Schweden von 
Donauwörth bereits bis Landshut vorgedrungen 
sind 
 

• Wenzel Reichard wird nach Riedegg reisen und 
dann mit seiner zukünftigen Schwiegermutter, der 
Frau von Haimb, eine Wallfahrt nach Zwettl 
unternehmen, von der er frühestens in 12 Tagen 
zurückkehren wird. ( RVS ) 

 
25.5.1632 Herr Dietmaier von Morau schreibt von Rohrbach an 

Rudolf: 
 

 Christof König, Hofwirt von Sprinzenstein, hat 1631 von 
seiner Frau 8 fl geliehen, sie aber trotz wiederholter 
Aufforderung noch nicht zurückgezahlt. Er bittet Rudolf, 
den Hofwirt zur Bezahlung anzuhalten ( RVS ) 
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7.6.1632 Die Verordneten ob der Enns haben die 
Steuerschulden Rudolfs an den Obersten Gallas 
abgetreten. Falls Rudolf nicht zahlt, wird sich der 
Oberst das Geld mit militärischen Mitteln holen ( RVS ) 

 
9.6.1632 Kurze Notiz über eine Petition der Frau von 

Sprinzenstein ( RVS ) 
 
20.6.1632 Laut Sterbematrik der Pfarre Sarleinsbach stirbt an 

diesem Tag 
 
Rudolf Freiherr von Sprinzenstein 

 
 im Alter von 39 Jahren. 
 
 Er stirbt abends zwischen 4 und 5 Uhr. Am heiligen 

Pfingsttag hatte er kommuniziert, am 16.6. die letzte 
Ölung erhalten, am 18.6. beim Probst von Schlägl 
gebeichtet und am 20.6. starb er in aller Stille 

 
 Er hinterlässt 5 Kinder: 

 
die Töchter Maria Renata und Maria Maximiliana 
 

 die Söhne Johann Adam, Johann Secund und Johann 
Christoph 

 
 Als Vormünder der Kinder werden Rudolfs Brüder 

Wenzel Reichard und Johann Florian eingesetzt. 
 
 Er wird in der Familiengruft in Sarleinsbach beigesetzt. 
 
 Er hinterlässt: 
 

• Schloss und Herrschaft Sprinzenstein 
 

• Herrschaft Neuhaus 
 

• Die Pfandherrschaft Piberstein samt Schloss, 
Maierhof und Hofamt 
 

• Das Corberische Haus in Linz gegenüber dem 
Landhaus 
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• Schulden der Herrn von Polheim in Höhe von 
24.000 fl 
 

• Um die Schallenberger und Freistädter Schulden 
wird noch ein Prozess geführt 
 

• Über die Pringischen Schulden ist eine 
Kommission eingerichtet ( RVS ) 

 
In seinem Testament verfügt Rudolf über folgende 
Legate: 
 

• 200 fl an die Wallfahrtskirche Altötting oder ein 
anderes Marienheiligtum 
 

• ein monatliches Seelenamt, bei dem Bürger und 
arme Leute anwesend sein sollen; dabei erhält 
der Priester 2 Reichstaler, der Schulmeister 1 fl, 
die Armen 3 fl 
 

• Sein Bruder Johann Florian erhält 1.000 fl 
 

• Sein Bruder Wenzel Reichard erhält 3.000 fl 
 

• Sein Bruder Simon Hieronymus erhält 2.000 fl 
 

• Sein Neffe Ferdinand Maximilian, Sohn des 
Simon Hieronymus, erhält 1.000 fl 
 

• Seine männlichen Dienstboten erhalten 200 fl 
 

• Seine weiblichen Dienstboten erhalten 200 fl 
 

• Die Armen erhalten 500 fl. 
 

• Er ordnet eine bestimmte Inschrift für sein Epitaph 
an ( RVS ) 

 
23.6.1632 Johann Florian berichtet seinem Bruder Wenzel 

Reichard über die näheren Umstände von Rudolfs Tod 
und bittet ihn und Simon Hieronymus, sofort nach 
Sprinzenstein zu kommen. Das Begräbnis muss wegen 
der Sommerhitze bald stattfinden. Die Kanzlei und alle 
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wichtigen Gemächer sind bereits gesperrt worden.  
( RVS ) 

 
5.7.1632 Der Pfleger der Herrschaft Sprinzenstein, Salomon 

Zehner, unterrichtet die Verordneten ob der Enns vom 
Tode Rudolfs und bittet um einen halbjährigen Stillstand 
auf alle Abrechnungen für Sprinzenstein und Piberstein, 
bis die Erbschaftsformalitäten erledigt und die 
Vormünder einen Überblick über den Vermögensstand 
erhalten haben. ( RVS ) 

 
15.7.1632 Der Landeshauptmann bittet den Abt von Wilhering und 

den Herrn Wolf Niclas von Auersperg um 
Stellungnahme zu ihrem Streit um Polheim´sche 
Untertanen ( RVS ) 

 
1632 Salomon Zenner, Pfleger zu Sprinzenstein, schreibt an 

den Landeshauptmann und bittet ihn, die Aufhebung 
des Ansatzes auf die Polheimer Untertanen noch 
aufzuschieben, da nach dem Tod Rudolfs alle Akten 
noch der Sperre unterliegen und die Vormünder daher 
noch nicht reagieren können ( RVS ) 

 
1632 Die Vormünder der Kinder Rudolfs bitten den 

Landeshauptmann, in allen Klagen und Pfändungen 
betreff des verstorbenen Rudolf einen vorläufigen 
Stillstand zu genehmigen, bis sich die Vormünder einen 
Überblick verschafft haben ( RVS ) 

 
12.9.1632 Freiherr Philipp Heinrich von Oedt schreibt aus 

Götzendorf an den Pfleger in Sprinzenstein Salomon 
Zehner: 

 

• Die Herrschaften sollen die Gültpferde für den 
Krieg täglich bereit halten. Man muss sich 
allerdings Sorgen machen, ob sie gut behandelt 
werden. 
 

• Die Zustände mit den Bauern sind schrecklich, 
aber der Kaiser wird bald Abhilfe schaffen. 
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5.11.1632 Ein Herr Georg Albrecht ? droht dem Pfleger von 
Sprinzenstein, Salomon Zenner, die militärische 
Exekution durch den Herzog von Friedland an, falls 
bestimmte Schulden nicht binnen 10 Tagen bezahlt 
werden ( RVS ) 

 
11.12.1632 Elisabeth, die Witwe Rudolfs, seine Brüder Johann 

Florian und Wenzel Reichard und der Probst von 
Schlägl nehmen eine vorläufige Inventur des 
Nachlasses vor. Eine endgültige Inventur ist wegen der 
Massen von Akten nicht möglich und wird vorläufig 
Johann Florian und Wolf Freiherrn von Oedt mit Hilfe 
des Pflegers Salomon Zehner überlassen, der sich 
auch um die Witwe und ihre Kinder kümmert. Das 
provisorische Inventar liegt vor, ebenso ein Inventar 
über die Waffensammlung Rudolfs. ( RVS ) 

 
16.4.1633 Der Landeshauptmann hebt die Pfändung 

Sprinzensteinischer Untertanen durch Ambros 
Freintaler, Bürger von Aschach, vorläufig auf ( RVS ) 

 
5.5.1633 Das endgültige Inventar der gesamten Verlassenschaft 

wird aufgenommen 
 
29.7.1633 Salomon Zenner, Pfleger von Sprinzenstein, schreibt 

wegen einer angesetzten Untersuchungskommission 
über den Streit mit Freistadt an den Landeshauptmann 
( RVS ) 

 
7.11.1633 Ulrich Peller, Botenmeister und Bevollmächtigter der 

Pernerischen Erben in Linz, schreibt an den Pfleger 
Salomon Zenner und fordert eine Schuld Rudolfs in 
Höhe von 1.150 fl ein ( RVS ) 

 
13.12.1633 Der Landeshauptmann benachrichtigt den Pfleger in 

Sprinzenstein, dass er dem Landrichter Narciss 
Rottwang die Pfändung gegen Sprinzenstein wegen 
ausständiger 600 fl bewilligt hat ( RVS ) 

 
31.12.1633 Abrechnung des Wolf Freiherrn von Oedt über Ein- und 

Ausgaben des Amts Liechtenau. Erwähnt wird der Bau 
der neuen Gruft in Helfenberg ( RVS ) 
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1634 Die Vormünder der Kinder Rudolfs schreiben an den 
Bischof von Passau: 

 
 Sie halten den bisher geführten Prozess um das Lehen 

Sprinzenstein für überflüssig und bitten nach dem Tod 
Rudolfs für ihre Mündel um die Belehnung mit der 
Herrschaft Sprinzenstein.( RVS ) 

 
10.3.1635 Konrad Albrecht schreibt aus Linz an Salomon Zenner, 

Pfleger in Sprinzenstein in Sachen Prozess gegen 
Freistadt und gegen Polheim ( RVS ) 

 
23.3.1635 Elisabeth von Sprinzenstein quittiert dem Pfleger ihr 

Witwendeputat in Höhe von 921 fl 59 x ( RVS ) 
 
18.4.1635 Elisabeth verzichtet zu Gunsten ihrer Kinder auf eine 

von ihrem verstorbenen Gemahl Rudolf versprochene 
Perlenkette sowie auf eine Summe von 650 fl. Sie bittet 
die Vormünder nur, ihr die verringerten Einkünfte der 
Herrschaft Sprinzenstein zu lassen, solange sie Witwe 
ist. ( RVS ) 

 
23.5.1635 Kaiser Ferdinand befiehlt, dass ein Treffen zwischen 

den Gläubigern des verstorbenen Rudolf von 
Sprinzenstein, dessen Witwe, den Vormündern der 
Kinder und dem Graf von Harrach anzusetzen ist, um 
alle Ansprüche zu prüfen und sich möglichst gütlich zu 
vergleichen. Der Landeshauptmann setzt den Termin 
für den 10.7.1635 fest. ( RVS 9 

 
Mai 1635 Liste von Prozessakten in allen Streitsachen Rudolfs, 

die an den Rechtsanwalt Dr. Stumb übergeben werden 
( RVS ) 

 
3.7.1635 Hans Ludwig Riz schreibt aus Salzburg an Salomon 

Zenner, Pfleger zu Sprinzenstein und drängt auf 
Rückzahlung eines von Rudolf aufgenommenem Kredit, 
der sich samt der nie bezahlten Zinsen mittlerweile auf 
3.900 fl beläuft ( RVS ) 

 
2.10.1635 Herr Dietmaier von Morau schreibt aus Rohrbach an 

Salomon Zenner, Pfleger zu Sprinzenstein wegen der 
Harrachischen Schulden ( RVS ) 
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22.12.1635 Der Landeshauptmann setzt für den Prozess um das 
Lehen Sprinzenstein für den neuen Passauer 
Lehenprobst und Witwe und Vormünder der Familie 
Sprinzenstein einen Gerichtstermin an.  ( RVS ) 

 
27.2.1636 Salomon Zenner, Pfleger zu Sprinzenstein, schreibt an 

die Verordneten ob der Enns: 
 
Er bittet wegen der Notlage der Sprinzensteiner 
Mündel, ihnen für dieses Jahr die Taz des Markts 
Sarleinsbach und die Landsteuer für Sprinzenstein und 
Neuhaus erlassen ( RVS ) 

 
6.3.1636 Der Graf von Harrach schreibt an die Vormünder der 

Herrschaft Sprinzenstein: 
 

 Er ist mit dem Kaiser übereingekommen, dass dieser 
die 40.000 fl, die er Rudolf schuldete, abzahlen werde. 
Er bittet die Vormünder, der eingesetzten 
Schuldenkommission zuzustimmen, damit die Mündel 
zu ihrem Geld und er wieder zu seiner Herrschaft 
kommen könne. 

 
1636 Memorandum der Elisabeth von Sprinzenstein über die 

Harracher Schulden ( RVS ) 
 
22.3.1636 Elisabeth von Sprinzenstein überlässt ihren Kindern 

folgende Gegenstände: 
 

• Ihren Töchtern Maria Maximiliana und Maria 
Renata ein von ihrer eigenen Mutter ererbtes 
Halsband mit allen Steinen und Zugehör. 
 

• Ihren drei Söhnen Hans Adam, Hans Secund und 
Hans Christoph ein ebenfalls von ihrer Mutter 
ererbtes vergoldetes Gießbecken mit einer 
Gießkanne in Form eines Walfisches. 

 
Alle diese Gegenstände werden vorläufig ihren 
Vormündern übergeben, dürfen aber nicht weggegeben 
werden, sondern sollen bei der Linie verbleiben. ( RVS ) 

 
 



 105 

29.3.1636 Elisabeth von Sprinzenstein trifft angesichts ihrer 
bevorstehenden Wiederverheiratung folgende 
Verfügung: 
 

• Sie legt den Vormündern ihrer Kinder auf, die 
Prozesse, die mit den Gläubigern der Löbl von 
Greinburg immer noch um ihr Erbe geführt 
werden, zu einem guten Ende zu bringen. 
 

• Von dem Ertrag dieser Prozesse verlangt sie ein 
Viertel zu ihrer freien Verfügung. 
 

• Die restlichen drei Viertel hinterlässt sie ihren 
Kindern mit Rudolf. ( 2 Exemplare RVS ) 

 
29.4.1636 Die Witwe Rudolfs, Elisabeth von Sprinzenstein, 

geborene Löbl von Greinburg, heiratet Wolf Freiherrn 
von Oedt zu Helfenberg und Götzendorf. 

 
8.6.1636 Zur Schlichtung eines Streits um 1.000 fl, die der 

verstorbene Herr Lankmayr Rudolf geliehen hat, wird 
eine Schuldenkommission eingerichtet. Die Erben des 
Herrn Lankmayr bevollmächtigen Alexander Lankmayr, 
ihre Interessen vor der Kommission zu vertreten  
( Abschrift aus Marktarchiv Rohrbach RVS ) 

 
10.7.1636 Leonhard Carl Graf von Harrach zahlt seine Schulden, 

die von Carl Jörger von Tolleth wegen der Güter Stauf 
und Aschach herrührten, an die Erben Rudolfs zurück: 
 

• 20.000 fl werden in bar an den Vormund Wenzel 
Reichard von Sprinzenstein bezahlt. 
 

• Mit 10.000 fl werden die Schulden Rudolfs an 
Herrn Pager in Salzburg bezahlt 
 

• Die restlichen 18.000 fl sollen mit einer 
Verzinsung von 6 % binnen eines Jahres an die 
Vormünder der Sprinzensteiner bezahlt werden. 
Als Sicherheit dient die Herrschaft Stauf. ( RVS ) 
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10.10.1637 Die letzten Polheimer Untertanen werden aus der 
Sprinzensteiner Pfandherrschaft entlassen. Zu diesem 
Zeitpunkt sind immer noch 3.097 fl Polheim´sche 
Schulden ausständig, wofür der Vormundschaft erneut 
Untertanen und Gülten überlassen werden 

 
10.11.1637 Das Amt Schwanenstadt und 6 Auersperg´sche 

Untertanen werden verkauft. 
 
7.12.1637 Der Landeshauptmann befiehlt dem Herrn Erasmus von 

Gera, wegen eines Gewaltakts gegen die Herrschaft 
Neuhaus jeden Prozess einzustellen und eine 
ordentliche Klage gegen die Sprinzensteiner 
Vormundschaft einzureichen. 

 
16.6.1638 Zur endgültigen Entscheidung über die Löbl´schen 

Schulden befiehlt der Landeshauptmann den Erben des 
Gregor Händl, alle relevanten Dokumente noch einmal 
vorzulegen und sie collationieren zu lassen. Die Erben 
bitten darauf um einen Termin, zu dem auch Elisabeth 
von Sprinzenstein erscheinen soll. ( RVS ) 

 
4.10.1638 Kaiser Ferdinand III. erlässt an Elisabeth von 

Sprinzenstein, verheiratete von Oedt, als einzige Erbin 
ihrer verstorbenen Mutter Ursula, geb. Fugger, ein 
Dekret: 
 

 Ursula hatte 1599 Carl von Scherfenberg die Ämter 
Rembs und Altenhofen verkauft und sich im Kaufvertrag 
verpflichtet, den Verkäufer bei eventuellen Einsprüchen 
zu decken.  
 

 Nun erhebt die Äbtissin des königlichen Neustifts in 
Wien, Francesca von Hoyos, Anspruch auf die Kirchen 
St. Maria Magdalena in Rembs und St. Andreas in 
Hofkirchen, die in den verkauften Ämtern liegen, und 
klagt gegen den Erben des Käufers, Wilhelm von 
Scherfenberg. 
 

 Der Kaiser fordert Elisabeth als einzige Erbin der Ursula 
Löbl, ihrer Schutzpflicht für den Erben des Käufers 
Wilhelm von Scherfenberg nachzukommen. ( RVS ) 
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1.3.1639 In Passau findet eine Konferenz über den Prozess des 
Hochstifts Passau gegen den verstorbenen Rudolf 
wegen Lehensuntreue ( Felonie ) statt. Auf Anweisung 
des Bischofs soll untersucht werden, wie man den 
Prozess zu Ende bringen kann. 
 

 Das Hochstift sieht den Tatbestand der Untreue aus 
drei Gründen als gegeben an: 
 

• Rudolf hat die Lehensvisitation verweigert 
 

• Er ist bei dieser Weigerung grob vorgegangen 
und hat seinen Lehensherren beleidigt. 
 

• Er hat das Lehen überhaupt bestritten und auf 
einen alten Turm beschränken wollen, obwohl 
laut alter Lehensreverse dazu auch Stücke und 
Gülten gehörten.  

 
Die Vormünder vertreten die Ansicht, dass der Prozess 
aus Missverständnissen entstanden ist: 
 

• Rudolf hat die Visitation nicht verweigert, sondern 
wollte nur im Namen seiner Familie ein 
Reservatrecht erhalten, damit frei eigene Stücke 
nicht unberechtigt als Lehen deklariert würden. 
 

• Die Visitationskommission hat aber dieses 
Ansinnen Rudolfs abgelehnt. 
 

• Da durch eine vorangegangene Feuersbrunst im 
Schloss nicht alle Dokumente verfügbar waren, 
aus denen man die Lehenszugehörigkeit hätte 
ersehen können, hat Rudolf um Aufschub 
gebeten. 
 

• Rudolf hat das Lehen nie nur auf den alten Turm, 
sondern auch auf alle Anbauten bezogen, was die 
Kommission missverstanden habe. Außerdem 
wird man alles als Lehen anerkennen, was als 
Lehen nachgewiesen ist. 
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• Die Vormünder bitten nun um eine neue 
Belehnung ihrer Mündel mit dem Lehen 
Sprinzenstein. 

 
Nach längerer Debatte einigt man sich darauf, dass 
die Familie Sprinzenstein eine Beschreibung ihres 
Lehens vorlegen soll, die dann vom Hochstift 
überprüft werden soll. 

 
27.4.1643 Der Landeshauptmann befiehlt Elisabeth von 

Sprinzenstein und den Sprinzensteiner Vormündern, 
bei Androhung der Pfändung den Erben des Gregor 
Händl ihre Schuldforderung in Höhe von 27.123 fl 
auszuzahlen ( RVS ) 

 
7.5.1643 Der Bote des Landeshauptmanns Joseph Neuhauser 

bestätigt, dass er den Gebotsbrief der Erben des 
Gregor Händl den Adressaten zugestellt hat. ( RVS ) 

 
22.5.1643 Der Landeshauptmann befiehlt Elisabeth von 

Sprinzenstein und den Sprinzensteiner Vormündern 
erneut, bei Androhung der Pfändung den Erben des 
Gregor Händl ihre Schuldforderung in Höhe von  
27.123 fl auszuzahlen ( RVS ) 

 
30.5.1643 Der Bote des Landeshauptmanns Abraham Lackner 

bestätigt, dass er den Gebotsbrief der Erben des 
Gregor Händl den Adressaten zugestellt hat. ( RVS ) 

 
15.6.1643 Der Landeshauptmann teilt Elisabeth von Sprinzenstein 

und den Sprinzensteiner Vormündern mit, dass er den 
Erben des Gregor Händl für ihre Schuldforderung in 
Höhe von 27.123 fl die Pfändung bewilligt hat ( RVS ) 

 
25.6.1643 Der Bote des Landeshauptmanns Willibald Peller 

bestätigt, dass er den Pfändungsbeschluss für die 
Erben des Gregor Händl den Adressaten zugestellt hat. 
( RVS ) 

 
1643 Auflistung des mütterlichen Kapitals der Sprinzensteiner 

Erben und der Schulden, die im Namen der Mutter 
bezahlt wurden. Insgesamt ergibt sich daraus eine 
Forderung der Erben auf 157.994 fl ( RVS ) 
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10.12.1657 Nach dem Tod der Elisabeth von Sprinzenstein bittet 
Herr Wolf von Oedt seine Tochter, sich um die Inventur 
zu kümmern ( RVS ) 

 
9.3.1667 Die Herrschaft Sprinzenstein ermahnt den Marktrichter 

von Rohrbach, Zacharias Gruber, ihm Prozess ihres 
Hofwirts Bartholomäus Testing gegen Hans 
Helfenberger und Johannes Gruber die Beklagten zum 
Gerichtstermin nach Sprinzenstein zu schaffen  
( Abschrift Marktarchiv Rohrbach RVS ) 

 
 

Undatierte Dokumente 

 
I. Passauer Lehensstreit 
 

• Brief Rudolfs an den Bischof von Passau, in dem er Protest 
gegen die Absicht der Lehensvisitationskommission einlegt, 
seine gesamte Herrschaft als Passauer Lehen 
aufzunehmen ( RVS ) 
 

• Rudolf wehrt sich gegenüber dem Bischof von Passau 
gegen die Anschuldigung des Passauer Agenten, er habe 
den Bischof beleidigt ( RVS ) 

 

• Rudolf wehrt sich erneut gegenüber dem Bischof von 
Passau gegen die Anschuldigung des Passauer Agenten, 
er habe den Bischof beleidigt. Für event. missverständliche 
Formulierungen hat er seinen Anwalt bereits zurecht 
gewiesen ( 3 Exemplare RVS ) 

 

• Rudolf schreibt an den Statthalter in Oberösterreich in 
seiner Lehenstreitigkeit mit Passau ( RVS ) 

 

• Ein Anwalt bittet Rudolf um Zusendung weiterer Dokumente 
im Lehensstreit mit Passau ( RVS ) 

 

• Rudolf protestiert gegen die Vornahme der Lehenvisitation 
beim Bischof von Passau ( RVS ) 

 

• Rudolf protestiert beim Bischof von Passau dagegen, dass 
ihm die Verzögerung bei der Lehensvisitation als 
Ungehorsam ausgelegt wird ( RVS ) 
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• Rudolf schreibt dem Bischof von Passau im Lehenstreit um 
Sprinzenstein ( RVS ) 

 

• Fragment eines umfangreichen Memorandumskonzepts im 
Passauer Lehenstreit ( RVS ) 

 

• Rudolf wehrt sich in einem Memorandum gegen die 
Anschuldigung der Lehensuntreue ( RVS ) 

 

• Memorandum Rudolfs an den Landeshauptmann über die 
Kommission, die zur Beilegung der Schulden seines 
Schwiegervaters Löbl von Greinburg eingerichtet wurde  
( RVS ) 

 

• Memorandum Rudolfs über seinen Schuldenstreit mit 
Freistadt ( RVS ) 

 

• Konzept eines Memorandums Rudolfs an den 
Landeshauptmann in Sachen des Prozesses mit Freistadt  
( RVS ) 

 

• Brief eines Rechtsanwalts in verschiedenen Prozesssachen 
( beschädigt RVS ) 
 

• Einkaufsliste für den Linzer Markt ( RVS ) 
 

• Brief eines unleserlichen Absenders über verschiedene 
Heilmethoden ( RVS ) 

 

• 2 schwer leserliche Briefe Rudolfs an seinen Pfleger 
Salomon Zenner ( RVS ) 

 

• Notiz Rudolfs an seinen Pfleger Salomon Zenner über zwei 
Briefe an die Herren von Polheim und Rödern ( RVS ) 

 

• Ausführlicher Bericht aus Wien über den Stand der noch 
ausständigen Schulden Rudolfs ( RVS ) 

 

• Schwer leserlicher Brief Rudolfs an seinen Bruder Wenzel 
Reichard ( RVS ) 
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• Antwort Rudolfs auf die Klageschrift eines gewissen Lanz  
( RVS ) 
 

• Brief wegen der kaiserlichen Schuld in Höhe von 13.000 fl  
( RVS ) 

 

• Schwer leserlicher Brief aus Linz über die Verlegung von 
Regimentern ( ? RVS ) 

 

• Briefkonzept über die Harrach´schen Schulden ( RVS ) 
 

• Brief an den Herrn von Oedt in einer nicht näher 
erkennbaren Angelegenheit ( RVS ) 
 

• Notizen eines Anwalts ( ? ) an Rudolf in verschiedenen 
Kauf- und Schuldsachen ( RVS ) 
 

• Brief eines unleserlichen Absenders an Rudolf im Salburger 
Haus in Linz; erwähnt werden die gerade stattgefundenen 
Bauernunruhen ( RVS ) 
 

• Brief eines Anwalts ( ? ) über ein Memorandum Rudolfs an 
die Stände ob der Enns ( RVS ) 
 

• Postscriptum eines Briefes über die Mutter ( RVS ) 
 

• Schwer leserliche Notiz in verschiedenen 
Rechtsangelegenheiten ( RVS ) 
 

• Rechnung des Hans Großhaupt, Bürger von Sarleinsbach, 
an Rudolf von Sprinzenstein ( RVS ) 
 

• Beschwerdeschrift des Samuel Schüssling an Ferdinand 
Schulthess über einen Streit mit Rudolf ( RVS ) 
 

• Kurze Notiz an Rudolf betreffend den Grafen von Hardegg  
( RVS ) 
 

• Rudolf bittet den Landeshauptmann, dem Grafen von 
Harrach die Übergabe von drei Schuldbriefen bei Strafe zu 
befehlen ( RVS ) 
 

• Lateinisches Schreiben aus Ingolstadt an Rudolf ( RVS ) 
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• Bittschrift Rudolfs an den Kaiser, dieser möge seine 
Schulden an seine Frau Elisabeth sowie das rückständige 
Gehalt für seinen Vater Alexander entweder in bar 
auszahlen oder durch konfiszierte Güter in Oberösterreich 
begleichen ( 3 Exemplare RVS ) 
 

• Christoph Haslsteiner, Lederer zu Sarleinsbach, hat von der 
Reformationskommission des Landes ob der Enns den 
Befehl erhalten, das Land zu verlassen. Da er aber wegen 
der Bauernunruhen noch keine Gelegenheit hatte, sein 
Haus zu verkaufen, bittet er noch um Aufschub ( RVS ) 
 

• Achaz Leopold, Bürger und Handelsmann zu Salzburg, 
gebürtig aus Neufelden, bittet den Kaiser, in Anerkennung 
der Verdienste, die seine Voreltern in Diensten der Herrn 
von Sprinzenstein für das Kaiserhaus seit Maximilian I. 
geleistet haben, um einen Wappenbrief ( RVS ) 
 

• Herr Dietmaier von Morau schreibt von Rohrbach aus an 
Rudolf über die Verrechnung der Getreidepreise bei 
Pfändungen ( RVS ) 
 

• Herr Dietmaier von Morau übersendet Rudolf ein 
Memorandumskonzept über den Ansatz auf Kirchberg  
( RVS ) 
 

• Lateinisches Schreiben eines Arztes über die Lieferung 
bestimmter Arzeneien ( RVS ) 
 

• Verzeichnis von Akten über den Herrn von Meggau ( RVS ) 
 

• Rudolf bittet seinen Bruder Simon Hieronymus, ihm endlich 
über den Stand der Harrach´schen Schuld zu schreiben  
( RVS ) 
 

• Rudolf bevollmächtigt den Richter von Sarleinsbach 
Holnsteiner sowie den Bürger Hans Großhaupt, seinem 
Bruder Johann Florian den Einstand auf die Herrschaft 
Neuhaus anzusagen 
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• Anton Eckhard bestätigt, dass ihm sein Herr Rudolf von 
Sprinzenstein noch 79 fl schuldet ( RVS ) 
 

• Gesuch der Gebrüder Sprinzenstein an die Regierung in 
Sachen ihres Ansatzes auf das Amt Kirchberg ( RVS ) 
 

• Brief Rudolfs an seinen Arzt ( RVS ) 
 

• Ruprecht Neuhofer bietet Rudolf eine Erfindung ( ? ) im 
Bergwesen an ( RVS ) 
 

• Angesichts eines kaiserlichen Münzdekrets meldet Rudolf 
die Erbansprüche seiner Frau in altem Geld beim 
Statthalter an ( RVS ) 
 

• Bescheid der Landschaftskanzlei an Rudolf über die 
Schallenberger Schulden 
 

• Rudolf schenkt seiner Frau Elisabeth 1.000 fl zur Hochzeit  
( RVS ) 
 

• Bericht über einen Wasserstreit zwischen Hans Hilz zu 
Unterwattenbach im Rottenburger Landgericht und der 
Urbars- und Hofmarksgemeinde zu Cissenpach im 
kurfürstlich bayrischen Kastenamt Landshut ( RVS ) 
 

• Klageschrift Rudolfs gegen Georg Christof von 
Schallenberg wegen einer Schuldforderung von 30.000 fl  
( RVS ) 

 

• Memorandum an den Landeshauptmann über die 
Polheim´schen Gläubiger ( RVS ) 
 

• Brief eines unbekannten Absenders an Rudolf: 
 
Der Arzt wird, falls es Rudolf und seiner Frau nicht besser 
geht, bald heraufkommen. ( RVS ) 

 

• Brief Rudolfs an den Amt von Kremsmünster in einer 
Schuldsache ( RVS ) 

 

• Fragment eines umfangreichen Memorandums der Erben 
Rudolfs in verschiedenen Schuldsachen ( RVS ) 
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• Ein Bruder teilt Rudolf mit, dass der ehemalige Hofwirt 
Jobst Kapeller sich – zur Ungelegenheit seines Nachfolgers 
– immer noch in der Hoftaverne aufhält. Er fordert ihn auf, 
die Räumung sofort zu erzwingen ( RVS ) 

 

• Umfangreicher, schwer leserlicher Brief Rudolfs an seinen 
Bruder Wenzel Reichard ( RVS ) 
 

• Extrakt aus einem Heiratsbrief ( RVS ) 
 

• Schreiben über einen Pfändungsstillstand der Gläubiger  
( RVS ) 
 

• Schreiben über Zehentuntertanen in Ohnersdorf ( RVS ) 
 

• Völlig unleserlicher Notizzettel ( RVS ) 
 

• Schwer leserlicher Brief an Rudolf ( RVS ) 
 

• Brief eines Pflegers um den Baumgartner-Prozess ( RVS ) 


